
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Sankt-Konrads-Kalender

1939

urn:nbn:de:bsz:31-338899

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-338899








DEFEEEEAAA
Lon unserer Fabril

berw . vom größfen Versandhaus der Branche

EEEA UES gebotene gute EAAHHHEAE

lnstrumente 10 uns in immer sfeigendem Maße Hunden zu .

DEen 4 U IESE

00
- N

1 6171
IH

637050 S ' fuh

FEUNAE
EELe

ü
b Nenn Hlechinsirumentendsu .

ENe El AEA dei IH

Anköngergeige.einfscfrstes
HEE

263 Sedüler.Voſite,
benhoſz - Garnitur RN. 3. — AIN

EEedes5e M . 5,68
Ppeislage .

ee II — Blechblasinstrumente
IEIUAANEEE

f5fNN J HNeszzoa ksPiston fA . 32 —
E „ 11 Re

0„14343 IIEE
Fhhtss

75 1. 5 3 10577590 5EIt Zudebön,
0 Fe22068 PM. 57. 50 138135ESE8085 0 109 . —

eet
— FS

formetuf Ersstzssifen . IMI . = = . 7 6 ) 0

N680750 5
1“ %

fanfaren von BMA. von

1 7
5

R 8 Aun 175
6 0 Föoso810e

erne A
Y 3 222 MUOMIE f0508 C-Sopran Blochflöte ,

Von
RRN. 239

4 9 maütenFyoienfsch zeitgemab RHM. 3,25

REEOEEEE

FEERE
N6288 Trommelflöte EM. 2. 25

U
IEEE

8 15

5

NiinpenbUISd
N

Es- Alt⸗
73 659

1
O

AUe
2=Windig mit

8—Kette EEAE

eeg 40
RM. J575

Slelheld

Aonold

ö

II5 No HεοLm RN. A050

EEEE
8 4

EAAüEE5 2 eEEK

Srobtersand an Private .

Y⏑⏑ Hereceldi
SEtrutNali . Sa , Ne 700

ü En- Sprechapparäàte - Harmoniks- Fabrik und Vertrieb .
EEe

CEAUEuE 110 HETEETCEEEEA 510 19 e E





KRonſtani

Fiſcher am Bodenſee



„

t . Konradskalender
für das Fahr

193
nach unſeres lieben Hheren und Seligmachers Geburt

Katholiſcher Volkskalender der Erzdiözeſe Freiburg im 22 . Fahrgang



Unſer diesjähriges Umſchlagbild
Wenn das Umſchlagbild des letztjährigen Kalenders eine Wiedergabe des heiligen Konrad aus dem

herrlichen Hohenlandenberger Altar der Karlsruher Kunſthalle brachte , dem Meiſterwerk eines

Matthäus Gutrecht dem Alteren , ſo bietet das diesmalige eine treffliche Probe der Goldſchmiede⸗
kunſt . Nicht nur die große Kunſt , nein auch das Kunſthandwerk ſtanden ſowohl in der geit der Gotik

wie in der geit des Barock auf einer erſtaunlichen Höhe , In dieſe Zeit reicht das köſtliche Stück , von

dem wir ein vorzüglich gelungenes Teilbild darbieten . Faſt unermeßlich war der Strom der Werke

der Goldſchmiedekunſt , der ſich im 17, und 18. Jahrhundert aus der großen Kunſtmetropole Augs -

burg auch herüber in das Vodenſeegebiet und tief in den Breisgau herunter bewegte . Aufzeichnungen

in den Rechnungsbüchern des Kloſters Salem geben darüber Aufſchluß und zeigen eindrucksvoll , in

welch hohem Maße dieſes Kloſter Künſtlern und Kunſthandwerkern Arbeit und Brot wie Gelegenheit

zu reicher künſtleriſcher Betätigung gab . Sehr reich war auch einſt der Schatz des ehrwürdigen

Biſchofsmünſters in der alten Conſtantia , trotzdem die Wirren der Neformation ihm übel mitgeſpielt

hatten . Alles iſt heute nicht mehr da. Unter dem aber , was vorhanden iſt , nimmt die Silberſtatue des

heiligen Konrad eine bemerkenswerte Stellung ein. Sowohl in der künſtleriſchen Erfaſſung des ſor -

genden , gütigen Biſchofs wie in der techniſchen Wiedergabe iſt ſie eine vorzügliche Probe einſtigen

künſtleriſchen Könnens in deutſchen Landen.

Unſere Bilder

In dankenswerter Weiſe haben uns für den diesjährigen Kalender die Karlsruher Kunſthalle ,

das Karlsruher Armeemuſeum , das Städtiſche Schloßmuſeum Mannheim , die Städtiſchen Samm -

lungen der Stadt Freiburg und die Deutſche Verlagsanſtalt Stuttgart hiſtoriſche Bilder zur Ver -

fügung geſtellt , die uns Kunde geben von den Taten und Werken , von dem Ringen und Kämpfen

unferer Vorfahren . Kunſtmaler Ludwig Barth - Karlsruhe hat uns die Bilder zu den Erzählungen

„ Die Eisſcholle “, „Peter von Hagenbach “ , Der blonde Hans “ , „ Heimkehr “ und „ Der Reichen -

bauer “ gezeichnet . Von Kunſtmaler Stolzer - Karlsruhe ſtammen die Zeichnungen zu den Konrads -

legenden . Die Radierung Seite 67 ſtellte uns Alfred Vollmar- Ulm / Sonau zur Verfügung , ebenſo

das Lichtbild des Galgenbrunnens von Dettingen auf der ſchwäbiſchen Alb . Das Bild von den

Fiſchern auf dem Bodenſee verdanken wir Anne Winterer - Konſtanz . Die Bilder Jahresrundſchau

ſtellte Scherls Bilderdienſt , Berlin , ſoweit ſie badiſche Motive betreffen entnahmen wie ſie unſerm

Archiv . Sämtliche Abbildungen in dem Artikel „ Vom fliegenden Koffer zur Ju 90 “ überließ uns be⸗

reitwilligſt die „Deutſche Lufthanſa A. G. “ Das Bild der Kanzel im Stephansdom ( Seite 81) fer⸗

tigte Wißmann⸗München .

Der Nachdruck und die Weiterverwendung aller Originalbeiträge
zeichneriſcher und ſchriftſtelleriſcher

Art iſt nicht geſtattet

Alle Rechte bleiben aüsdrücklich vorbehalten

K Verantwortlich für den Tertteil : Erich Vollmar, Karlsruhe , für den Anzeigenteil Friedrich Schiemer, Karlsruhe .
Mindeſtauflage 80000. Preſsliſte Rr. 5. Einzelverkaufspreis 50 Reichspfennlg. Notatlonstiefdruck und

Verlag Badenſa in Karlsruhe , A. - G. fuͤrVerlag und Druckerel. G. 29. Juli 1938
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Das Jahr 1939

iſt ein Gemeinjahr von 365 Tagen oder 52 Wochen und einem Tag

Es beginnt am Sonntag , den 1. Januar . Dle griechiſche Kirche beginnt mit dem 14. September

ihr 7448 . Jahr . Sie ſetzt dabei das Jahr 5509 v. Chr . als Jahr der Weltſchöpfung . Die Ruſſen haben

am 12. Juni 1923 unſere gregorianiſche Zeitrechnung übernommen . Die Juden rechnen vom Septem -

ber 1939 an ihr 5700 . Jahr ſeit Erſchaffung der Welt . Die iſlamitiſchen Völker zählen ihre Jahre von

der Hidſchra an, das heißt der Flucht ihres Propheten Mohammed von Melka nach Medina . Sie treten

am 21. Februar 1939 in ihr 1358 . Jahr . Es hat 354 Tage . Die jungtürkiſche Regierung hat jedoch am

1. Januar 1926 den gregorianiſchen Kalender eingeführt .
Die Jahreszeiten : Am 21. März tritt die Sonne in das Zeichen des Widders und bringt uns

damit den Frühling . Der Sommer beginnt am 22. Juni , wo die Sonne in das geichen des Krebſes

kommt . Am 22. September iſt Herbſtbeginn , weil dann die Sonne in das geichen der Waage tritt .

Am 22. Dezember aber übernimmt der Winter die Herrſchaft mit dem Eintreten der Sonne in das

Zeichen des Steinbocks . Da haben wir dann den kürzeſten Tag und die längſte Nacht .

Finſterniſſe : Das Jahr 1939 bringt uns zwei Sonnenfinſterniſſe und zwel Mondfinſterniſſe . Am

19. April zeigt ſich nach 6 Uhr abends eine ringförmige Sonnenfinſternis . Sie wird auch für uns in

Mitteleuropa ſichtbar ſein wie im Nordoſten Aſiens und des Stillen Ozeans , in Nordamerika , im

nördlichen Eismeer , im nördlichen Atlantiſchen Ozean , in Nord - und Weſteuropa . Dagegen wird die

völlige Mondfinſternis am 3. Mai und ebenſo die Sonnenfinſternis am 12. Oktober bei uns nicht

geſehen werden . Am 28. Oktober jedoch werden wir , wenn wir Glück haben , die Teilverfinſterung
beobachten können , die ſich am Mond vollziehen wird in der Morgenfrühe um 6 Uhr .

Jahresregent iſt der Mars .

Witterungscharakter : Der Planet Mars braucht zu ſeinem Umlauf um die Sonne faſt zwei Jahre .
Er iſt 3½ mal kleiner als die Erde . Sein blutrotes Licht macht ihn leicht kenntlich . Die Alten hielten
dafür , daß ſein Einfluß bösartig ſei . Die von ihm beherrſchten Jahre ſollen im allgemeinen trocken

ſein , namentlich das Frühjahr , das gern den Saaten zuſetzt mit rauher Kälte . Der Sommer wird heiß
und ſchwül und trocken . Der Herbſt ſoll wegen der Trockenheit meiſt guten Wein bringen . Der Winter

gilt als unbeſtändiger Geſell mit zumeiſt trockener Kälte .

Hinweis : Es bedeutet HZö § =⸗ Herz - Jeſu - Freitag , S = Neumond , J ⸗erſtes Viertel ,

OY=Vollmond , C letztel Viertel . G Nordwende , ( niedſigend ) , OS⸗= Südwende ( obſigend ) .
Zeichen des Mondlaufs : V = Widder , Y = Stier , W = 8willing , 8 = Krebs , = Löwe ,

nup =Jungfrau , Waage , m·⸗ Skorpion , AI =Schütze , B = Steinbock , 2 = Waſſermann ,

=Fiſche .

Zeichen der Planeten : Venus 2, Merkur §, Erde 8, Mars § , Jupiter à , Saturn h, Uranus F,
Neptun , Sonne O, Mond (

Faſten - und Abſtinenzordnung
J. Faſttage ſind ſolcheTage, an denen man nur einmal eine volle Mahlzeit und außerdem nur morgens und abends eine kleinere

Stärkung genießen darf .—Die volle Mahlzelt kann auch am Abend eingenommen und die kleinere Stärkung auf den Mittag
verlegt werden. — Näheres unter Ziffer V.

II. Abſtinenztage ſind ſolche Tage, an denen jeglicher Genuß von Fleiſchſpelſen unterſagt iſt. — Eier und Milch, geſchmolzenes
Fe' t (Schmalz) , Grieben, Kunſtbutter, ſind dagegen erlaubt. Auch der Genuß von Fleiſchbrühe iſt an allen Tagen mit Aus-
nahme des Karfreitags geſtattet. Solche Abſtinenztage ſind alle Freitage außerhalb der Faſten - undQuatemberzeit .III. Faſt - und Abſtinenztage ſind ſolche Tage, an denen ſowohl das Faſten als auch dle Abſtinenz beobachtet werden muß .—Näheres ſiehe giffer IV.

IV. Faſt - und Abſtinenztage ſind: 1. der Aſchermittwoch, 2. die Freitage der 40tägigen Faſtenzeit , 3. der Karſamstag bis 12 Uhr
mittags, 4. die Freitage der Quatemberwochen.

V. Bloße Faſttage ſind: 1. dle übrigen Wochentage der 40tägigen Faſtenzelt , 2. die Mittwoche und Samstage der Quatember -
wochen, 3. die Viglltage vor Weihnachten, Pfingſten , Marlä Himmelfahrt und Allerheillgen .—An dieſen Tagen iſt außer bei
der Hauptmahlzeſt auch bei der abendlichen kleineren Stärkung der Fleiſchgenuß geſtattet .
Trifft ein gebotener Feiertag oder auch ein Tag, der von der ganzen Gemeinde wie ein gebotener Felertag begangen wird

6. B. das Feſt des Kirchenpatrons , der Tag einer althergebrachten Flurprozeſſion , angelobter Felertag ) , auf einen Faſt - oder
Abſtinenztag, ſo fällt das Faſten - und Abſtinenzgebot ganz fort; dasſelbe gilt, wenn eine der unter V. 3 genannten Vigilien aufeinen Sonntag fällt.
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Der heilige Gallus predigt den Alemannen

Der heilige Gallus war ein Schüler und Gefährte des Alemannenapoſtels Kolumban ( beide waren Zrländer ) , er ſtarb um
645 in Arbon am Bodenſee . Das Gemälde iſt ein Werk von W. Dürr und im Beſitz der Karlsruher Kunſthalle
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Vanuar
Geſchichtliche Gedenktage Namenstage Mondlauf Planetenlauf

1. Woche . Ev. Der Erlöſer der Welt . Lukas 2, 21 ; Ep. Tit . 11 —15
Neufahr

S I1 Neujahr . ! 834 Beſeit. d. innerd. Zollgr. Neujahr , Fulgentius 8 . 1115 . 55
M 2 1777 Bildhauer Chriſtian Rauch geb . Namen- Jefu - Feſt , Adelh . 8 8 . 1115 . 56
D 3 1912 Felir Dahn 1 Genoveva , Florentius XS % ene . 8 . 1115 . 57
M 4 1785 Fakob Grimm geb . Farhilde , RNigobert W im Perihel 8 . 1015 . 59
DF5 1919 Gründung der Deutſchen Arbei - Eduard , Emilie S8s4 . Li . Perihel 8 . 1016 . 0
F 6 terpartei Hl . Dreikönig , HFF . 8. 10 16. 1
S 7 1831 Generalpoſtmſtr . Stephan geb . Reinh . , Valent . , Widukind

1
N 8. 916 . 2

2. Woche . Ev. Der zwölffährige Jeſus . Luk. 2, 42 - 52 ; Ep. Röm . 12, 1- 5
1. Sonntag nach Dreikönig , Feſt der Heiligen Familie

S 8 Eintopfſonntag . 1794 Z. Möſer 1 Geverin , Gudula N. 8. 916 . 4
M 9 1927 Houſt . Stewart Chamberlain 4 Siegbert , Julian 10 8. 816 . 5
D 10 1923 Raub d. Memelland .d . Litauen Wolfhold , Wilhelm v. B. np 8. 8 16. 7
M 111923 Ruhreinbr . d. Franzoſ . u. Belgier Alwin , Hygin E 8. 7 16. 8
D 12 1893 Göring und Noſenberg geb . Ernſt v. Zwiefalten S 8. 616 . 10
F 13 1935 Saarabſtimmung Gottfried , Veronika m 8. 616 . 11
8 14 1930 Mordanſchlag auf Horſt Weſſel Hilarius , Felix m8C80271 “ 8. 516 . 13

3. Woche . Ev. Hochzeit zu Kana . Zoh . 2, 1- 11 ; Ep. Röm . 12,6⸗16 nördlich
2. Sonntag nach Dreikönig

S 15 1933 Wahlſieg d. NSDAP . in Lippe Paulus d. Einſiedler , Ida m 8. 5 16 . 14
M 16 1901 Maler Arnold Böcklin 1 Marzell , Noland A26C 2 5, 8. 416 . 16
D 17 1318 Baumſtr . Erwin v. Steinbach 4 Antonius d. Einſiedel EA nördlich 8. 316 . 18
M 18 1871 Reichsgründungstag Petri Stuhlfeier zu Rom 586055425 “ 8 . 216 . 19
D 19 1576 Hans Sachs 7 Marius , Erhard , Knut 5·lſädlich 8. 116 . 21
F 20 1934 Geſetz z. Ordnung d. nat . Arbeit Fabian und Sebaſtian 8O tritt in 8. 016 . 22
G 21 1934 Baumeiſter Ludwig Trooſt “ Agnes , Ermenburg 704 N 7. 59 16 . 24

4. Woche . Der glaubensſtarke Hauptmann . Matth . 8, 1- 13 ; Ep. Röm . 12, 1621
3. Sonntag nach Dreikönig

6 22 1850 General Karl Litzmann geb . Meinrad , Vinzenz 7. 58 16 . 26
M 23 1930 Nat. -ſoz. Regierung i . Thüring . Ildefons , Raimund 2. 46 , 2 6˙0 “ 7656 16. 2
D 24 1712 Friedr . d. Gr. geb . 1932 Norkus ' f Arno von Salzburg . ſſüdlich 7. 55 16 . 29
M 25 1077 Heinr . IV. i . Can. 1366 Seuſef Pauli Bekehrung 7. 53 16 . 31
D 26 1934 Deutſch - polniſches Abkkommen Polykarp , Paula MI] im Aphel [7. 52 16 . 33

F 27 1756 Wolfg . Amadeus Mozart geb . Fohannes Ehryſoſtomus XIſö8,5b 5 [ 751 16 . 35
28 1923 Erſter Parteitag der NSDAP . Karl der Große , Irmund 2 113“ſüdlich 7. 49 16 . 37

5. Woche . Der Sturm auf dem Meere . Matth .8, 23 - 27 ; Ep. Röm. 13,8 - 10
4. Sonntag nach Dreikönig

G 29 1860 Ernſt Moritz Arndt 1 Franz v. Sal . , Nadegunde 2 748 16 . 38
M 30 1933 Adolf Hitler wird Reichskanzler Adelgunde , Diethilde XL gr . weſtlich 7. 46 16 . 40
D 31 1933 SA - Sturmführer Maikowſki “ Petrus Nol . , Joh . BoskoGM ( Elong . 7. 45 16 . 42

Heimatliche Wallfahrten

Am 8. zu Maurach ( Pfarrei Buchholz bei Wald -
kirch ) zum heiligen Severin .

Am 17. zu Orſingen , Horheim , Kirchen ( Amt Engen )
zum heiligen Antonius . bian und Sebaſtian .

Am 20. zu Achdorf und Bickesheim zum heiligen
Sebaſtian , zu Hödingen Sebaſtiansbruderſchaft bel
Maria Meeresſtern , zu Moosbronn zum heiligen Fa⸗
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Die Einweihung des Freiburger Münſters

Kein Geringerer als Moritz von Schwind hat dieſes prächtige Meiſterwerk geſchaffen .

Es ſchmückt die Vorhalle der Karlsruher Kunſthalle und zwingt jeden Beſucher durch ſeine Farbenpracht und ſeinen

Formenreichtum zu bewundernder Betrachtung
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Februar
Geſchichtliche Gedenktage Namenstage Mondlauf Planetenlauf

M 11933 Erſter Vierjahresplan Jonatius , Brigida
D 2 1829 Naturforſcher Alfr. Brehm geb . Mariä Lichtmeß , Bodo
F 3 1721 Seydlitz geb . Blaſius , Ansgar , HZF .

S 4 1936 Ermordung Wilhelm Guſtloffs Hrabanus Maurus D

6. Woche . Ev. Die Arbeiter im Weinberg . Matth . 20, 116 ; Ep. 1. Kor . 9, 24⸗10, 5

Septuageſima
1808 Karl Spitzweg geb .
1813 Aufr . Yorcks a. d. oſtpr . Stände
1915 Winterſchlacht in Maſuren
1871 Moritz v. Schwind 7
1905 Adolf v. Menzel 7

1920 Nordſchleswig abgetrennt Scholaſtika , Wilhelm
1813 Otto Ludwig geb . Adolf v. T. , Gangolf

Agatha , Adelheid

een Alderich
Nichard , Romuald

Dietgrim, Johann v. M.
Cyrill , Apollonia

M
D
M
D

7
S

1 Woche . Ev. Das Gleichnis vom Sämann . Luk. 8, 4- 15 ; Ep. 2. Kor . 11, 19 - 12,9
Sexageſima

Benedikt v. A. , Eulalia
SGosbert , Jordan v. Sachſ .
Valentin , Bruno v. Querf .

Siegfried , Jovitha
Juliana , Dankmar

S 12 Eintopfſonntag . 1804 Kant ＋
M 13 1883 Richard Wagner 7
D 14 1468 Johann Gutenberg 7
M 15 1763 Friede von Hubertusburg
D 16 1620 Friedr . Wilh . d. Gr . Kurf . geb .

8 17 1827 Peſtalozzi 7 Fintan , Mangold
18 1564 Michelangelo ＋ Angilbert , Conſtantia

Erd⸗
nähe

D

erd⸗
fern.

8. Woche . Ev. Das Geheimnis des Leidens . Luk. 18, 31⸗483; Ep. 1. Kor. 13, 1- 13

Quinquageſima
Friedrichv. H. , Leontius
Helmwart v. M. , Iſabella

Faſtnacht , Eleonore

6 19 1473 Aſtronom Nik . Kopernikus geb .
M 20 1810 Andr . Hofer v. d. Franz . erſch .
D 21 1916 Beginn d. Schlacht bei Verdun
M 22 1788 Schopenhauer geb . Aſchermittw . , P . Stuhlf .
D 23 1930 Horſt 9 ermordet Willigis , Petrus Damiani
F 24 1920 Verkünd . d. Parteiprogramms Matthias , Apoſtel

S 25 1916 Erſtürm . v. Fort Douaumont Walburga , Aldetraut
9 . Woche. Eb. Die Verſuchung Chriſti . Matth . 4, 1117 Ep. 2. Kor . 6, 1⸗10

1 ( Invocabit )

6 261924 Beginn des Hitler⸗Prozeſſes Dlonyſtus v. A, Mechthild
M 27 1925 Wiederbegründung d . NSDAP Markwart , Alex
D 28 1833 General v. Schlieffen geb . Oswald , Hermine
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Heimatliche Wallfahrten

Am 2. zu Bickesheim , Neſſelried , Maria - Linden
( Pfarrei Ottersweier ) , Moosbronn , St . Märgen , gell
am Harmersbach Wallfahrtsgottesdienſt .

Blaſiusfeier .
Am 3. zu Glottertal , Kohlenbach ( Pfarrei Kollnau )
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Kreuzfahrer
„ Als Kaiſer Notbart lobeſam ( Kaiſer Barbaroſſa 1152 —1190 ) durchs Hellige Land gezogen kam “ begleiteten ihn zahl⸗
reiche Ritter mit ihren Gefolgsleuten aus den ſchwäbiſchen , alemanniſchen und fränkiſchen Gauen . Sein plötzlicher Tod im

Fluß Galeph am 10. Junt 1190 , das mörderiſche Klima , verheerende Seuchen laſſen das glänzend begonnene Unternehmen
ſcheitern , ſo daß nur noch traurige Reſte des ſtolzen Ritterheeres wieder in die deutſche Heimat zurückkehren . Carl Friedrich
Leſſing hat eine Szene wiedergegeben , wie halbverdurſtete Kreuzfahrer an einem Gebirgsfluß ſich an dem langentbehrten

Naß ſtärken . Auch dieſes Bild befindet ſich in der Karlsruher Kunſthalle ſcο
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Mürz
Geſchichtliche Gedenktage Namenstage Mondlauf Planetenlauf

M 1 1935 Rückkehr des Saarlands Albin ( Quat . ) S 6. 49 17 . 37
D 21689 Die Franzoſ . verwüſt . Heidelb . Willeich , Simplicius 6. 47 17 . 39

F 3 1918 Frieden von Breſt - Litowfk Kunigunde , HJF . ( Quat . ) N 6. 45 17 . 41

§ 4 1919 Tſchech . ermord . 104 Sudetend . Kaſimir , Grimo ( Quat . ) ſezbe 8 6. 43 17 . 43

10. Woche . Ev. Die Verklärung Chriſti . Matth . 17, 1⸗9; Ep. 1. Theſſ . 4, 1=7
2. Faſtenſonntag ( Reminiſzere ) 3

S 5 Heldengedenktag . 1935 H. Schemm 7 Friedrich , Hinkmar Sup 6 . 4017 . 44
M 6 1930 Großadmiral v. Tirpitz 7 Perpetua , Felizit . , Fridolin npAà 3O 6. 38 17 . 46
D 7 1936 Wieder dtſch . Wehrhoh .i . Rhld . Thomas v. Aquin , Volker 6. 36 17 . 48

Kündigung des Locarnovertrags
M 8 1917 Graf Zeppelin ＋ Johannes v. G. , Humfried 6. 34 17 . 50
D9 1888 Kaiſer Wilhelm I. 4 Franziska v. Rom m 6. 31 17 . 52

F 10 1813 Stiftung des Eiſernen Kreuzes Vierzig Märtyrer m 6. 29 17 . 53
G 11 1888 Raiffeifen 1 Noſina , Eulogius FS im Perihel 6. 26 17 . 55

11. Woche . Ev. Austreib . eines ſtummen Teufels . Luf . 11, 14 - 287 Ep. Eph . 5, 1- 9
3. Faſtenſonntag ( Oculi )

S 12 Eintopfſonntag . 1877 Wilh. Frick geb . Gregor d. Gr . , Dionys Cα 6. 24 17 . 57
M 13 1938 Wiederv . Sſterr . m. d. Otſch . R. Noderich , Answin SASꝗgC83 “ 33 , 6. 22 17 . 59
D 14 1803 Klopſtock 5 Mathilde , Pauline 5ſſüdl . WSO 46. 19 18. 1
M 15 933 Sieg Heinr . I. i. d. Ungarnſchl . Klemens Maria Hofbauer 2 6. 17 18. 2
D 16 1935 Wiedereinf . d. Allg . Wehrpfl . Heribert , Cyriak fern 6. 14 18. 4

F 17 1813 Aufruf „ An mein Volk “ SGertrud v. Brabant größe öſtl . 6. 12 18. 6
S 18 1915 Unterg .v. U29 m. O. Weddigen Cyrill v. Jeruſ . , Eduard A(lelong. 18˙ 6 . 1018 . 8

1 . 813 Hebbel geb . 5 2 1
12. Woche. Ev. Die wunderbare Brotvermehr . Joh . 6, 115 ; Ep. Gal . 4, 22⸗31 54T füdl.

4. Faſtenſonntag ( Lätare )

S 19 1873 Max Reger geb . Joſeph , Nährvater Jeſu 6. 8 18 . 10
M 20 1770 Hölderlin geb . Wulfram , der Biſchof u8 ( , à (6. 518411
D 21 1933 Tag von Potsdam Benedikt v. N. VII5e 17 füdl . 6. 318 . 13
M 22 1832 Goethe 7 Nikolaus v. d. Flüe 8 45 11815
D 23 1868 Dietrich Eckart geb . Marbod , Prokop VI21 . Ottitt in 5. 59 18 . 17

F 2⁴4 Gabriel , der Erzengel IFrüh - 55618 . 18
S 25 1907 Ernſt v. Bergmann 7 Mari ' ä Verkündigung 1 0 5. 54 18 . 20

13. Woche . Ev. Jeſus inmitten ſeiner Feinde . Joh . 8, 46 - 59 ; Ep. Hebr . ) , 11 - 15

Paſſionsſonntag 22. 5 C010

6 26 1827 Ludwig van Beethoven 1 Ludger , Felix W 600 99 5. 51 18 . 21

M 27 1845 Phyſiker W. C. v. Röntgen geb . Nuppert v . Salzb . , Frowin . W
1⁴ ſüdl 5. 49 18 . 23

D 28 1884 Gründ . d. deutſch . Kolonialgeſ . Tutilo , Gundelinde 8 15 . 4718 . 25

M 29 1934 Landjahrgeſetz ſchenbuchs , T Ludolf v. Natzeburg 24 . § imStill - 5. 44 18 . 27

D 30 1559 Ad. Rieſe , Verf . d. 1. dtſch . Ne - Roswith v. Liesborn Nlſtand 5. 42 18 . 28

F 31 1923 Die Franzoſ . ermord . in Eſſen Feſt d . 7 Schmerzen , Wido N. 5. 39 18 . 30
13 deutſche Arbeiter

Heimatliche Wallfahrten

Am 3. zu Engelswies Wallfahrtsgottesdienſt (alle Am 31. ( Schmerzens - Freitag ) zu Bickesheim , Deg⸗
Freitage im März ) . genhauſen , Engelswies , Fürſtenberg , Gernsbach , Gei -

Am 25. zu Bickesheim , Neſſelried , Maria - Linden , ſingen , Hindelwangen , Kaiſeringen , Killer , Latz , Leip⸗
St . Märgen Wallfahrtsfeſt . ferdingen , Maria - LEinden , Moosbronn , Mühlen , Todt⸗

Am 6. zu Säckingen St . Fridolinsfeſt mit Prozeſſion . moos , Vehringen - Stadt , Waltershofen , Welſchingen ,
Zu Dietlingen ( Pfarrei Weilheim ) Fridolinsfeier . Zimmern ( Pfarrei Urloffen ) .



Die Ferſtörung der Burg Hohenzollern

herrn Grafen Friedrich von Zollern gefangen . ( Wandgemälde im Reſidenzſchloß in Stuttgart . )
Im Jahre 1423 eroberte und zerſtörte die Gräfin Henriette von Mömpelgard die Burg Hohenzollern und nahm den Burg —
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April
Geſchichtliche Gedenktage Namenstage LMondlauf Planetenlauf ⁊ 8

8 11815 Otto von Bismarck geb . Hugo, Walerich *— p 5. 37 18 . 32

14. Woche . Ev. Jeſu Einzug in Jeruſalem . Matth . 21, 1- 9; Ep. Phil . 2, 5- 11

Palmſonntag
S 2 1798 Hoffmann v. Fallersleben geb . Franz von Paula np 5. 35 18 . 34

M 3 1897 Zohannes Brahms 7 RNichard , Thiento G&untere G O 5. 32 18 . 36

D 4 1823 Wilhelm v. Siemens geb . Iſidor von Sevilla S 5 . 3018 . 37

M 5 1723 Baumeiſter Fiſcher v. Erlach 1 Kreſzenz , Jrene m 5. 27 18 . 39

D6 1528 Düärer 4, 1920 Rheinlandbeſetz. Gründonnerstag , Notker m 5. 25 18. 41

F 7 1346 1 . deutſche Univerſität in Prag Karfreitag m 5 . 2318 . 43

8 8 1835 Wilhelm v. Humboldt 4 Karſamstag A 5 . 2118 . 45

15. Woche. Ev. Die Auferſtehung Chriſti . Mark . 16, 1=7; Ep. 1. Kor . 5,7. 8

— ochelldes Drelet
6 9 c1241 Mongolenſchlachtbei Liegniz Oſtern , Waltraud S 5. 18 18 . 46

1 . 865 General Ludendorff ged . 10 . & C, &
M 10742 Karl d. Große geb . Oſtermontag , Gerold 55 16 , ſüdl . 5 . 1618 . 48

D 11 1814 Napoleon I. n. Elba verbannt Leo d. Große , Reiner C 2558O 5. 14 18 . 50

M 12 1809 Andr . Hofer erſt . d. Berg Iſel Julius , Zeno 5. 12 18 . 52

D13 1784 Wrangel geb . Hermenegild , Zda v. L. ffer 5 . 1018 . 54

F 14 919 Heinrich J. deutſcher König Juſtin , Hadwig N 5. 718 . 55
§ 15 1832 Wilhelm Buſch geb . Waldmann , Othmar X im Still - (5. 5 18 . 57

16. Woche . Ev. Der Oſterfriede. 50b
20, 19-81; Ep. 1. Joh . 5, 4. 10 1W 55 63

. eiger Sonntag 15 32 füdl
6 16

101unorlffdoch Luftſchiffe a. engl . Drogo, Hung X17 . 2 0 ( , à 5. 318 . 59

M17 Odſtküſte . 1521 Luther in Worms Nudolf , Landerich XI I4e 57 füdl . [5, 119 . 1

D 18 1864 Erſtürm . d. Düppeler Schanzen Werner VIiS . 8 0 C 8 4. 59 19. 2

M 19 1916 Generalfeldmarſch . v. d. Goltz Emma , Gerold 6VI I3 59 fädl . 4 . 5619 . 4
D 20 1889 Geburtstag Adolf Hitlers Hildegard , Viktor U27 4 . 5419 . 5
F 21 1918 Frhr . Manfred v . Richthofen Konrad v. Parzh . , Anſelm beulſchland als 4. 52 19. 7

S 22 1866 General v. Seeckt geb. Wolfhelm , Radulff X 59. 5 4. 50 19. 9

17. Woche . Ev. Der gute Hirt . Joh . 10, 11 167 Ep. 1. Petri 2, 21 - 25 h gCU 3
2. Sonntag nach Oſterrr 153 ẛüdlich

6 23 Georg , Gerhard v. Köln [( W 835
tritt in 4. 48 19 . 10

M 24 1891 Graf Helmuth v. Moltke 7 Fidelis v. Sigmaringen 8122 90 5,2 0⸗%
4. 45 19 . 12

D 25 1918 Schlacht am Kemmelberg Markus ( Bittgang ) 24, füdlich
4. 43 19 . 13

M 26 1894 Nudolf Heß geb . Schutzfeſt des hl . Joſepth [5&N 24. mAphel
4 . 4119 . 15

D 27 1809 Erhebung Schills Kaniſius , Trudpert N 26.LimAphel
4. 39 19 . 17

F 28 1896 Heinrich von Treitſchke 7 Paul v. Kreuz , Theodora 1280 ·
8 4. 37 19 . 19

S 29 1933 Reichsluftſchutzbund gegründet Petrus d . M,Robert , Hugo n· 4 . 3519 . 20

18.Woche. Ev. Trennung und Wiederſehen . Joh . 16, 16⸗22 ; Ep. 1. Petri 2, 11⸗19
8. Goutles nach Oſtern

6 30 1803 Generalfeldmarſchall Roon geb . Katharina v. S. , Wolfhard · 4 . 3319 . 22

Heimatliche Wallfahrten

Am 7. ( Karfreitag ) zu Hechingen , Höchenſchwand ( zur

Abnahme Jeſu ) , Löffingen , Niedböhringen , Schwa - —
ningen , Schweighauſen , Steißlingen , Waldshut (lauf
dem Arenberge ) zum heiligen Kreuz .

Bruder Konrad .

der Reichenau .

Am 21. in St . Märgen Wallfahrtsfeſt zum heiligen

Am 25. Wallfahrt zu Bickesheim , Markusfeſt auf
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Tillù vor der Schlacht bei Wimpfen

Am 6. Mai des Zahres 1622 ſtanden ſich bei Wimpfen am Neckar Tilly und Markgraf Georg Friedrich von Baden - Dur -
lach im heißen Kampf gegenüber . Die Schlacht endete mit der Niederlage des Markgrafen . Es wird erzählt , daß Tilly ,

der kaiſerliche Feldherr , vor der Schlacht mit ſeinem Gefolge in die dortige Kirche geritten ſei und ſich habe ſegnen laſſen .
Der berühmte Maler Wilhelm Trübner ( 1917 in Karlsruhe , wo er Akademieprofeſſor war ) hat in unſerm Bild dieſe

packende Szene meiſterhaft feſtgehalten



Mai
Geſchichtliche Gedenktage Namenstage Mondlauf Planetenlauf Au 111

M 1 Nationaler Feiert . d. deutſch . Volkes Philippus und Jakobus H’hgrößteweſt⸗4 . 3119 . 24D2 1892 Frhr . Manfr . v. Nichthofen geb . Athanaſius , Wiborada lliche Elong . 4. 29 19 . 26M 3 1848 Stto Lilienthal geb . Kreuzauffindung , Ansfried m4126 55 4 . 2719 . 28D41911 Ad . Woermann 7 Monika , Florian m3 . 4 tale 4 . 2519 . 2951869 Komponiſt Hans Pfitzner geb . Pius V. , Godehard , Hö § . A M dfinſt .
4. 23 19 . 31S 6 1904 Maler Franz v. Lenbach 7 Johannes S lin Deutſchi 4 . 2119 . 33

19 . Woche . Ev. Wirken des Heiligen Geiſtes . Joh . 16, 5147 Ep. Jak . 1, 17 - 21 lunſichtbar4. Sonntag nach Oſtern

S 7 1833 Johannes Brahms geb . Stanislaus , Giſela 4 . 1919 . 35M 8
Michaels Erſcheinung 4 . 1719 . 369 1805 Schiller 5 Gregor v. Nazianz 388 4 . 1619 . 38M 10 1760 Hebel geb . Beatus , Blanda vdS CC 6ů 4. 14 19 . 39D 11 1686 Otto von Guericke Sigismund , Mamertus CEEXI 53 “ ſüdl . 4. 12 19 . 41FJ 12 1803 Liebig geb . Pankratius , Gangolf 4⁊ 0 „ 4 . 1019 . 43S 13 1785 Hiſtoriker Dahlmann geb . Gervatius , Nobert 88 1 4. 9 19 . 44

üdl .20. Woche . Ev. Kraft des Gebetes . Joh . 16, 23 - 30 ; Ep. Jak . 1, 22⸗275. Sonntag nach Oſtern
6 14 1752 Landw . Albr . Thaer geb . Bonifaz , Irmbert 4. 7 19 . 46M 15 1816 A. Nethel geb . Zelter 7 Iſidor , Sophie ( Bittgang ) XI2gCC2 44 . 619 . 472 16 1788 Friedrich Nückert geb . Johannes Nep . ( Bittgang ) YI I36 ' ſüdl . 4. 4 19 . 49M 17 1933 Adolf Hitlers 1. Reichstagsrede Bruno , Paſchalis ( Bittg . ) 16 . 20 5, 2 0 4. 3 19. 51D 18 1782 Major v. Lützow geb . Chriſti Himmelfahrt , Erich 134 / nördl . 4. 119 . 52J 19 1762 Johann Gottlieb Fichte geb . Coeleſtin , Jvo X5 6 ( , 5 3⸗ [4. 019 . 54S 20 1764 Schadow geb . Elfriede , Pilgrim v. P . GXJ3836 “ ſüdl . 3. 58 19 . 551846 General v. Kluck geb .

EsEE — 85 321 . Woche . Ev. Jüngerlos . Joh . 15, 26 - 16 , 47 Ep. I . Pettl 4, 7 . 1l 2 ſüdlich
6. Sonntag nach Oſtern

179488 25
5 21 1471 Albrecht Därer geb . Ehrenfried , Oswin .

Li be
M 22 1813 Richard Wagner geb . Renata , Julia O tritt in W 3. 56 19 . 58D 23 1618 Beginn d. 30jährigen Krieges Deſiderlus ab S 3. 54 20. 0M24 1848 Anette v. Droſte - Hülshoff 7 Maria , Hilfe der Chriſten N 3. 53 20. 1D 25 1932 Admiral v. Hipper 1 Urban , Gregor VII . N. 3 . 5120 . 3J 26 1923 Schlageter v. d. Franz . erſchoſſ . Philipp Nert m 3. 50 20. 4S 27 1910 Mediziner Robert Koch 1 Beda , der Ehrwürdige np 3. 49 20. 5
22. Woche . Ev. Der Tröſter Geiſt . Joh . 14, 23⸗31 ; Ep. Apoſtelgeſch . 2, 1⸗11

Hochheiliges Pfingſtfeſt

S 28 1936 General Litzmann 7 Pfingſten , Auguſt v. K. 3 . 4820 . 7M 29 1919 Diktat von St . Germain Pfingſtmontag , Maximin 3. 47 20. 8D 30 1714 Vildhauer Andreas Schlüter 1 Ferdinand , Felix m 3. 46 20 . 10M31 1916 Skagerrakſchlacht Pilgrim , Angela ( Quat . ) m 3. 45 20 . 11

Heimatliche Wallfahrten
Am 1. zu Blumberg zu Ehren der heiligen Ottilla . ſerſtuhl zur ſchmerzh . Gottesmutter auf dem Litzelberg .Am erſten Sonntag im Mai zu Oberwittighauſen Am 4. zu Durbach zum heiligen Florian .zum heiligen Sigismund , zu Malſch ( A. Wiesloch ) zur Am 8. zu Untergrombach Feſt auf dem Michgels -ſchmerzhaften Mutter auf dem Letzenberg , zu Moos - berg , zu Sasbach am Kaiſerſtuhl zur Schmerzens⸗bronn zur Muttergottes , zu Sandweier zur heiligen mutter auf dem Litzelberg .Walburg . Am 11. St . Gangolfsritt in Neudenau .Am 3. ( Kreuzauffindung ) zu Dittwar , Neuenburg , Am 14. zu Eſchbach ( Pfarrei Waldshut ) zum heili —Niedheim ( Pfarrei Bergheim ) , Geiſingen zum heiligen gen Pankraz .

Kreuz , zu Überlingen a. N. zur Kreuzkapelle , zu Frie⸗ Am 18. zu Endingen am Kaiſerſtuhl Hauptwall -denweiler zur Schillingskapelle , zu Weiterdingen zum fahrtsfeſt .
Heiligen Grab , zu Schonach zur Laubwaldkapelle , Am 209. zu St . Märgen große Volkswallfahrt .Blutfeſt zu Freiburg - Günterstal , zu Sasbach am Kai⸗



Die Zerſtörung Heidelbergs

In den Jahren 1688/89 verwüſtete der ob ſeiner Grauſamkeit und Habſüchtigkeit berüchtigte franzöſiſche General Melac
die Pfalz . Ihm fielen die Städte Mannheim , Speyer , Worms und Heidelberg zum Opfer . Unſer Bild , das in der Reichs⸗

ſtatthalterel ſich befindet , zeigt Melac inmitten ſeiner Mordbrennerbande im brennenden Heidelberg . Die Ruinen des da⸗

mals niedergebrannten Schloſſes ſind heute noch erhalten und reden eine eindringliche Sprache
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Vuni
Namenstage

Kuno , Simeon v. Trier

onnen⸗
Aufg. ! Untg.
3. 44 20 . 12
3. 43 20 . 13
3. 43 20 . 14

Geſchichtliche Gedenktage

D11780 General K. v. Clauſewitz geb .
J 2 1916 Fort Vaus ( Verdun ) erſtürmt Blandina , H§ F . ( Quat . )315871 Elſaß - Lothringen Reichsland Klothilde , Hildebg. (Quat. )
23. Woche . Ev. Die große Sende . Matth . 28, 18 - 20 ; Ep. Röm . 11, 33 - 36

Dreifaltigkeitsfeſt

1745 Hohenfriedberg ,1875Möricke 5 Gundekar , Hildebrand1826 Kompon . Karl M. v. Weber 1＋ Winfried - Bonifatius1836 Ingenieur M. Eyth geb . Norbert v. X. , Reginald1826 Fraunhofer 1 Vobert der Abt , Gottſchalk1810 Schumann geb . Fronleichnam , Medard
1525 Florian Geyer 7 Primus , Felizian1190 Kaiſer Friedrich Barbaroſſa 1＋ Bardo v. M. , Heinrich

24. Woche . Ev. Das große Gaſtmahl . Luk. 14, 16 - 24 ; Ep. 1. Joh . 3, 13 - 182. Sonntag nach Pfingſten

S 11 1923 Blutbad in Dortmund
M 12 1815 Gründ . d. deutſch . Burſchenſch . Odulf , Ansbald
D 13 1878 Beginn d. Berliner Kongreſſes Antonius v. P. , Donatus
M 14 1828 Karl Aug. v. Sachſ . - Weimar7 Baſilius , HartwichD 15 1905 Kolonialpionier v. Wißmann 7 Veit ( Nothelfer ) , Landelin
F 16 1922 Oſtoberſchleſien fällt an Polen Herz - Jeſu - Feſt , Benno
S 17 1842 Georg von Schönerer geb . Adolf v. Metz , Nainer

25. Woche. Ev. Der Freund der
3. Sonntag nach Pfingſten

S 18 1815 Schlacht bei Waterloo
M 19 1933 Verbot d. NSDAp in Oſterr . Naſſo , Gervas , Protas ſedeD 20 1895 Eröffn . d. Nordoſtſee - Kanals Adalbert v. M. , MargaretM 21 1919 Admir . v. Neuter verſ . d. dtſch . Aloys , Alban , Engelmar

[ Flotte i. d. Bucht v. Scapa Flow Eberhard v. G. , Achatius
22 . 1861 Admiral Graf Spee geb . Edeltraud , Leodegar

1916 Beg . d. Schlacht a. d. Somme Johannes der Täufer

Mondlauf

F

Planetenlauf

8
S 2

3. 42 20 . 15
3. 41/20 . 16
3. 40 20 . 17
3. 40 20 . 18
3. 39 20 . 19
3. 39 20 . 20
3. 38 20 . 21
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Barnabas, Flora 2. J, C, 2. 40

158 “ nördlichKNCNAA
Sünder . Eul . 15, 1. 10; Ep. 1. Petr 5, 6 . 11 8

teelehse 2 , . Cöe
22

23
8S 24

26. Woche . Ev. Der reiche Fiſchfang . Luk. 5, 1- 11 ; Ep. Röm . 8, 18 - 23
4. Sonntag nach Pfingſten

S 25 1822 E. T. A. Hoffmann 1 Wilhelm v. Vercelli
M 26 1935 Einführ . d. Arbeitsdienſtpflicht Zohannes und PaulusD 27 1789 Komponiſt Friedr . Silcher geb . Emma v. Fr . , Ladislaus
M 28 1919 Unterzeichn .d. Dikt. v. Verſailles Irenäus , Heimrad v. M.
D29 1831 Frhr . von und zum Stein 85 Peter und Paul
F 30 1930 Rheinlandräumung Pauli Gedächtnis

O tritt in S ,
[ Sommers -
lanfang

24 .& imStill -
ſtand

E3AD800

A

333U

Heimatliche Wallfahrten
Am 2. zu Kappelwindeck zu den 14 Nothelfern . Am 13. zu Weildorf zum heiligen Antonlus . Auf derAm 4. zu Sasbachwalden und Meßkirch (ODreifaltig- RNeichenau iſt das heilige Blutfeſt .keitsſonntag ) .
Mit dem Dreifaltigkeitsſonntag beginnt die Wall -

fahrt zum Heiligen Blut nach Walldürn . Sie dauert
drei Wochen .

Am 19. zu Oberachern Antoniusfeſt .
Am 24. zu Steinhilben zum heiligen Johannes d. T. ,

zu Weiterdingen ( Maria Hilfe der Chriſten ) .
Am 29. zu Schönenbuchen ( Pfarrei Schönau ) zum

heiligen Petrus .



Die Veſchießung der Feſtung Mannheim

Die ſchwächliche Haltung des Kurfürſten Carl Theodor hatte im Geptember des Zahres 1795 die Feſtung Mannheim den

Franzoſen ausgeliefert . Feldmarſchall Wurmſer , der Oberbefehlshaber der öſterreichiſchen Armee , zwang bereits am 23.

November des gleichen Fahres nach einer furchtbaren Beſchießung die franzöſiſche Beſatzung zur Ubergabe . Das Bild iſt

eines der vielen ſehenswerten Erinnerungen aus deutſcher Vergangenheit im Mannheimer Schloßmuſeum
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Vuli
Geſchichtliche Gedenktage Namenstage Mondlauf Planetenlauf

8 1 1646 Philoſ . G. W. von Leibniz geb . Feſt des koſtbaren Blutes 3 . 4120 . 27
27. Woche. Ev. Die wahre Gerechtigkeit . Matth . 5, 20 - 24 ; Ep. 1. Petri 38, 8- 155. Sonntag nach Pfingſten

S 2 1714 Chr . W. von Gluck geb . Mariä Heimſuchung 55 3. 4120 . 26W 3 1526 Gründung der HZ zu Weimar Otto v . Bamberg, Dietbald 2 99,CS 10˙3 . 42 20 . 26D 4 1888 Theodor Storm Ulrich , Bertha , Hatto A36“ſüdlich 3. 42 20 . 25M 5 1884 Togo deutſch Wilhelm v. Hirſau 1d . Erde i. Aphel 3. 43 20 . 25D6 1887 Walter Fler geb . Goar , Thomas Morus fE. 3. 44 20 . 24
F 7 1531 Tilman Riemenſchneider 45 Willibald , Pulcheria, HZF . 30 3. 45 20 . 24S 8 1838 Graf Zeppelin geb. Kilian , Kolonat , Edgar 8 3 . 4620 . 23
28. Woche . Ev. Die Speiſung derViertauſend . Mark. 8,1 - 9; Ep. Röm . 6,3 - 116. Sonntag nach Pfingſten

§ 9 1807 Diktat von Tilſit Agilolf , Diſibod , Herumbert C XI2 . g C. A 3·3 . 4720 . 23M 10 1516 UBoot „ Deutſchl . in Baltim . Amalberga,7 Brüder 63 152,ſüdlich 3 . 4820 . 22O11 1920 OtſchAbſt . - Siegi.Oſt-u. Wpr. Udalrich , Sigisbert , Olga 5 44,5 3 • 0/ ( 3 . 49 20. 21M12 1574 Fritz Reuter 1 Ansbald , Felis u. Nabor ] Iſüdlich 3 . 5020 . 20O 13 18ʃ6 Dichter Guſtav Freytag geb . Eugen , Arno v.Würzburg X& größte öſtl . 3 . 5120 . 19
F 14 1933 Erbgeſundheitsgeſetz Bonaventura , Markhelm XléElong . 26 “ [3. 52 20 . 18S 15 1918 Otſch . Angr . - Schl . a. d. Marne Heinrich , Answer , Gumb . 31 3 . 5320 . 17
29. Woche . Ev. Die falſchen Propheten . Matth . 7, 15 - 21 ; Ep. Röm . 6, 1923 15 . 840 %847. Sonntag nach Pfingſten 133“nördlich

S 16 1890 Gottfried Keller 5 Skapulierfeſt , Reinhilde [ 3. 54 20 . 16M 17 1922 H. Fiſcher u. E. Kern a. Saleck ! “ Alexius , Irmengard 8 09 %[ 3 . 56 20 . 152 181916 Immelmann gefallen Kamillus , Friedrich v. U. 5‚ 8 . 25 “ 3 . 57 20 . 13M 19 1819 Gottfried Keller geb . Vinzenz v. P. , Bernhold inß] lxnördlich [ 35920 . 12D 20 1934 ES ſelbſt . Glied . d. NSDAP . Margaretha v. Antiochien · 4. 020 . 11
F 21 1762 Schlacht bei Burkersdorf Stilla , Arbogaſt v . Straßb . im Aphel [4. 120 . 10S 22 1822 Johann Gregor Mendel geb . M. Magdalena , Einhard 4. 320 . 8
30. Woche . Ev. Der untreue Verwalter . Luk. 16, 1⸗9; Ep. Nöm . 8, 12⸗17

8. Sonntag nach Pfingſten

23 . 406 23 1777 Ph . O. Runge geb . Apollinaris , Liborius IStrittin K 4. 420 . 7
M 24 1920 Scheinabſt in Eupen - Malmedy Chriſtine , Bernhard v. B. m 109 4. 6 20. 5
Q2

25 1848 Atſch. -öſt. DichterKernſtock geb . Jakob d. Altere , Chriſtophßm 4. 7 20. 4
M 26 1932 Schulſchiff „ Niobe “ geſunken Hl . Mutter Anna , Joachim IAſd im Stillſt . 4. 920 . 3D 27 1808 Freiſ. d. Domänenb. i. O. - u . Wpr. Pantaleon , Berthold A ZderErde am 4 . 1020 . 1
§ 29 1930 Nomponſt Joh , Seb . Bac ſ . Annulf , Wittor , Jnocenz 5 hächſten m4. 1220 . 08 29 1921 Adolf Hitler Führer d. NSDAR Martha , Olaf , Beatrize E 4 . 1319 . 58

31. Woche. Ev. Jeſus weint ob Jeruſalem . Luk. 19 . 41 - 47 ; Ep. 1. Kor . 10, 6- 13
30.A imStill0 Pfi — 79. Sonntag nach Pfingſten

VV ſſtand § 0S 301898 Otto von Bismarck 7 Wiltraud , Ingeborg 5 [ 11˙ 41 “ 4 . 1519 . 57M31 1886 Franz Liſzt 5 Ignatius v. L , German fſüdl . 4. 1619 . 55

Heimatliche Wallfahrten
Am 2. zu Baden - Scheuern Titularfeſt zu Maria - heiligen Theopontus , Seneſius und Zeno , zu EichſelTroſt in der Drei - Eichen - Kapelle mit Prozeſſion von Feier des Dreijungfrauenfeſtes ( Kunigundis , Mech —auswärts , zu Bickesheim ( Kw. ) , zu Bingen Prozeſſion , tundis , Wibranda ) mit Prozeſſion , St . Ulrichsfeſt inzu Hattingen zur Muttergottes von Brunnen , zu Maria - St . Ulrich .Sand ( Pfarrei Herbolzheim ) , Boll ( Amt Hechingen ) , Am 25. zu Wolfach zum heiligen Jakobus d. N.Jeſtetten , Leutershauſen , Friedenweiler , Moosbronn Am 256. Wallfahrtsfeier in Oberſimonswald zu denEFeſt Mariä - Heimſuchung ) , zu Günterstal heiliges heiligen Siebenſchläfern , zu Ablach , Bickesheim , Hai —Blutfeſt , zu Konſtanz Prozeſſion nach Loretto . gerloch , Jungingen und Schweighauſen zur heiligenAm 3. zu Endingen Wallfahrt . nna , zu Neudingen Feſtfeier zur heiligen MutterAm 11. Wallfahrtsfeier in St . Ulrich . Anna im Gnadental .Am 16. zu Radolfzell Feier des Hausherrenfeſtes Am 27. zu Oberrotweil und Wilfingen ( Pantaleon ) .mit Prozeſſion unter Mittragung der Reliquien des



Heldenmütiger Kampf badiſcher Truppen an der Bereſina

Am 25. November 1812 zog die Große Armee Napoleons , in der viele Deutſche mit nach Rußland ziehen mußten , ver⸗

folgt von den Koſaken und zermürbt durch den ruſſiſchen Winter , über die Bereſina zurück . Durch den tapferen Einſatz badi -

ſcher Truppen war es möglich , wenigſtens 8000 Mann von 18 000 ans jenſeitige Ufer zu bringen . Das Olgemälde ſtammt

von Noth und iſt im neuerrichteten , gut ausgeſtatteten Karlsruher Armeemuſeum zu ſehen
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Auguſt
Geſchichtliche Gedenttage Namenstage LMondlauf Planetenlauf 5 65750

D 1 1914 Beginn des Weltkriegs P. Kettenfeier , Portiunkula N 4 . 18 19 . 54M 2 1934 Paul von Hindenburg 7 Alfons , Gundekar , Guſtav 0 0 4 . 19 19 . 52D23 1921 Gründung der SA . Auffind . d. hl . Stephanus X 4 . 2119 . 51
J 4 1929 4. Neichsparteitag in Rürnberg Dominikus , H‚dF . X 4. 22 19 . 49S 5 1914 Erneuerung des Eiſ . Kreuzes Maria Schnee , Oswald VI [ ACC2 3ſ4 . 2419 . 47
32. Woche . Ev. Phariſäer und göllner . Lut. 18, 9- 145; Ep. I. Kor. 12, 2- 11 42 ! ſüdlich

10. Sonntag nach Pfingſten

S 6 1195 Heinrich der Löwe 7 Verklärung des Herrn 8 4. 25 19 . 45
M 7 1914EEinnahme von Lüttich Afra v. Augsbg . , Donatus b ,C , h 2˙4 . 27 19 . 44
D 8 19209 Erſter geppelinweltflug Cyriak ( Nothelfer ) CI46 “ ſüdlich J4 . 2819 . 42
M 9 1890 äHelgoland wird deutſch Petrus Faber , Noman 4 4 . 3019 . 40
D 10 955 Sieg ü. d. Ungarn a. d. Lechfeld Laurentius der Märtyrer WVuntere CO 4 . 3219 . 38
F 11 1778 Friedrich Ludwig Jahn geb . Ubertrag . des hl . Valentin W 4 . 3319 . 36
§ 12 1894 Abert Leo Schlageter ged . Klara , Hllaria

535 „ 4351934
33. Woche . Ev. Der Taubſtumme . Mark . 7, 31⸗37 ; Ep. 1. Kor . 15, 1- 10 140 funlh11. Sonntag nach Pfingſten

14 . 50080
8 13 1802 Dichter Nikolaus Lenau geb . Nadegunde , Ludolf 3149 “ nördlich 4 . 3619 . 32
M 14 13.1809 Sieg Andr. Hofersa. Jſelberg Wigbert , Warnfried R1232 6˙4 . 38 19 . 30
D 15 1740 Matthias Claudius geb . Mariä Himmelfahrt 2 KII14 “ 7 / nördlich 4. 40 19 . 28
M 16 1717 Sieg Prinz Eugens ü. d. Türk . Joachim , Nochus 15 up15. b imSStill - 4. 42 19 . 26
D 17 1786 Friedrich der Große 7 Karlmann , Hyazinth nplſtand 4 . 4319 . 24
F 18 1866 Gründung des Norddeutſchen Kaiſerin Helena, Wendelg . 17 . L im Pe - 4. 45 19 . 22
6 19 Bundes Sebald , Hademar , Bertulf lrihel 4. 47 19 . 20

34. Woche . Ev. Der barmherzige Samariter . Luk. 10, 28⸗37 ; Ep. 2. Kor . 3, 4⸗9
12. Sonntag nach Pfingſten

8 20 1528 Frundsberg 1 Bernhard v. El . , Burkart m & im Still - 4. 49 19 . 18
M 21 1927 3. Reichsparteitag in Nürnberg Johanna Franziska v. Ch. Im ] ſſtand 4 . 5119 . 16
D 22 1880 Gorch Fock geb . Philibert , Timotheus J 4 . 5219 . 13
M 23 1831 Gneiſenau 7 Philipp Benitius S 4 . 5419 . 11
D 24 1936 Einführ . d. 2jähr . Dienſtpflicht - Bartholomäus , Apoſtel O tritt in up 4 . 5619 . 9
F 25 1900 Friedr . Nietzſche ' r ſerſchoſſen [ Ludwig , Gregor v. Utrecht 5Is im Still - 4 5819 . 7
S 26 1809 J . Palm v . d . Franzoſ .i. Braunau Egbert , Johann v. Ulm fſtand 4. 59 19. 4
35. Woche . Ev. Die zehn Ausſätzigen . Luk. 17, 11 - 19 ; Ep. Gal . 3, 16 - 22 26. 6 5 605 68

13. Sonntag nach Pfingſten 111˙ 0“( ſüdl .

8§ 27 1914 Beg . d. Schlacht b. Tannenberg Gebhard v. Konſt . , Rufus 5. 119 . 2
M 28 1749 Goethe geb . Auguſtinus , Adelinde Fgrößte weſt⸗ 5. 2 18 . 59
D 29 1523 Hutten F. 1866 Herm . Löns geb . Enthaupt . Johannes d. T. O 7 ſüche 5. 418 . 57
M 30526 Theoderich der Große 7 Noſa v. Lima , Ingrid 30 lElong . 18˙5 . 6 18 . 55
D 311821 Helmholtz geb . Paulinus , Raimund XI116 “ 5. 7 18 . 53

Heimatliche Mallfahrten

gen Cyriak . ( Pfarrei Ottersweier ) , St . Märgen , Neſſelried , Sas⸗
2 Am 9. zu St . Roman und zu Schweighauſen Wall - bach a. K. ( zur ſchmerzhaften Mutter auf dem Litzel⸗fahrtsfeſt . berg ) , Triberg , Waghäuſel , Weingarten , Zell am Har⸗Am 10. zu Inneringen zur ſchmerzhaften Mutter . mersbach Hauptwallfahrtsfeſt .

Am 13. zu St . Roman und zu Schweighauſen Wall - Am 28. zu Überlingen am See Feier des heiligenfahrtsfeſt . Leonhard ( Relagius ) .

Lautenbach , Kirchhofen , Inneringen , Moosbronn ,

Am 8. zu Dürrenbühl bei Grafenhauſen zum heili - Marla - Sand ( Pfarrei Herbolzheim ) , Maria - Linden

Am 15. ( Mariä Himmelf . ) zu Bickesheim , Endingen , Am 29. zu Steinhilben zum heiligen Johannes .



Fheinübergang der Verbündeten bei Mannheim

Auf Befehl Blüchers ſetzte am Neufahrstag des Jahres 1814 der linke Flügel der verbündeten Heere bei Mannheim über

den Rhein , um Deutſchland endgültig von der franzöſiſchen Invaſion zu befreien und Napoleon vernichtend zu ſchlagen .
Auch dieſes Bild entſtammt dem Beſitz des Mannheimer Schloßmuſeums . Es zeigt anſchaulich dieſen hiſtoriſchen Rhein -

übergang , der ſich unter den Augen König Friedrich Wilhelm III . und ſeines Sohnes des Prinzen Wilhelm , des ſpäteren
Königs und Kaiſers Wilhelm J. , vollzog
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September
Geſchichtliche Gedenttage Namenstage Mondlauf Planetenlauf Auld. Unmd

JF 1 1870 Sieg bei Sedan Agidius , Verena , HZF . VI [ YSC2 3˙ 15. 918 . 5010 S 2 1933 Parteitag des Sieges Stephan von Ungarn PNVI 467 ſüdlich 5. 1018. 48
36. Woche. Ev. Sorget nicht ängſtlich . Matth . 6,24 - 33 Ep. Gal . 5, 16 - 2414. Sonntag nach Pfingſten

S 3 1814 Allgemeine Wehrpflicht Emmerich , Aigulf N21 i ˖ 5. 12 18 . 46M 4 1824 Anton Bruckner geb . Ida v. Herzfeld , Roſalia K b1 00 5 . 1418 . 44D 5 1774 Waler C. D. Friedrich geb . Bertin , Ehrentrudis 8 42/füdlich [ 5 . 1518 . 41M 6 1914 Beginn der Marneſchlacht Magnus , Kunigunde CX 5. ö obereO 5 . 1718 . 39
27 1914 Jall der Feſtung Maubeuge Regina , Dietrich Aün 5 . 1818 . 36J 8 1831 Raabe geb . 1933 Th . Fritſch “ Mariä Geburt , Uda 8 5 . 2018 . 34S 9 1855 H. St . Chamberlain geb . Rorbinian , Petrus Claver S8 5. 22 18 . 32

37. Woche . Ev. Der Zdüngling von Naim . Luk .7, 11- 16) Ep. Gal . 5,25 - 6,1015. Sonntag nach Pfingſten

S 10 1919 Diktat von St . Germain Diethard , Adolf , Pulcheria N 5. 24 18 . 29M 11 1816 Karl Zeiß geb . Hilga v. Bregenz , Felix K 5. 25 18 . 27D 12 1819 Blächer 7 Name Maricä , Guido 5. 15 5. 27 ( 18 . 24M 13 1936 „ Parteitag der Ehre “ Notburga , Maternus mp86 ( ,862 “ ( 5 . 29 18 . 25D 14 1769 Alexander von Humboldt geb . Kreuzerhöhung , Irmgard lrnördlich,28 [ 5 . 3118 . 20J 15 1935 Hakenkreuzfahne Reichsflagge Sieben Schmerzen Mariä ◻ C 4 49 “ 5 . 32 18 . 17S 16 1800 Erſchieß . d. Schillſchen Offiziere Cornelius , Edith , Zyprian m lnördlich 5. 34 18 . 15
388. Woche . Ev. Freund , rücke höher hinauf . Luk. 14, 1⸗11; Ep. Eph . 3, 13⸗21 16. 580

16. Sonntag nach Pfingſten

8 17 1631 Sieg Guſtav Adolfsb . Breitenf . Hildegard v. B. , Lambert m & im Perihel [ 5. 3518 . 12M18 1783 Mathemat . Leonhard Euler 7 Richardis , Volkwin E 5. 37 18 . 10D 19 1925 Afrikaforſch . G. Schweinfurthe Lantpert v. F. , Januarius FII 5. 39 18. 8M 20 1868 Jak . Grimm ,1898 Fontane Euſtachius ( Noth . ) ( Quat . ) EK 5 . 4118 . 6D 21 1860 Philoſoph A. Schopenhauer ＋ Matthäus , Apoſtel u. Ev . O 23 5. 42 18. 3
F 22 1826 Johann Peter Hebel 5 Moritz , Emmeran ( Quat . ) 5 [ S obere CO 15 . 4418 . 1S 23 1885 Karl Spitzweg 7 Thekla , Linus ( Quat . ) 6 6 C8 9 5,617 . 593

„ 839. Woche . Eb. Das größte Gebot . Matth . 22, 35⸗46 Ep. Eph . 4, 1- 6 I læ2 ſüdlich⸗17. Sonntag nach Pfingſten , Schutzengelfeſt
167 085S 24 1583 Wallenſtein geb . Kunold , Giſelher N 5. 48 17 . 57

M 25 1555 Augsburger Religionsfriede Ermenfried , Kleophas 43 Æ 5. 49 17 . 54
D 26 1759 Porck geb . Meinhard , Juſtina X27 . 1 0 J551 17 . 52M 27 1870 Einnahme Straßburgs Kosmas und Damian C28 . 2800/24˙ 5. 52 17 . 49D 28 18558Vorgeſchichtsforfch .Koſſinna gb . Lioba , Wenzel , Thiemo SPVI (é“ſüdlich [5. 54 17 . 47
F 29 1933 Reichserbhofgeſetz Erzengel Michael , Alarich VI30. h00 ,5 2 5 . 5617 . 45
8 30 1681 Raub Straßb . d. Ludwig XIV . Hieronymus , Leopard 685 150 “ ſüdlich [5. 57 17 . 42

Heimatliche Wallfahrten
2 Am 1. zu Engelswies Prozeſſion zum Verenekäppele gen , Harthauſen , Neuenburg , Oberried , Riedheim ,und - brünnele . Überlingen a. N. und Weiterdingen , Waldshut a. d.Am 8. zu Bickesheim , Bingen , Bodman , Voll bei Kalvarienberg , in Friedenweiler Prozeſſion zur Schil⸗

Hechingen , Kappelwindeck , Hondingen , Kirchhofen , lingskapelle .
Kirchzarten , Lautenbach , Leutershaufen , Maria - Sand Am dritten Sonntag zu Malſch bei Wiesloch , Leip -bei Herbolzheim , Maria - Linden , Neſſelried , Waghäu - ferdingen , Laiz , Oberprechtal , Oſtringen , Rippoldsau ,ſel und Walldorf Hauptwallfahrtsfeier , zu St . Märgen Salem , Gasbach a. K. ( auf dem Litzelberg ) , Werbachund Moosbronn Wallfahrtstag . (Hauptwallfahrtstag).Am 11. Wallfahrtsfeſt zu Endingen . Am 22. zu Ettenheimmünſter Hauptfeſt mit Pro -Am 12. zu Moosbronn Haupt - und Titularfeſt zeſſion .
( Mariä - Namen ) , Lichterprozefſion auf den Berg . Am 29. zu Untergrombach zum heiligen ErzengelAm 14. ( Kreuzerhöhung ) zu Friedenweiler , Geiſin - Michael .



Oer deutſch - däniſche Krieg

Wennes galt , das deutſche Reich gegen Angriffe von außen zu verteidigen , waren immer badiſche Truppen in der vor⸗

derſten Front eingeſetzt . So hatte am 6. April 1849 im deutſch - däniſchen Krieg ein badiſches Bataillon den Auftrag , beim

Dorf Ulderuß die nachdrängenden Dänen aufzuhalten und der Reichsarmee einen geordneten Rückzug zu ermöglichen .

Allein der Tapferkeit der Badener war es zu danken , daß dies ohne große Verluſte möglich wurde . Unſere Abbildung einer

farbigen Lithographie zeigt anſchaulich den tapferen Widerſtand der Badener gegen den

zahlenmäßig weit überlegenen Gegner .
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Oktober
Geſchichtliche Gedenktage Namenstage Mondlauf Planetenlauf Sonnen⸗

Aufg. Untg.
40 . Woche . Ev. Der Gichtbrüchige . Matth . 9, 1- 8; Ep. 1 . Kor . 1, 4- 8

18. Sonntag nach Pfingſten

8 1 Erntedanktag . 1863 Adm . Scheer geb . Remigius , Ludwin C7 5. 59 17 . 40
M 2 1847 Paul von Hindenburg geb . Hildebald , Beregis e , § 0e 6. 17. 37

3 ( 813 Sieg Yorcks bei Wartenburg Thereſia vom Kinde Jeſu XI136 “ ſüdlich 6. 217 . 35
M 4 1515 Lucas Cranach d. J . geb . Franz von Aſſiſi , edwin [(G W 6. 417 . 33
D5 1609 Dichter Paul Flemming geb . Meinolf , Plazidus, Gerwich 6. 6 17 . 30
F 6 1905 Geograph von Richthofen “ Bruno d. Kartäufer , HZF . S 6. 7 17 . 28

1891 Hans Schemm geb .
S 7 1917 Deutſcher Sieg von Kronſtadt Roſenkranzfeſt , Gerwald 6. 9 17 . 25

41. Woche. Ev. Vom hochzeitlichen Kleide . Matth . 22, 1- 14 ; Ep. Eph . 4, 23 - 28
19. Sonntag nach Pfingſten

* S 8 Eintopffonntag . 1585 H. Schütz geb . Birgitta v.Schw. , Dietfried “ & 6 . 1117 . 23
M 9 1907 Horſt Weſſel in Bielefeld geb . Günther , Goswin , Dionys N12 . Totale 6 . 1317 . 214
D 10 1920 Abſtimmungsſieg in Kärnten Gereon und Viktor 1 up] I ( sonnenfin⸗ 6 . 1517 . 19
M 11 1825 Conrad Ferdinand Meyer geb . Mariä Mutterſchaft 17 np ] ſſternis , un - 6 . 1617 . 16
D 12 1924 1. Zeppelinfahrt nach Amerika Bruno v. K. , Maximilian 6 ſſichtbar in [6. 18 17. 14
F 13 1882 Graf Gobineau 7 Simpert , Lubentius Ideutſchland 6. 20 17 . 12
S 14 1922 Hitlers Zug nach Coburg Hiltgund , Burkhard v. W. m13 . 2 00 80 6. 22 17 . 10

42. Woche . Ev. Vom kranken Sohn . Joh . 4, 46 - 53 ; Ep. Eph . 5, 15 - 21 487unördlich
20. Sonnt ch Pfingſten 5 K,8 16Jonntag na 0 Pfingſ

8
lr ſüd üchS 15 1844 Rietzſche geb . 1852 Jahn 7 . Thereſia d. Gr. , Thekla m 6. 24 17. 8

M 16 16. —18. 1813Völkerſchlacht b. Leipzig Hedwig , Lul , Gallus 7 6. 25 17. 5
D 17 1815 Emanuel Geibel geb . Margar . Maria Alacoque [ A im Aphel ( 6. 2717 . 3
M 18 1777 Heinrich von Kleiſt geb . Lukas d. Apoſtel , Leopold 22 6. 29 17. 1
D 19 1863 Dichter Guſtav Frenſſen geb . Petrus v. Alkantara , Laura E2 6 . 3116 . 59
F 20 192¶ Zerſtückel. Oberſchleſ . [ i . Rheinl . Wendelin , Artur , Edmund ] YN 6. 33 16. 57
S 21 1923 Beginn d. Separatiſtenputſche Urſula , Meinhard, Hilarion C 8 6. 34 16 . 54

43 . Woche. Ev. Der unbarmherzige Knecht . Matth . 18, 23 - 35 ; Ep. Eph . 6, 10 - 17 e
21. Sonntag nach Pfingſten

22 1811 Franz Liſzt geb .S Cordula , Irmtrude h ꝙ& O 6 . 3616 . 52
M 23 1805 Adalbert Stifter geb . Severin v. Köln , Oda en X 6. 38 16 . 50
D 24 1648 Weſtfäliſcher Frieden Naphael , Erzengel O tritt in m 16 . 4016 . 48
M ͤ25 1861 Savigny 7 Chryſanth und Daria CA A 4 6. 42 16 . 46
D 26 1757 v. Stein geb. 1800 v. Moltke geb. » Evergiſil , Amandus , Fulko VI I22 “ ſüdlich 6. 43 16. 44
F 27 1760 Gneiſenau geb . Adelward , Frumentius [ VIöb C b 3 6 . 4516 . 42
S 28 1916 Kampfflieger Boelcke gefallen Simon u. Judas , Apoſtel ON3 “ ſüdlich 6. 47 16 . 40

— 44. Woche. Ev. Chriſti Königtum . Joh . 18, 38 - 37 ; Ep. Kol . 1, 12 - 20 28. , Partielle
22. Sonntag nach Pfingſten , Chriſtkönigsfeſt A—— — —— —— —— —— — — — — 1

6 29 1897 Goebbels geb . Chriſtus König , Narziß 4 ſſichtbar in 46. 49 16 . 38
M 30 1864 Schleswig - Holſt . wied . deutſch Dorothea v. Montau W˖IDeutſchland 6 . 5116 . 36
D 31 1517 Luther ſchlägt die 95 Theſen an Wolfgang , Notburga v. K. W 6. 52 16. 34

3 Heimatliche Wallfahrten
Am erſten Sonntag zu Harthauſen bel den vierzehn Am 20. zu Baltenhauſen , Beuren a. A. , Bickesheim ,Nothelfern , zu Endingen Wallfahrtsfeſt . Kohlenbach bei Kollnau , Hollerbach , Hochberg , Ebnet ,

— Am 4. zu Riedern a. Wald Hauptwallfahrtsfeier mit Mühlſtein , St . Ottilien , Schellenberg , Rulfingen , Nuß -
Prozeſſion zur Soldatenkapelle . bach, Ramsberg , Storzingen , Weiher , Zell am An -

Am 8S. in St . Märgen Vortag von „ Maria - Einzug “ . delsbach ( St . Wendelinusfeſt ) .
Am 9. in St . Märgen „ Maria - Einzug “ mit großer Am 28. in St . Märgen St . - ZJudas ThaddäusfeſtVolkswallfahrt . ( Ohmenkapelle ) mit Prozeſſion .
Am 16. zu Wittichen zur heiligen Luitgard . Am 31. zu Ewattingen Hauptfeier mit Wolfgangs -Am 18. zu Herzogenweiler ( St . Wendelsfeſt ) . litanei .

33



Der deutſch⸗franzöſiſche Krieg

gu den größten Waffentaten der Badner im 70er Krleg werden die Kämpfe der badiſchen Grenadierbrigade bei Nuits am

18. Dezember gerechnet . So finden wir auch mit Recht auf unſern Kriegerdenkmälern dieſer Zeit immer wieder den Namen

Ruits . Maler Emele hat von dieſen Kampfhandlungen ein Bild geſchaffen , das ſo recht typiſch iſt für den Krieg 1870/71.
Das Bild gehört der Karlsruher Kunſthalle
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November
Geſchichtliche Gedenktage ö Namenstage Mondlauf Planetenlauf

M 1 1914 Sieg b. Coronel unt. Graf Spee Allerheiligen , Dietburgg 8W 6. 5416 . 32
D21827 Paul de Lagarde geb . Allerſeelen , Rathold 6 . 5616 . 30
F 3 1918 Beginn der Nevolte in Kiel Pirmin , HZJF . 85 6 . 58 16 . 28
S 41921 Feuertaufe d. SA in München Karl Borromäus, Vitalis C NN 7. 0 16 . 26

5. Woche. Ev. Jairi Töchterlein . Matth . 9, 18 - 26 Ep. Phil . 3, 17- 4, 3* 8 — Sonntag nach Pfingſten

8 5 1757 Sieg bei Roßbach NReliquienfeſt, Zach . u. Eliſ . 7. 116 . 25
M 6 1672 Komponiſt Heinrich Schütz 1 Leonhard , Chriſtine W 7. 316 . 23
D7 1810 Fritz Reuter geb . Engelbert , Willibrord Eade 7. 516 . 21
M 8 1307 Schwur auf dem Rütli Willehad , Gottfried Ogr . öſtliche [7. 7 16 . 19
D

19
1923 Marſch zur Feldherrnhalle Theodor , Erpho , Volkwin = ( lElong . 237 . 916 . 18

34 1483 Luther geb . 1759 Schiller geb . Andreas Avellini , Juſtus N0 7 . 1116 . 16
8 1852 Conrad von Hötzendorf geb. Martin derBiſchof m 7 . 1316 . 15

46. Eb. Die Gaat des Böſen . Matth . 13, 24 - 30 ; Ep.Kol. 3, 12 - 17
Sonntag nach Pfingſten

6 12 Eintopfſonntag . 1755 Scharnhorſt gb. Kunibert , Martin d.Papſt A2 C 3 7. 15 16 . 13
M 13 1862 Uhland Stanislaus Koſtka , Eugen S AI37ſüdlich 7 . 1716 . 12
D 14 1918 Beend . d. Kampfes in Oſtafrika Alberich , Gute Beth v. N. 13 . 546,86 7. 19 16 . 10
M 15 1630 Kepler ＋ Albert d. Große , Leopold 5112 ſüdlich 7 . 2016 . 9

0 1831 Clauſewitz F. 1897 Riehl 4 Gertrud d. Große , Othmar 5lõ &S O 7. 22 16. 7

18
1624 Böhme . 1914 Schlacht b. Lodz Florinus , Hilda , Gregor 7 . 2416 . 6
1922 NSDAP . w. i. Preußen verbot . Odo v. Cluny , Maximus 2, § 1“ 7 . 2616 . 5

247/ ſüdlich
47. Wess Ev. Senfkorn u. Sauerteig . Matth . 13, 31 - 35 ; Ep. 1. Theſſ .1 , 2⸗10 f

25. Sonntag nach Pfingſten
le im Stillſt .

G 19 1828 Franz Schubert 7 Eliſabeth von Thüringen [ J5f ( N& C 8 6T7 . 2716 . 3
M 20 1917 Tankſchlacht bei Cambrai Bernward v. H. , Felik J I23 „ füdlich 7. 29 16. 2
D 21 1768 Friedrich Schleiermacher geb . Mariä Opferung 9 ( , à 4 [ 7. 3016 . 0
M 22 1767 Andreas Hofer geb . Cäcilia , Maurus , Philemon XI I20füdlch 7 . 3215 . 59
D 23 1914 Durchbruch bei Brzeziny Clemens J. , Alexander VIO titt in A 7 . 3415 . 58

24 Um 1440 Bildhauer Veit Stoß geb . Johannes vom Kreuz 95606539/7 . 35 15 . 57

S 25 1844 K. Benz gb . 1814 Arzt Mayer gb . Katharina ( Rothelferin ) fſſüdlich 7. 37 15 . 56

48. Woche . Ev. Vom Ende der Welt . Matth . 24, 15857 Ep. Kol . 1, 9- 14 25. L imStill -

26.Sonntag nach Pfingſten ſtand

26 1857 Joſeph von Eichendorff 5 Konrad , Biſchof v. Konſt . S 7 . 3815 . 55
M 27 1933 Gründ . v . „ Kraft durch Freude “ Virgil v . Galzburg , Alwine 7 . 4015 . 54
D 28 1794 Steuben 1 1898 C. F. Meyer 7 Eberhard , Lukretia GXSGuntere 40 7. 42 15 . 53
M 29 1780 Kaiſerin Maria Thereſia 7 Natbod , Friedrich v. Reg . 8 O 7. 43 15 . 52
D 30 1846 Nationalökonom Friedr . Liſt 1 Andreas d. Apoſtel , Grifold S im Perihel 7 . 4515 . 52

Heimatliche Wallfahrten
Am 6. zu Hüfingen und Uberlingen am See . Am 25. zu Bickesheim .
Am 11. St . Martins⸗Wallfahrt in Furtwangen . Am 26. zu Konſtanz St . Konradifeſt .
Am 21. zu Bickesheim , Emmingen ab Egg .
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Die Beiſetzung der Opfer eines verbrecheriſchen Fliegerangriffes auf Karlsruhe

Unſer Lichtbild ruft die Erinnerung wach an eine verabſcheuungswürdige Untat eines franzöſiſchen Fliegers am 22. Juni

1916 . Ohne irgend welchen militäriſchen Zweck warf dieſer Flieger ſeine unheilvollen Bomben über der offenen Stadt ab

nud tötete 117 wehrloſe Menſchen , darunter fünf Frauen und 82 Kinder . Verwundet wurden außerdem 140 Menſchen ,

darunter 72 Kinder .

‘2ε
75— 12

S

=

οeο˙ε
7 0



Oezember
Geſchichtliche Gedenktage Namenstage Mondlauf Planetenlauf

J 1 1937 HZ . wurde Staatsjugend Eligius der Biſchof , HöF . K 7 . 4615 . 51
8 2 15933 Heß Stellvertreter des Führers Bibiana , Pauline 7 . 4815 . 50

49. Woche. Ev. Vom letzten Gericht . Luk. 21, 25- 33 Ep . Nöm . 13, 11 - 14
1. Adventsſonntag

S 3 1857 Bildhauer Chriſtian Rauch P“ Franz Kaver , Waldefried 1 7. 49 15. 49M 41409 Gründung dniverſität Leipzig Barbara ( Nothelferin ) 4 7. 5015. 49DF5 1791 Mozart 5. 1757 Leuthen Sola , Hartwig , Sabbas abe 7. 52 15 . 48
M 6186849 Mackenſen gb . 1892 Siemens f Nikolaus der Biſchof EE 7. 54 15. 48D7 1835 1.dtſch.Eiſenb. Nürnberg⸗Fürth Ambroſius , Kirchenlehrer m im Aphel [7. 55 15. 47
J 5 1914 Seeſchlacht b. d. Falklandinſeln Mariä Unbefl. Empfängnis m SimStillſtand 7. 56 15 . 47
S 9 1717 f . J . Winckelmann geb . KRunhilde , Valeria m A h 13 “ 7 . 57 15 . 47

50. Woche . Ep. Die Johannesfrage . Matth . 11, 2- 10j Ep. Röm . 15,4 . 18
N

2. Adventsſonntag

S 10 Eintopfſonntag .1493 Paracelſus gb. Eucharius , Sindolf 8 7. 59 15 . 46
M111783 Max von Schenkendorf geb . Damaſus , Dietrich v. M. S 8. 015 . 46
2 12 1916Friedensangeb .d. Mittelmächte Vizelin , Apoſtel d. Wenden S 8. 115 . 46
M 13 1250 Kaiſer Friedrich II . ＋ Luzia , Ottilia ( Quat . ) 52 4 ( , 2 6 8. 215 . 46
D 14 1720 Zuſtus Möſer geb . Herulf , Berthold v. Reg . I29“/ ſüdlich [8. 315 . 46
F 15 1745 Schlacht von Keſſelsdorf Chriſtiana , Euſeb ( Quat . ) 8. 415 . 46
S 16 1770 Ludwig van Beethoven geb . Kaiſerin Adelheid ( Quat . ) 8. 515 . 46

51. Woche. Ev. Das Zeugnis des Täufers . Joh . 1, 19 - 28 ; Ep. Phil . 4, 4 . 7
3. Adventsſonntag

17. § größte
§ 17 1920 Völk . Beobachter“ amtl. Zeitg . Sturmius , Abt von Fulda 2 Jſbweſtliche 8. 615 . 46
M ͤ18 1786K .M. v. Weber geb . [ d . NSSDAP . Mariä Erwartung Elong . 21 “ 8 . 715 . 46
D 191508 Der Bildhauer Adam Kraft 4 Papſt Urban , Theophil I125 8. 7 15 . 47
M 20 1924 Der Führer a . d . Feſtungsh . entl . Hoger , Gottlieb , Chriſtian VI18 . & C & S8. 815 . 47
D 211795 Geſchichtsſchreib .L. v. Rankegb . Thomas der Apoſtel VI lae 5“ ſüdl . 8. 8 15 . 48
J 22 Jutta vom Diſibodenberge 19. 2g C2 48. 915 . 48
S 23 1597 Dichter Martin Opitz geb . Hartmann , Dagobert 1383 55 “ ſüdl . [8. 915 . 49

52. Woche . Ev. Bereitet den Weg des Herrn . Lut . 3, 1⸗67 Ep. I. Kor .4,1 - 5 21 .9 0 6%½5
4. Adventsſonntag 5

6 24 1917 Fliegerangriff auf Mannheim Heiligabend , Adam u. Eva IXIS , Winters⸗ 8 . 1015 . 49
M 25 1837 Coſima Wagner geb . Weihnachten , Anaſtaſia AYanfang 8 . 1015 . 50
D 26 1923 Dietrich Eckart 1 Stephanus , Erzmärtyrer 23 . 1 ◻O 48 . 1115 . 50
M 27 Johannes Evang . , Fabiola 8 8 . 1115 . 51
D 28 1931 Vorgeſchichtsforſch . Koſſinna 7 Unſchuldige Kinder N 8 . 1115 . 52
F 29 1836 Afrikaforſch . Schweinfurth geb. Thomas v. Canterbury 18 Nſh im Still - 8 . 1115 . 53
6 30 1812 Konvention von Tauroggen Lutberga , Irmina , Lothar

aͤbe
mp ſtand 8 . 1115 . 53

53. Woche . Ev. Simeon und Hanna . Luk. 2, 33 - 40 ; Ep. Gal . 4, 1. 7
Sonntag nach Weihnachten

8 31 174 Dichter Gottfried Bürger geb . Silveſter , Melania ¹ 8 . 1115 . 54

Heimatliche MWallfahrten

Am 3. zu Riedöſchingen zum heiligen Franz Taver .
Am 4. zu Littenweiler zur heiligen Barbara .
Am 6. zu Orſingen Wallfahrtsfeſt zum heiligen An -

tonius in der Nikolauskapelle . heiligen Ottilia ) .

Am 8. zu Maria - Linden , St . Märgen , Neſſelried .
Am 13. zu Bräunlingen auf dem Lützelberge ,

kirch i. Br. , St . Ottilien , Randeck ,
Feld⸗

Obereſchach ( zur



Im Ablauf der Feit

Kurz bevor der St . Konrads - Kalender in die

Druckerei gegeben wird , ſetzt ſich der Kalender -

mann hin , um nun , nachdem die anderen Beiträge ,

Erzählungen und Berichte unter Dach und Fach

ſind , noch einen Rückblick zu tun auf das politiſche

Jahr . Er muß damit bis zuletzt warten , denn der

Tag iſt reich an Geſchehen , und wer weiß , wäh -

rend er die Feder anſetzt , ob nicht inzwiſchen

draußen ſich gewaltige Dinge begeben , die in der

Kalender - Rundſchau noch verzeichnet ſein wollen ?

Aber wenn er nun den Blick zurückgehen läßt ins

vergangene Jahr , ſo ſpürt er bald , daß er vor

einer ſchier unlösbaren Aufgabe ſtände , wollte er

alles, was getan wurde , was man anpackte und zur

Vollendung brachte , hier auch nur aufzählen . Es

wird , ſeitdem der Nationalſozialismus die Macht

in Deutſchland ergriff , in einem Zeitmaß gearbei —

tet , von dem wir uns früher alle keine Vorſtellung
hätten machen können , und um das uns mancher

andere Staat beneidet . Wer wäre imſtande , ohne

langes Nachſchlagen und Uberlegen und Verglei —

chen , etwa zu ſagen , was heute vor genau einem

Jahre in Deutſchland die Gemüter bewegte und

die Menſchen aufhorchen ließ ? Und wenn wir es

feſtgeſtellt hätten , an Hand der damaligen Zei —

tungsberichte , müßten wir nicht bei weiterem Blät -

tern erkennen , daß wenige Wochen oder gar nur

Tage ſpäter ſchon wieder anderes uns packte und

zu grübelndem Nachdenken und frohem Bejahen

veranlaßte ?

de , eee eeee

Das iſt eine Tatſache , die den Kalenderſchreiber
ebenſo mit Beſorgnis wegen ſeiner Arbeit wie

auch mit Genugtuung und Freude erfüllt . Mit

Befſorgnis , weil er nicht , wie er es wohl möchte ,

als getreuer , keine Lücke offen laſſender Chroniſt

ſchreiben kann , da ihm dann der Raum bei weitem

nicht ausreichte , mit Genugtuung und Freude aber ,
weil ' es eben eine Luſt iſt , in den Ereigniſſen ge —

wiſſermaßen nur ſo wühlen zu können , um dann

die erhebenſten , großartigſten und weiteſtwirken -

den herauszugreifen und ſie noch einmal vor das

geiſtige Auge ſeiner Leſer zu ſtellen . Denn dieſer

Rückblick , die Erinnerung an Vergangenes und

Erreichtes , bevor das Herz ſich hoffend und voll
neuer Zuverſicht dem beginnenden Jahr zuwendet ,

ſoll ja dankbar ſtimmen , weil ſo manche große und

ſchöne Tat gelang , und zugleich nachdenklich und
beſinnlich , weil in einem großen Reiche , zumal
wenn es ſich wie unſer Vaterland machtvoll , nach

langer Bedrückung , wieder erhob , die Sorgen nicht

ſo ſchnell abreißen und daher auch im künftigen

Jahre wieder unſere ganze Kraft wird gefordert
werden müſſen , damit wir durchhalten und zu

neuem Handeln fähig ſind .

*

In dieſem Jahre brauchen wir nun , wenn wir

fragen , mit welchem Ereignis wir beginnen ſollen ,

weil es ſich leuchtend aus allen anderen heraus —

hebt , nicht zu ſuchen noch zu ſchwanken : das Er -

„ Muſſolini in München
Der Führer und der Duce mit ihrem Gefolge an dem Haus der deutſchen Kunſt in München
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Adolf Hitler in Rom
Vorbeimarſch der Balilla vor Adolf Hitler, der Königsfamilie von Ftalien und dem Dduce

eignis des Jahresablaufes , über den wir hier zu
berichten haben , iſt die Rückgliederung
der deutſchen Oſtmark in das Reich .

Sie ſteht über allen anderen politiſchen Er -
lebniſſen und wird für immer als weltpolitiſche
Tat des Führers und Reichskanzlers gewertet
werden . So empfindet ſie die Welt , ſo hat auch
Adolf Hitler ſelbſt ſie empfunden , als er nach
Verkündung des Abſtimmungsergebniſſes vom
10. April in überwallender Freude erklärte , dies
ſei die ſtolzeſte Stunde ſeines Lebens .

Der Ablauf der Ereigniſſe iſt uns allen noch
deutlich in Erinnerung . Am 11. Juli vorigen Jah -
res war zwiſchen dem Reiche und Sſterreich ein
Abkommen getroffen worden , das ein friedliches
Nebeneinanderleben der beiden Völker gewähr —
leiſten ſollte , aber die Schwierigkeiten und Hem⸗
mungen wollten trotzdem kein Ende nehmen . So
entſchloß ſich Adolf Hitler , einzugreifen . Die in

allerletzter Stunde gebildete nationalſozialiſtiſche
Regierung rief zudem Heereshilfe des Reiches an ,
und ſo marſchierten denn die reichsdeutſchen Trup⸗
pen in Sſterreich ein . Aber es war nicht etwa ein
feindlicher Einmarſch . Nirgendwo und niemals
ſind Truppen eines anderen Staates ſo freudig ,
ſo begeiſtert empfangen worden wie die reichs⸗
deutſchen Soldaten in Sſterreich . Das Volk der
Oſtmark nahm ſie mit offenen Armen auf . Trotz
der kriegsmäßigen Ausrüſtung , trotz des feld⸗
marſchmäßigen Einmarſches fiel kein Gchuß . Brü⸗
der kamen zu Brüdern , und am 13. März konnte
durch Reichsgeſetz verkündet werden , daß Sſter⸗
reich als deutſches Land in das Großdeutſche
Reich eingegliedert war . Die Sehnſucht eines
langen Jahrhunderts war erfüllt , der argwöhni⸗
ſche Racheſpruch der Friedensdiktate von Verſail⸗
les und St . Germain umgeſtoßen , der Wille des
geſamten deutſchen Volkes , wie er vor zwanzig

Adolf Hitler in Rom
Links: Adolf Hitler vor der Abfahrt nach Rom auf dem Anhalter Bahnhof. Rechts Generalfeldmarſchall Göring.dem Duce in Rom. Links vom Duce Himmler und Goebbels. Mitte : Adolf Hitler mitRechts: Vor der Heimfahrt auf dem Bahnhof in Florenz. Rechts der Dute



Deutſche Truppen ziehen in Salzburg unter dem ſtürmiſchen Zubel der Bevölkerung ein

Jahren machtvoll zum Ausdruck gekommen war ,

Wirklichkeit geworden . Adolf Hitler konnte als

Sieger und Triumphator in ſeine Heimat ein -

ziehen , ſeine Vaterſtadt Braunau und Linz be⸗

ſuchen und dann in Wien ſelbſt die toſenden Hul -

digungen der Bevölkerung entgegennehmen .

Dann kam die Rückkehr des Führers nach Ber -

lin , wo ihm ebenfalls ein gewaltiger , in Freude

und Stolz überquellender Empfang bereitet wurde,
es kam die Vorbereitung auf den Abſtimmungstag

am 10. April , die der Führer dazu benutzte , allent -

halben in deutſchen Landen das Volk zum freudi⸗

gen Ja aufzurufen , es kam der 9. April , an dem

Adolf Hitler wieder in Wien ſprach und die Laut -

ſprecher ſeine große Rede im ganzen großdeut —
ſchen Reich verbreiteten . Es war die Nede , in der

der Führer ſich mit Stolz und Genugtuung auf

ſein Werk berufen und auch die etwa noch abſeits
Stehenden auffordern konnte , nun endlich mitzu -

tun . Und die Abſtimmung ſelbſt gab ihm wieder

recht . An den vollen hundert Prozent der Ja -

Stimmen fehlten nur wenige , völlig bedeutungs —

lofe Splitter , das ganze Volk bekannte ſich zur

großdeutſchen Tat und zum großdeutſchen Reich .

Auf keinem Blatt berichtet uns die Weltgeſchichte ,
daß jemals ein Volksführer ein mündiges Volk ſo

einmütig und einſtimmig hätte auf ſeinen Willen
verpflichten können . Dabei mag mit beſonderer

Betonung auch des Umſtandes gedacht werden ,

daß die Biſchöfe Oſterreichs unter Führung des

Kardinals Innitzer alsbald durch eine öffentliche

Kundgebung die öſterreichiſchen Katholiken zu

einem freudigen Ja aufgerufen hatten .

Und wie ſtellten ſich die ausländiſchen Regie -

rungen zu den deutſchen Ereigniſſen ? England und

Frankreich verſuchten wohl einen Einſpruch , muß -

ten ſich aber darüber belehren laſſen , daß ſie falſch
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unterrichtet ſeien und Deutſchland und Oſterreich ,
als geeintes Volk , ihren eigenen Willen hätten , in

den ſie ſich nicht hereinreden ließen . Frankreich
hatte auch verſucht , Italien mit zu einem Proteſt
zu bewegen , aber es bekam einen deutlichen Korb ,

und der faſchiſtiſche Großrat bekannte ſich zum

freien Lebensrecht und zum Recht der Selbſt⸗

beſtimmung Sſterreichs , das dem gequälten Lande

ſeinerzeit don den Diktatoren der Friedensver -
träge verweigert worden war . Es war dies das

einfache , aber in ſeiner Einfachheit großartige Be -
kenntnis eines uns in Geiſt und Willen verwandten

Volkes , mit dem wir durch die Achſe Rom⸗

Berlin politiſch , aber auch freundſchaftlich feſt
verbunden ſind . Deutſchland und Italien haben

ſich eine eigene politiſche Staats - und Führungs -
form geſchaffen , die zwar nicht völlig gleichartig
iſt , aber von großen Grundgedanken ausgeht , die

im Letzten auf das Volk und ſein Wohl , ohne Ein -

ſchaltung parteilicher Sonderintereſſen , abzielen .
Beiden Völkern und Staaten gilt der Bolſchewis -
mus als der Weltfeind ſchlechthin , und dieſe Er⸗

kenntnis hat ſie zufammengebracht . Fetzt ſteht ihre

Verbundenheit auch für die hämiſchen Neider in

anderen Staaten feſt , man rechnet mit ihr als mit
einer unumſtößlichen Tatſache , und man tut gut

daran . Muſſolini ſelbſt , der Schöpfer und Führer

des faſchiſtiſchen Ftalien , hat im September 1937

die italieniſch - deutſche Freundſchaft durch ſeinen

Beſuch im Neiche beſiegelt . Er kam in die Haupt -

ſtadt der Bewegung , er fuhr über die Prachtſtraße
der Reichshauptſtadt und ſprach auf dem Maifelde

in deutſcher Sprache zu den Hunderttauſenden , die

ihm zufubelten , von der Verſammlung der Völker ,

wie ſie in dieſen Maßen und Formen noch kein

Staat und keine Stadt erlebt hätten , er beſichtigte

in Eſſen die Waffenſchmiede des Reiches und
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Die Wehrmacht im Manöver
Links: Eine Pontonbrücke, von den Plonieren geſchlagen, ermöglicht raſchen Flußübergang . Rechts: Getarntes Maſchinengewehr zur

Fliegerabwehr bereſt

konnte ſich davon überzeugen , daß der , der Deutſch —
land die Hand reicht , ſich nicht mit einem ſchwa —
chen Lande verbündet , ſondern mit einem RNeiche,
das von Tag zu Tag mehr ſeinen alten Ruhm
erneuert , die erſte und ſtärkſte Waffenmacht der
Welt zu ſein . Aber die beiden großen Volksführer ,
Hitler und Muſſolini , verſäumten die Gelegenheit
auch nicht , vor der Welt , die geſpannt dieſe Reiſe
des Duce verfolgte , feierlichſt zu verkünden , daß
die Achſe Rom - Berlin ein Inſtrument des Frie -
dens iſt , und daß den beiden Völkern nichts heißer
und dringlicher am Herzen liegt , als den Frieden
zu erhalten , um das eigene Land in ſeinen Seg —
nungen immer glücklicher zu machen .

Muſſolini brachte für Adolf Hitler die Ein -
ladung mit , ſeinen Beſuch zu erwidern und nach
Italien zu kommen . Im Mai fand dieſe denk —
würdige Reiſe ſtatt , aber in der Zwiſchenzeit nahm

Muſſolini die Gelegenheit wahr , durch ſeine An -
erkennung der Rückgliederung Sſterreichs zu be⸗
weiſen , daß ihm die Freundſchaft mit dem Reiche
auch über den Glanz feſtlicher Stunden hinaus
vollſter Ernſt war : wie wir bereits erwähnten , er⸗
kannte er die Tatſachen als berechtigt und gerecht
an , und Hitler ſandte ihm darauf das bereits
hiſtoriſch gewordene Telegramm : „ Muſſolini , das
werde ich Ihnen nie vergeſſen ! “ Und nun nahm
der Führer und Neichskanzler Abſchied von Berlin
und fuhr nach Italien , wo ihm an der Landes -
grenze eine Sondergeſandtſchaft des Königs und
Kaiſers den erſten Willkommgruß überbrachte . Die
Fahrt durch Italien war ein einziger Triumphzug ,
ein einziges jubelndes Bekenntnis des italieniſchen
Volkes zu Deutſchland und ſeinem Führer . Wir
erinnern uns noch der Berichte der Zeitungen und
des Rundfunks , des Empfangs beim König und

Die Wehrmaächtim Manöver
Riontere ſetzen motoriſierte Aufklärungsabteilung mit Pontonfähren über den Malchinſee

* S



Links: Eine Fliegerbombe flel in ein Schanghaier Warenhaus . Die Wirtung war furchtbar. 500 Menſchen wurden getötet. Rechts: Eln Blld

der Zerſtörung beim Südbahnhof in Schanghal . Fliegerbomben haben hier gründliche Arbelt geleiſtet

Kaiſer Viktor Emanuel , der Flottenparade , der

feſtlichen Stunden in Florenz , wir haben in den

Wochenſchauen des Films ſelbſt erlebt , mit welchem

Glanz Adolf Hitler in Italien umgeben wurde ,

und wir waren Zeugen , wie das faſchiſtiſche Volk

ihm zufauchzte und ſich in Beweiſen der Verehrung

für den großen Freund des Duce kaum genugtun
konnte . In dieſen Tagen wurde die Achſe Rom -

Berlin , wenn möglich , noch ſtärker befeſtigt und

verankert , die Freundſchaft zwiſchen den beiden

Völkern , die ſich nun , 120 Millionen ſtark , zum

Führerſtaat und gegen den Bolſchewismus be⸗

kennen , noch vertieft . Adolf Hitler konnte zu den

italieniſchen Maſſen ſprechen und ihnen ſagen ,
wie ſehr er über dieſe Freundſchaft beglückt iſt ,
und ein wie ſtandhafter und verläßlicher Bürge
des Friedens für Europa und die Welt in dieſem
Bunde gleich denkender Völker geſchaffen wurde .

So war dieſer Beſuch Adolf Hitlers in Rom und

anderen italieniſchen Städten weit mehr als ein

üblicher Staatsbeſuch , er war die Beſiegelung
einer Freundſchaft von Volk zu Volk und der Aus -

druck einer Verbundenheit , die nicht bloß politiſche

Rückſichten kennt , ſondern aus tiefſten kultürlichen

und geiſtigen Erkenntniſſen ihre Kräfte ſaugt .
Dabei wollen wir uns daran erinnern , daß Ita -

lien ſchon im November dem zwiſchen Deutſchland
und Fapan beſtehenden Antikomintern - Vertrag

beigetreten war , der das hohe giel verfolgt , Eu -

ropa gegen die ſchmutzigen Fluten des Bolſchewis -
mus abzudämmen . Diefes , auch anderen Nationen

offenſtehende Bündnis dreier großen Reiche bietet

eine Gewähr dafür , daß den volks - und kultur -

feindlichen Zielen des Bolſchewismus ein wirk —

ſames Paroli geboten wird , wo immer er verſucht ,

auf ihrem Boden Unfrieden , Zwietracht und Klaſ⸗

ſenhaß zu ſäen und dadurch blutigen Bürger —
kämpfen den Weg zu bereiten . Einige Wochen

ſpäter , im Dezember 1937 , folgte dann Italien
dem Beiſpiele Deutſchlands und Japans und

Das brennende Schanghai
Durch Bombenabwürfe und Beſchießung gingen große Teile der Stadt in Flammen auf
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Reichsparteltag 1937
Einks: Der Arbeltsdienſt marſchlert am Führer vorbel. Rechts: Marineabtellungen , im Hintergrund ein Panzerregiment

kehrte dem Völkerbunde den Rücken . Es hatte ſich
im Laufe langer Jahre davon überzeugen müſſen ,
daß den hochklingenden Abſichten dieſes mehr und
mehr zerbröckelnden Bundes kein wahrhaftiges
Beſtreben zugrunde liegt , den Völkern zu helfen
und unparteiiſch dem Frieden in der Welt zu die -
nen . Durch die Aufnahme Sowjet - Rußlands hatte
er den erſten Schritt getan , der ihn immer weiter
den eigentlichen Zielen abtrünnig machen mußte .
Heute beginnen auch die mit dem Bolſchewismus
allein im Genfer Bunde verbliebenen Großmächte
England und Frankreich mehr und mehr zu be —
greifen , in eine wie gefährliche Nachbarſchaft und
Bundesgenoſſenſchaft ſie ſich begeben haben .

*

Wer da noch zweifeln wollte , brauchte ſich nur
an die furchtbaren Geſchehniſſe in GSpanien zu
erinnern , wo jetzt ein ſchon über zwei Jahre wäh —
render Bürgerkrieg alle Kultur vernichtet und den
Abſchaum der Menſchheit in einer Weiſe ſich
betätigen läßt , die allen Vorſtellungen von ehr —
lichen politiſchen Kämpfen Hohn ſpricht . Dieſer
ſpaniſche Krieg , in dem der tapfere Führer der
nationalen Spanier , General Franco , immer mehr
Boden gewinnt , ſo daß jetzt , im Sommer 1938 ,

da dieſe Zeilen geſchrieben werden , nur noch ein
verhältnismäßig geringer Teil des ſpaniſchen
Bodens von roten Milizen beſetzt iſt , konnte ſich
nur darum ſo lange hinziehen , weil die beteiligten
oder intereſſierten Staaten nicht den Willen auf⸗
bringen , dem ſowjetruſſiſchen Einfluß Halt zu ge⸗
bieten . Daher konnte es geſchehen , daß ein un⸗
menſchliches , durch keinerlei geſchichtliches Bei⸗
ſpiel je vorbeſchriebenes Morden , Rauben , Plün⸗
dern ſich durch Jahre fortſetzen und der Welt
Greuel bekannt gab , wie man ſie niemals hätte für
möglich halten ſollen . Der Schaden an Menſchen⸗
leben , kultürlichen Einrichtungen und altehrwür⸗
digen Kunſtwerken iſt kaum zu ermeſſen . Mit um
ſo heißeren Wünſchen begleiten die Gutgeſinnten
in aller Welt die tapferen Kämpfer auf nationaler
Seite und vermerken mit Genugtuung die Tat⸗
ſache , daß mehr und mehr fremde Staaten die
Regierung Francos anerkennen und durch Be⸗
glaubigung diplomatiſcher Vertreter ſich auf ſeine
Seite ſtellen . Rußland ſelbſt , das für die grau -
ſigen Zuſtände und Ereigniſſe in Spanien die volle
Verantwortung trifft , watet unterdeſſen ebenfalls
in einem Meer von Blut . Ein bis zum grauen -
hafteſten Wahnſinn überſteigertes Geltungs - und
Machtbedürfnis des Diktators Stalin räumt unter

Reichsparteltag 1937
LEinks: Die Pollzei nach Verleihung von 23 Fahnen marſchiert vorbel. echts: Eine Batterie in Feuerſtellung auf dem Zeppelinfeld in

Nürnberg
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Der Krieg gegen den Bolſchewismus in Spanien
Ainks: Feuernde natlonale Batterie bei Santander . Nechts: Nationale Panzerwagenabtellung hat im Sturm dasDorf Ochandiano genommen

den Würdenträgern des Stagtes und der Kom -

muniſtiſchen Partei auf und zwingt die meiſt in

ſinnloſeſter Form und mit unwahrſcheinlichſten
Beſchuldigungen Angeklagten durch teufliſche ,

ihren freien Willen lähmende Mittel , in wider⸗

lichen Selbſtbezichtigungen wahllos einzugeſtehen ,
was man ihnen vorwirft . Höchſte Stelleninhaber ,

ehemalige Kampfgenoſſen Lenins , Generale , aber

auch Geiſtliche werden ſeit vielen Monaten plötz -

lich der Anhängerſchaft an Leo Trotzki angeklagt
und in Prozeſſen , die mehr Theatervorſtellungen
als ein gerichtliches Verfahren darſtellen , meiſt

zum Tode verurteilt , der dann mit unbeimlicher

Schnelligkeit , da es keine Berufung gibt , vollſtreckt
zu werden pflegt .

Trotz dieſer Sorgen , die ein Volk wahrhaftig
bis ins Innerſte aufwühlen könnten , findet Sow -

jet - Rußland Zeit , allenthalben ſich in die Ange -

legenheiten fremder Staaten einzumiſchen . Im

chineſiſch - japaniſchen Konflikt hat

es ſeine Hände im Spiel und vereitelt nach beſtem
Können etwa auftauchende Vermittlungsmöglich —

keiten . Im Sommer 1938 hat dieſer Krieg , der

auch von den an ſich ſiegesſicheren Japanern für

ein Ereignis von kaum abſehbarer Dauer gehalten

wird , durch den Einbruch von Naturereigniſſen
eine zum Teil unerwartete Wendung genommen ,
deren Wirkung ſich noch nicht vorausſagen läßt .

Er dauert jetzt ebenfalls bereits ein Jahr . Auch

die europäiſchen Staaten ſind nicht ohne Sorgen .

ZIn England hat der Rücktritt des Außenmini -
fters Eden , deſſen Nachfolger Lord Halifar wurde ,

manchen Widerſtand gegen den Premierminiſter
Chamberlain wachgerufen , freilich in ſolchen Krei —

ſen , die noch nicht begriffen haben , daß mit Volks⸗ -

frontexperimenten keine friedliche und aufbauende

Politik gemacht werden kann , wie Frankreich
es mehr und mehr mit Entſetzen erfährt . Dort

haben die Verſuche des früheren Miniſterpräſi -
denten Blum finanziell und ſozial mit einem tief⸗

greifenden Mißerfolg geendet , ſo daß die gegen -
wärtige Negierung die größten Anſtrengungen zu
machen hat , um die verhetzte und irregeleitete
Arbeiterſchaft zu beruhigen und die Staatskaſſen

Koͤnigehelraten
Links: In Tirana. König Zogu l. bei der Trauung mit Gräfln Geroldine Apponvi. Rechts: In Kairo. König Farukl. und ſeinej Gatt

Faride nach der Eheſchließung
08 i genneihh
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Links: Die neue Suſokirche in Konſtanz - Ergatshauſen . Rechts: Totenamt für den verſtorbenen Biſchof Dr. Joſeph Vogt von Aachen

wieder einigermaßen in Ordnung zu bringen .
Auch mit anderen europäiſchen Ländern , be⸗

ſonders im Südoſten , unterhalten wir dank der
klugen Politik des Führers gute , ſich immer mehr
befeſtigende Beziehungen , namentlich mit Un⸗
garn , das wiederholt Miniſter zu freundſchaft⸗
lichen und politiſch wichtigen Verhandlungen ins
Neich ſandte , und mit Fügoſlawien , deſſen
fähiger Miniſterpräſident Stojadinowitſch ſich bis
in die Maſſen unſeres Volkes hinein hoher Wert —
ſchätzung erfreut .

Nur ein Staat ſteht abſeits , wenn es gilt , das
Werk des Führers anzuerkennen und dem Deutſch -
tum Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen . Das iſt
die Tſchechoſlowakei . Dieſes völkiſch un -
natürliche Gebilde , das die Gewalthaber von Ver —
ſailles zuſtandekommen ließen , indem ſie Minder⸗
heiten der verſchiedenſten Abſtammung zuſam -
menketteten , hat es in zwanzig Friedensjahren
nicht zuwege gebracht , ſeine Staatsangehörigen
in ungetrübter Ruhe zu ſammeln . Namentlich die
Sudetendeutſchen leiden unter einer Rechtloſigkeit ,
die allen Grundſätzen natürlicher Menſchlichkeit ,
allem Necht auf Selbſtbeſtimmung , Mutterſprache
und angeſtammte Lebensart aufs ſchroffſte wider -

Links: Kardinalſtaatsſekretär Pacelli bei der Einweihun
italienſſchenErfln

ſpricht . Daher hat ſich im Laufe der Jahre die
Gudetendeutſche Partei unter der Führung Kon⸗
rad Henleins machtvoll und mit ſtärkſten politi -
ſchen und parlamentariſchen Erfolgen dem Kampf
um völkiſche Freiheit geweiht und vor kurzem er⸗
reicht , daß alle anderen deutſchen Parteien des
Landes ſich ihr anſchloſſen . Im Frühfahr 1938
iſt es nun zu beſonders erbitterten Konflikten ge⸗
kommen , weil die Tſchechen friedliche Gemeinde⸗
wahlen dazu benutzten , unter dem lächerlichen
Vorwand der Bedrohung des Staates durch die
Deutſchen , Reſerviſten - Jahrgänge einzuberufen
und die friedlichen ſudetendeutſchen Grenzgebiete
in ein bewaffnetes Heerlager umzuwandeln , Tſche⸗
chiſche Soldaten haben ſich dabei aufgeführt , als
ſei der Krieg ausgebrochen , ſchwere Schäden an
Leib und Gut der Sudetendeutſchen waren zu be⸗
klagen , und es iſt lediglich deren vorbildlicher Zucht
und Selbſtbeherrſchung zu verdanken , daß es nicht
zu einem Bürgerkriege mit allen ſeinen Schrecken
gekommen iſt . Während der Chroniſt dieſe Tat⸗
ſache notiert , iſt noch nicht im mindeſten abzu⸗
ſehen , wie und wann der Wirrwarr zu einem fried⸗
lichen und befriedigenden Ende kommen ſoll .

der neuen Baſilika in Liſteus. Rechts: Staatsbegraͤbnis Marconis , des berühmtenders, um den die ganze Kulturwelt trauert
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Die Weihe des neuen Erzabtes von Beuron durch Erzbiſchof Conrad am 24. Februar 1988. Oben links: Erzabt Benedikt Baur

Unterdeſſen fährt Deutſchland ruhig , fleißig und

ſeiner Kraft bewußt in ſeiner Aufbauarbeit fort .

Es war bedeutungsvoll , daß der Parteitag im

FJahre 1937 den Namen Reichsparteitag der Arbeit

erhielt , den der Führer ſelbſt beſtimmte . Deutſch -
land ift das Land der Arbeit und des Friedens .

Auf der Pariſer Weltausſtellung hat unſer Land

eine Unzahl von Auszeichnungen erringen können ,

der deutſche Ausſtellungspalaſt gehörte zu den

ſchönſten überhaupt , die Deutſche Kulturwoche hat

ein kritiſches internationales Publikum in der

franzöſiſchen Hauptſtadt zu jubelnden Kund-
gebungen hingeriſſen . Auch deutſche Ausſtellun -

gen zeugten von deutſchem Fleiß und aufbauendem

Willen . In Düſſeldorf kam es zum erſten Male

Links: Der päſtliche Legat Kardinal - Primas Hlond bei der Eröffnung des Poſener Chriſttoͤnig-Kongreſſes am 25. Juni 1938

nach elf Jahren wieder zu einer Ausſtellung am

Rhein , die die deutſche Arbeit , die deutſche Erfin -

dungskraft und deutſchen werktätigen Geiſt auf

einen hohen Leuchter ſtellte . In Berlin gab die

Ausſtellung „ Gebt mir vier Jahre geit ! “ Kunde

von dem , was in vier Fahren nationalſozialiſti —

ſcher Staats - und Wirtſchaftsführung erreicht
werden konnte , im Sommer 1938 zog die Erſte

Internationale Handwerksausſtellung , auf der

Deutſchland beſonders reichhaltig und vielſeitig
vertreten war , Hunderttauſende von Beſuchern

nach der Neichshauptſtadt . Die Reichsautoſtraßen
beginnen ſich zu einem immer dichter werdenden
Netz auszugeſtalten , der Neubau Berlins , Ham -

burgs und Münchens hat machtvoll eingeſetzt , in

Rechts: Erzbiſchof Dr. Conrad Gröber bei der internationalen Muſiktagung inParis
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Links: Die neue Franzistuskirche in Karlsruhe - Dammerſtock.

wenigen Jahren werden dieſe Städte ein neues ,
der Größe des Reiches und des Fleißes ſeiner
Bewohner würdigeres , für Jahrhunderte gepräg —
tes Geſicht zeigen .

Aber es bleibt eine Frage offen , die wir zum
Schluß dieſes Uberblickes nicht übergehen können .
Deutſchland hat durch das Friedensdiktat von
Verſailles , das heute nur noch in wenigen Punkten
Gültigkeit hat , ſeinen einſtigen , in ſchönem Auf —
bau begriffenen Kolonialbeſitz verloren , wider
Necht und Wahrhaftigkeit . Dieſes Unrecht iſt noch
wiedergutzumachen , und wenn die beteiligten frem -
den Staaten außer Italien ſich zu unſeren For -

Einks: Hansjakob, deſſen 100. Geburtstag in ganz Baden und weit darüber hinaus gefeiert wurde, in ſeinem Arbeitszimmer.Dr. Schanzenbach, der noch im Jahr zuvor ſein diamantenes Prieſterjudlläum feiern konnte, ſtarb am 23. Juni 1938

Rechts : Die neue Kirche in Bretten

derungen bisher taub und verſtändnislos gezeigt
haben , ſo wird doch einmal die Stunde ſchlagen
müſſen , in der aus Unrecht wieder Recht wird .
Zudem braucht Deutſchland die Möglichkeit , ſei -
nem Rohſtoffmangel , dem der Vierjahresplan be⸗
reits aus eigener volklicher Kraft und Energie
machtvoll zu Leibe geht , abzuhelfen . Adolf Hitler
ſelbſt hat auf dem ſüngſten Parteitage die Gach -
lage klar formuliert : „ Der deutſche Lebensraum
iſt ohne koloniale Ergänzung zu klein , um eine
ungeſtörte , ſichere , dauernde Ernährung unſeres
Volkes zu garantieren . Es iſt daher die Forderung
nach einem dem RNeich gehörenden Kolonialbeſitz
in unſerer wirtſchaftlichen Not begründet ! “

Rechts: Prälat
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Inneres der wiederaufgebauten Kirche in Riegel

Wie dieſe Not tagtäglich mit zum Teil ganz

neuen Mitteln bekämpft wird , wie die Arbeits⸗

loſigkeit reſtlos beſeitigt wurde , wie überall in

Stadt und Land neue Bauten erſtehen , wie die

Hämmer klingen , die Schlote rauchen , der Wohl⸗

ſtand wächſt , die Sparkaſſen ihre Einlagen ver⸗

vielfachen — das alles gibt uns die Gewähr , daß

auch noch ausſtehende Fragen einmal , und nicht

zu ſpät , ihre Löſung finden werden . Unterdeſſen
gehen wir weiter unferer Arbeit nach.

Kirchliche Umſchau

Die Kirche lebt . Auch in unſerer Erzdiözeſe er⸗

leben wir täglich das Geheimnis ihrer Gotteskind⸗

ſchaft und der Gliedſchaft an der Kirche Chriſti

bewußt und innerlich . Allenthalben regt und rührt
ſich pfingſtliches Geſtalten und Wachſen aus den

ewigjungen Erneuerungskräften unſeres Glaubens .
Landauf landab wurden im Berichtsjahr wieder

die ewigen Wahrheiten und die Gnadenkräfte des

Gekreuzigten dargeboten , ſei es durch Chriſtus -
wochen , heilige Miſſion , Einkehrtage , Familien -

wochen , religiöſe Feiern der Pfarrfamilien oder

durch zielbewußtes Heranführen der Gläubigen an

die unerſchöpflichen Reichtümer der heiligen Litur⸗

gie und des Gottesjahres . Und die Katholiken

waren dabei . Mit Freude macht man immer wie⸗

der die Feſtſtellung , daß die Beteiligung an ſol⸗

chen religiöſen Ubungen große Aufgeſchloſſenheit
erweiſt für alle Fragen , die aufs Letzte und Tiefſte

des menſchlichen Daſeins gehen . Dieſem Wachſen

der Kirche in die Tiefe und in die Weite trugen

die Neugründungen von Pfarreien oder Kuratien

Rechnung , wie ſie vorgenommen wurden in Radolf -
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zell ( St . Meinrad ) , Konſtanz ( St . Suſo ) , Mann

heim ( St . Hildegard ) und der Bau oder die Weihe

neuer Kirchen , deren unſere Erzdiözeſe auch dieſes

Jahr wieder eine erfreuliche Reihe dem Gottes -

dienſte übergeben konnte . Es ſeien genannt die

neuen katholiſchen Kirchen in Bretten , in Mann -

heim ( St . Eliſabeth ) , in Karlsruhe - Weiherfeld —
Dammerſtock ( St . Franziskus ) , in Konſtanz —

Ergatshauſen ( St . Gufo ) , in Oberbühlertal , in

Titiſee , ſowie die Kapelle in Königsfeld , die der

Bonifatiusverein erbaute . Zu anderen Gotteshäu -

ſern konnte der Grundſtein gelegt oder der erſte

Spatenſtich getan werden . Nicht zu zählen ſind die

vielen Erneuerungsarbeiten an Kirchen und in

Kirchen unſerer Heimat , Kirchenerweiterungen und

Ausmalungen . Wir nennen hier nur die Reno -

vationsarbeiten in Schönau , Stetten ( Pfarrei

Hohentengen ) , Stein am Kocher , Menningen ,
Immendingen , Mannheim ( Untere Pfarrkirche ) ,

Karlsruhe ( Liebfrauen ) , Oberrotweil , Bermatin -

gen , Herbolzheim , Hecklingen , Bauchhaupten und

an vielen anderen Pfarrkirchen und Kapellen oder

Türmen . Ebenſo erhielten ſehr viele Kirchenräume

würdige Ausmalung von Künſtlerhand oder neue

Altarbilder wie Ilvesheim , Elgersweier , Ober⸗
homberg , das Wollfahrtskirchle in Bergöſchingen ,
Hambrücken , Riedheim und andere mehr . All dies

lebendige Schaffen wurde nur ermöglicht durch die

Tauſende von Gottesſcherflein , die ein glaubens -
ſtarkes Geſchlecht ja zu allen Zeiten freudig dar -

geboten hat , wenn es die Ehre Gottes galt und

die Zierde ſeines Hauſes . Und man muß es unſeren

Künſtlern laſſen , die meiſten von ihnen wiſſen von

ihrer Verantwortung bel ſo heiliger Aufgabe , ſo

daß unter ihren Künſtlerhänden ſo mancher alte ,

oft ausdruckslos gewordene liturgiſche Raum bis -

her nicht geahnten Stimmungswert und neue

Schönheit gewann . Wo die Menſchen ergriffen
ſind von den Neichtümern des ewigen Seins , da

hat allezeit auch die Kunſt ihr Brot , die dieſe Wirk⸗

lichkeiten ins goldene Netz der Schönheit einzu -

fangen und den Erdenpilgern ſinnenhaft darzu -

ſtellen ſucht . Zahlreich ſind die Bilder und Plaſtiken ,
die zur Erbauung der Gläubigen neuen Schmuck

in altvertraute Räume brachten , während zur

Pfleger heiliger Muſik in Riegel , Niedereſchach ,
Zoznegg , Siegelau - Oberſpitzenbach , Titiſee , Feld -
hauſen , Unterlauchringen , Huttenheim neue Orgeln
erſtellt worden ſind . Und andernorts wieder haben
neue Glocken ihre hohe Wacht bezogen als Mah⸗

ner Zeit und Künder der Ewigkeit , ſo in Haslach ,

Niegel , Bretten , Kupprichhauſen . All das ſind

nur , wie auch die vielen neuen Feldkreuze , die

allenthalben unſere Heimat weihen , die äußeren

Zeichen einer Liebe , die im gläubigen Volke opfer-
freudigen Eifer weckt . Zahlreiche Wallfahrten wur⸗

den gemacht zu den heimatlichen Heiligtümern , ſei

es die Auguſtwallfahrt der 3000 Frauen des See⸗

kreiſes nach Birnau , der 3000 Männer nach Bru⸗

derstal , der Mannheimer 1000 Männer nach

Speyer , der Karlsruher nach Moosbronn , der

Freiburger nach Kirchhofen , oder die ergreifenden

Bekenntnisſtunden der katholiſchen Jugend . Wie⸗

viel Gnade geht aus von dieſen Gängen zu den

großen und kleinen Wallfahrtsorten unſerer Hei —
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Zum letztenmal öffnete am 1. April 1938 die alte Schlffsbrücke bei Karlsrube - Mazau für dle Rheindampfſchiffe ihren Durchlaß. Nunmehrverbindet eine mächtige Straßen - und Eiſenbahnbrücke die beidenUfer

mat ! Wieviel Begeiſterung geht aber auch aus
davon , daß bei ſo vielen dieſer Feierſtunden unſer
unermüdlicher Oberhirte ſelber mit dabei iſt und
durch die zündende Kraft ſeines Wortes die Herzen
höher ſchlagen macht für unſeren heiligen Glau —
ben ! Kein Wunder , daß bei dieſer engen Ver⸗
bundenheit mit ſeinen Diözeſanen das 40jährige
Prieſterjubiläum unſeres Erzbiſchofs Conrad von
den Katholiken der ganzen Erzdiözeſe ſo freudig
mitgefeiert wurde . Für einen katholiſchen Volks⸗
kalender iſt es Ehrenpflicht , auch des 100 . Ge⸗
burtstages des Volksſchriftſtellers Heinrich Hans -
jakob zu gedenken , der in Freiburg ſowohl als
auch in ſeiner Heimat Haslach im Auguſt des
verfloſſenen Jahres in würdiger Form begangen
wurde . Was geſunde Volkstumspflege heißt , Hei —
matliebe und Treue zu Blut und Boden , das kann
man bei dieſem knorrigen Kinzigtäler lernen . Und
wenn ich nun ſchon bei einem Prieſterſchriftſteller
bin , ſag , haſt du das Herderbuch „ Die Stimme
des Berges “ von Joſef Maria Camenzind ſchon
geleſen ? Es liegt ſchon im 11 . Tauſend vor . Ich

habe ſelten einmal mit tieferer Ergriffenheit mir
ſagen laſſen von abgründiger Liebe zur irdiſchen
und herzheimlicher Sehnſucht nach ewiger Heimat
und der in beiden verwurzelten und beiden wieder
geweihten Kraft und Hoheit prieſterlichen Dienſtes .
Soviel Segen geht von guten Büchern aus . Ein
ehrfürchtig Gedenken und inniges Vergeltsgott ſei
darum bei dieſer Gelegenheit in die Ewigkeit nach -
geſandt dem am 19 . Oktober letzten Jahres ver⸗
ſtorbenen Herrn Geheimrat Dr . H. Herder , der
durch die Rieſenarbeit ſeines Verlags ein mäch⸗
tiger Förderer der katholiſchen Gache nicht nur im
deutſchen Geiſtesleben , ſondern auch draußen bei
anderen Völkern war . Er hat durch das „ Herder —
buch “ mitgearbeitet vertrauend und zukunftsſicher
am Kommen des Reiches Gottes . Drum ſei dieſe
Umſchau im Leben unſerer Erzdiözeſe geſchloſſen
mit einem ſchönen Wort , das der Prieſterdichter
Ernſt Thrafolt mir einmal ins Gäſtebuch ſchrieb :

Laßt uns glauben mit allen Frommen ,
Laßtuns zuſammenſteh ' n, es wird geſcheh ' n,
Daß das Neich Gottes doch zu uns muß kommen .
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In winterſtiller Nacht iſt ſtarre Kälte einge -

fallen und hat die rieſengroße Waſſerfläche , ſo

weit man ſchaut , mit ſpiegelblankem Eis bedeckt .

Der Wind bläſt ſchwach nur in der Folge und

dazu ſeewärts , ſo wächſt das Eis wohl meterdick .

Gute geit iſt nun für Schlittſchuhläufer und Gegel -

ſchlitten , die pfeilgeſchwind die glatte Ebene durch -

meſſen , ſchnell wie der Wind , der mit der Flocke

ſpielt .
Wochenlang hält dieſer Zuſtand ſchon , weil es

das Wetter will . Die Fiſcher wagen ſich hinaus ,

weit zu den Gründen und brechen Löcher in das

dicke Eis , um das gefährliche Gewerbe der Väter

zu treiben , mit Netz und Leine . Man weiß , die

Fiſche ſtreben gern den Löchern zu, um Luft zu

ſchnappen , das gibt oft ſchweren Fang und das

war immer ſo , fobald das Eis nur trug , immer ,

ſeit ein Menſch ſich nur erinnern kann .

Auch heute haben ſich vor Tag ſchon fünf Män —

ner weit hinaus aufs Eis gewagt zum Fiſchen .
Kein Lüftchen weht , doch klirrend kalt iſt es .

Nichts deutet auf Anderung des Wetters . Auch

die Warte ſprach geſtern abend noch von Dauer

und ſtabiler Lage .
Da iſt es aber doch , als wenn ſich leiſe etwas

in den Lüften rege , unmerklich etwas vorbereitend

ändere . Noch iſt es mehr Gefühl — —aber die

Netze ſind nun drin im Waſſer und als es endlich

ans Hochziehen geht , wird deutlich , daß es Um⸗

ſchlag gibt ; trotz eigener Meinung in der Früh
und trotz der Wetterwarte .

„ Jörg ! “ ruft Jochen Spicker dem Mann am

nächſten Fiſchloch zu, „ich meine , die Luft wird

linder ! “
„ Man zu. Zieh nur feſte die Leine hoch und

guck nicht viel “, gibt Jörg dem Alten zurück .
„ Wenn das nur gut geht “ , zerrt Jochen die

Leine weiter , die ſich naß auf dem Eiſe ringelt .
„ Das Waſſer drückt rein “ , ſchreit Andrees

Mitzlaw von links und wiſcht ſich die Naſe mit

dem Armel .

„ Laß drücken “ , ſagt Jörg — —aber ſie ziehen

doch alle fünf wie befeſſen , bloß daß das Netz nicht
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kommen will . Sie wiſſen aber ſelber , daß erſt die

Hälfte Garn auf dem Eiſe liegt .

„ Wenn der Wind nicht umſpringt , kann uns

nichts paſſieren “ , ſpricht Klaus Groot bedächtig

die drohende Gefahr aus , an die ſie alle denken .
„ Mir hat die Nacht geträumt , der Ziegenſtall

ſtänd unter Waſſer . “

„ Halt ' s Maul , Jochen , mit deinem Ziegenſtall “,
brauſt Jörg auf , „ mich hat ganz anders was ge —

träumt — — —verdammt ! “

„ Glaub ' s , Jörg , beſorgt nur ! ' s Aufgebot “ , hän -

ſelt Hinrich .
„ Wird eh' beſtellt “, lacht Jörg entſchloſſen in

ſich hinein .
„ s iſt halber drei , ſie müßten mit dem Hunde -

ſchlitten da ſein . Lauf hinter , Andrees , ſie zu “ ,

befiehlt Klaus , „die Düne ſieht ja ſchwarz wie

Torf . Wir haben nicht viel Zeit , mach ſchnell!“
„ Paßt auf “ , wittert Jochen wieder mit der

Naſe , „ es bläſt die Nacht von Weſten rein , ſonſt

wär ' s auch nicht ſo dieſig worden . “

Aus den Löchern quillt ſtoßweiſe Waſſer , das

wieder abläuft .
„ Es ſtaut ſich draußen “ , ſagt Klaus langſam

mit ernſter Ruhe , „ ' s hält meiſt dann immer Tage

noch , ſeit ich nur denken kann . “

„Erſt drückt ' s uns los , dann ſaugt ' s uns naus “ ,

malt Jochen den Teufel an die Wand .

Mäßiger Weſtwind kommt auf ; ſie arbeiten

ſchwer und ſehen beſorgt Waſſer jetzt ſtark über

die Löcher quellen .
„ Man kann das Netz doch nicht verloren geben “/

meint Klaus .

Plötzlich horchen ſie auf . „ Es brichtll ! “ ruft

einer . Weit hinten kracht und donnert das Eis .

Die Leinen ziehen nach unten . Die Fiſcher ſtem —
men ſich mit aller Kraft dagegen . Da iſt es , als

ob die Eisfläche leicht ſchwanke .

„ Netz wegl ! “ ſchreien ſie alle zugleich und lau⸗

fen landwärts . Da kommt ſchon Andrees ent —

gegen : „ Wir treiben ab “ , ſchreit er ſchon von wei⸗

tem , „ich kam nicht mehr hinüber ! “

So ſchrieb das neunjührige Schülerlein konrad anno 910 an

leine Reltern :

„ Lieber Herr Vater , liebe Frau Mutter !

Hier in St . Gallen will es mir nun kalt lo gut gekallen wie

auk unlerer Welkenburg in Altdork . Das Heimwehe ilt nimmer

lo groh das macht , daß ich bei Magilter Nothing lo wohlgelitten
bin . Mich will es bedünken , er wille mehr Dinge , als der 5odan⸗

lee Tropten zählt . Unler Vater Abt kam neulich geritten , der

Herr Bilchof Saiomon von Conltantz . Ich hab ihm den glitzrigen

kRing gekuht . Donn meinet er kreundlich : Sobald du noch gröher
und der lateinilchen Sprache kundiger bilt , lo darklt du zu mir

an die Domilchule kommen . Des Will ich nun kleihig lein . Hie

gquot allewege ! Ich grüß den Herrn Vater und die liebe Frau

Mutter . Gelegne euch Gott ! Cuonrat . “



Sie ſind ſich vollkommen klar , daß ſie auf der Eisſcholle treiben , ins Meer treiben . . .

„ Wie weit klafft denn der Niß , Andrees ? “ fragt
Klaus erregt .

„ So weit ich ſehen konnte , brach das Eis in
Klumpen ; auch offenes Waſſer ſchon . Wir treiben
ab . Ich wäre beinah in den Bruch geraten “ , be⸗
richtete Andrees außer Atem .

„ Da haben wir noch Glück “ , ſagt Klaus be —
dächtig , indem er über das Eis blickt , „die Scholle
ſcheint nicht klein . “

„ Die bleibt nicht ganz , Klaus , heut “ können wir
den Herrgott brauchen “ , ſpricht Hinrich beſorgt .

„ Sie werden ' s merken und uns Hilfe ſchicken “,
beruhigt Klaus .

„ Was iſt zu machen ? “ beraten ſie .
„ Das große Gasboot liegt im dicken Loch , das

iſt ſo ſchnell nicht flott “, meint Jörg .
„ Das kleine kommt nicht durch die Schollen ,

Jörg , die purzeln ja von hinten in den Kahn . “
„Chriſtoff iſt ein firer Kerl , war nicht umſonſt

Torpedo - Maat , der bootſcht ſchon durch , doch mehr
als zwei von uns kann er nicht übernehmen . “

„ Und zweimal fahren iſt die Zeit zu knapp , um
ſechſe iſt es dunkel . “

„ Ja , Kinder , das wird eine kühle Nacht und
feucht . “

So gibt ein jeder ſeine Meinung kund .
„ Wir wollen zunächſt mal Hilfe rufen ! “ ent —

ſcheidet Klaus , „ und uns ſichern , ſoweit von
Sicherheit zu ſprechen iſt . “

Sie behalten Ruhe und Faſſung ; ſie kennen
ſich aus und es wird umſichtig getan , was nottut .
Die Scholle iſt ziemlich groß und feſt , ſie hätte
bequem auch fünfzig Leute getragen und wenn
auch zuweilen an den Rändern Stücke brechen , ſo
macht das vorderhand noch nicht viel aus . Sie
ſuchen die größte Fläche ohne Adern , die durch
das Eisgefüge laufen , aus , ſchaffen den kleinen
Schlitten , die Fiſchkörbe , Akte , Pfähle , Haken⸗

ſtangen an die Stelle , die am vertrauenswürdig⸗
ſten erſcheint und etwa Mitte liegt.

Sie ſchlagen zwei Axte feſt in das Eis , ſtechen
Pfähle in Löcher und verbinden alles mit einer
Leine . Weiteres Gerät wird griffbereit zurecht-
gelegt . Es geſchieht wortlos und iſt bald getan
und das iſt ſchlimm , denn dann kommt ' s Denken ,
wenn es auch nicht durch ihre wetterharten Ge —
ſichter dringt .

So ſind ſie ſich nun vollkommen klar , daß ſie
auf der Scholle treiben , ins Meer treiben und daß
große Gefahr iſt . Zwar geht die Fahrt unmerklich ,
man ſieht nicht , ob man ſchnell , ob langſam treibt ,
weil alles ſich mitbewegt . Nur daß da Rieſen -
kräfte tätig ſind , das tut ſich kund , wenn Eisblöcke
ſich preſſen , reiben , ſtoßen , hochkant treiben , ſchich -
ten oder gurgelnd in der Tiefe verſchwinden . Das
Gefühl einer unheimlichen Unſicherheit ſteigt aus
dem bewegten Durcheinander , packt die Männer
mit unbarmherziger Bedrohung .

In wenigen Minuten haben Urgewalten , faſt
ohne Warnung , dieſes Werk verrichtet wie im
Spiel ; ringsum nichts Feſtes mehr .

Die Fiſcher ſehen mit harten Geſichtern in das
mahlende Treiben und in den dieſigen Tag . Mitz⸗
law hat ſich auf einen umgeſtürzten Korb geſetzt
und ſtiert teilnahmslos vor ſich hin . Hinrich Neh -
ring läßt eine beſchwerte Leine über den Nand
und ſieht zu, wie ſie langſam zu ziehen beginnt.
Nach einer Weile ſagt er : „ Um acht ſind wir im
offnen Meer ! “ Keiner antwortet .

Ab und zu ruft einer „ Hallodoh ! “ Als eine
Sirene vom Lande her langgezogene Signale gibt ,
atmen ſie auf . Sie wiſſen jetzt , daß Nettung ein⸗
geleitet iſt . Aber von dem Motorboot iſt nichts zu
hören . Sie rufen abwechſelnd „ Halloooh “ ,um dem
Fährmann Richtung zu weiſen , denn es iſt dunſtig
geworden , man ſieht nicht weit .
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Der Wind weht jetzt ſteifer , die Eisblöcke preſ⸗

ſen ſich dichter gegeneinander , manchmal ſchnellt

einer mit großer Gewalt über den Rand und

lagert wie eine Glasbank auf der Scholle , von der

auch große Stücke ausſpringen , einen Augenblick

untertauchen , um ſich dem Chaos der Bewegung

einzufügen .
Endlich dringt ſchwacher Hupenruf gegen den

Wind . Nun wifſen ſie , daß es das kleine Gasboot

iſt . Es iſt , als wenn ſich dieſen Augenblick ihre

Geſichter noch härter ſchlöſſen . Stumm ſehen ſie
in der Richtung des Bootsrufs .

„ Zwei können nur mit , und wir ſind fünfe “ , ſagt

ſchließlich Klaus Groot zu den andern .

„ Ich denke , wir machen ' s dem Alter nach , wenn

Ehriſtoff ſeine Jolle durchbringt “ , ſpricht Hinrich

Nehring .
„ Der Jochen hat ' r ſieben , nach Kindern wär “ s

auch recht “, wirft Klaus ein .

Da kommen die Männer überein , daß Kinder —

zahl entſcheiden ſoll : Jörg iſt unverheiratet , Mitz⸗
law hat zwei Kinder , die müſſen alſo bleiben .

Jochen Spicker ſoll als erſter ins Boot .

Sie ſtehen wieder und horchen nach dem Fahr —

zeug und rufen in Zwiſchenräumen . Möwen ſchwe⸗

ben jetzt über dem Eisgang , laſſen ſich oft zu einer

Luſtfahrt nieder und ſpähen nach Fiſchen aus .

Da ſagt Hinrich Nehring bang : „ Wir beide

müſſen loſen , Klaus , ich hab ' auch fünf , wie du ! “

Klaus ſieht an Hinrich vorbei : „ Ich denk “ der

Fährmann holt noch — — —deine Frau iſt tot ,

Hinrich , fahr du zuerſt ; ich meine , ' s wär billig

ſo “, antwortet er ſchwer nach einer Weile .

Hinrich wiſcht ſich mit dem Armel die Augen .
„ Nur eins , Hinrich , wir haben jetzt noch geit ,

für alle Fälle , Hinrich , ſag “ meiner Frau und

ſorge , daß geſchieht , was ich jetzt ſage : ſie ſoll den

Hannes nach Weſternhagen geben , zur Schweſter

Fanny ; er ſoll Lehrer werden , er ſinnt zu viel und

taugt nicht für die See . Sie ſollen Eingabe machen

wegen Freiplatz . Grete und Stine müſſen wohl

zut Stadt in Dienſt . Jakob wird bald die Ruder

ſelber ſtemmen — —ſie werden das Kleine ſchon

groß bringen ſie iſt ein tüchtig Weil

und daß wir nicht erſt loſten , 0

ſagſt du nicht — nne

„ Arm ſind wir alle , Klaus , aberdeſſ “ ſei gewiß ,

auf deine Kinder will ich ſein , als wenn es meine

wären , Klaus — —die Hand drauf , Klaus — —

verloren aber geb ' ich dich nicht , wir haben manche

böſe Gee zuſammen überſtanden .

„ Was andres diesmal , Hinrich , wenn wir ' s nur

mit der See zu ſchaffen hätten “ , wehrt Klaus un -

gläubig ab und geht zwei Schritte ſeitwärts .

Mitzlaw ſitzt noch auf dem Fiſchkorb und ſtiert

ſtumm in den Schollenwirbel ; aber auch Jörg

ſcheint jetzt ganz niedergeſchlagen .

„ Denkſt wohl ans Aufgebot “ , wendet ſich Hin —

rich mitfühlend an Zörg .
„ Euch retten eure Kinder “ , ſagt der , „die Un —

gebornen haben noch kein Recht — — nicht wegen

mir — — ich fürcht mich nicht . “

„ Wart ' ab , Förg , noch ſehn wir ja kein Boot “ ,

lügt Jochens gutes Herz .
„sſiſt wegen der Marie “ , ſagt Jörg und blickt

ins Weite .
„ Die Scholle hält “ , macht Jochen weiter Mut .

„ Mag ſein , Fochen , draußen iſt Dünung , es

ſpült uns runter — — — nicht wegen mir — —

ein Paſtor iſt nicht da “ , ſpricht Jörg ſeltſames

Zeug .
Endlich hören ſie entferntes Motorgeräuſch . Sie

rufen . Das Boot ſtoppt ab . Sie ſchreien : „ Hal⸗

lodooh ! “ Das Boot pufft wleder näherz ſtoppt ab.

Sie hören Chriſtoff rufen . Der Motor arbeitet —

nun ſichten ſie im Dunſt das Boot — — —es iſt

das kleine . Schwer kämpft es gegen die Schollen .

In bedrohlicher Gefahr laviert der Maat vorſichtig

an den Rand heran ; große Stücke brechen aus .

„ Zwei können nur mitl ! “ ſchreit Chriſtoff , wie

er nur in Reichweite kommt , „ das große war nicht

rauszukriegen , alles vereiſt ! “ Er wirft eine kurze
Leiter zur Verbindung auf die Scholle . „ Das

ganze Dorf ſteht auf der Dünel “
Die Scholle neigt ſich ſtark ; Waſſer ſchwemmt

weit über den Nand . „ Paß auf “ , ruft er Jörg zu,

das iſft für Männer

Als Bilchok Nothing von Conitantz anno 234 auf der Totenbahr lag , da lchrak des Nachts

der Bomproplt Kkonrad aus dem Schlake auk , doermeinend , eine Stimme habe ihm zugeruken :

„Sieh , die Hand Gottes hat mich berührt . “ Item , lagte der Propft , lo Iteht es im Buche Hiob :

„ Erbarmet euch meiner , ihr wenigltens meine Gekreunde , denn

Gottes Hond hat mich berührt “ , der verltorbene Bilchok hat

mich geruken , er will mein Gebet . Und Konrad erhob lich zur

Nachtwache .

Zwei Stunden nach Mitternacht hörte er andernmals eine

Stimme: „konrad , die Hand Gottes hat dich berührt . “ Da

meinte er , auch ihm ltehe das Sterben bebor und empfkahl leine
Seele dem Herrn .

Und drittmals , da es lchon lichtete gegen den Jag , vernahm
er die Stimme : Dich hat die Hand Cottes berührt . “ Da las

er im Dom eine Melle , es möge Gottes Willen gelchehen . Und

Gottes Willen gelchah . Als mian nach des toten Bilchofks Be⸗

gräbnis zur Wahl eines Nachkolgers (chritt , entkielen die

Stimmen geeinigt aut konrad , den Proplt . Da ſprach er : Nun
weih ich es wahrlich , daß Gottes Hand mich berührt hat . “
Alles Volk aber pries jubelnd den Herrn und leinen Srwohlten .



und wirft eine Decke auf

kommt näher an den Rand : „ Haſt du
fragt er herüber .

„ Sie warf die Decke in das Boot , Zörg “ , ſagt
Chriſtoff haſtig , „ wir haben nicht viel Zeit ; macht
hin . Wer mit ſoll , habt ihr doch ſchon ausgemacht .
Hier noch ein Sack mit Brot und eine Flaſche zum
Wärmen . Macht ' hin ; es dunkelt baldl ! “ drängt
er zur Eile .

Da kriecht Jörg auf der Leiter nah an das
Boot : „Chriſtoff , hat dir Marie nichts geſagt für
mich , Chriſtoff ? “ frägt er eindringlich , auf das
äußerſte geſpannt .

„ Ich glaub ' , ſie ſagte : Bring meinen Jörg mit ,
Chriſtoff , du mußt ' , der Motor ſchlug ſo laut , daß
ich nichts weiter hören konnte ; ſie fiel auch hin
und rang die Hände “ , polterte Chriſtoff heraus ,
was er nicht hatte ſagen wollen .

Da reckt ſich Jörg wie außer ſich in die Höhe :
„ Halt ! “ ſchreit er , „eh ' einer mir zu Boote ſteigt ,
gib uns zuſammen , Jochen — —ein Paſtor iſt
nicht da — — mein Mädchen laß ich nicht ! “

Alle ſehen auf Jörg , der entſchloſſen , beinahe
drohend daſteht und vergeſſen einen Augenblick
alle furchtbaren Umſtände .

„Laſſ ' ſein“, wehrt Jochen, wie er begriffen hat ,
„ Marie iſt jung , verſperr ihr nicht den Weg und
Chriſtoff holt euch noch ! “

„ Wir treiben aufs Meer , ich höre die Sünung “ ,
bleibt Jörg feſt .

Chriſtoff drängt : „ Macht hin , es düſtert ſchon ,
wie ſoll ich durch die Schollen kommen ! “

„ Jochen , gib uns zuſamm ' als Alteſter ! “ for -
dert Jörg .

Da überkommt es Fochen wie ein heiliger Auf -
trag ; die fürchterliche Lage zwingt ihm Haltung
und Worte auf . Er beſinnt ſich und ſagt dann
ſchlicht , indem er Zörgens beide Hände hält : „ Was
Gott zuſammenfügt , das ſoll der Menſch nicht
ſcheiden ! In dieſer Stunde ſeid ihr Mann und
Fraul ! “

„ Die Not macht ' s gültig , ihr habt ' s gehört und
ihr ſeid Zeugen ; niemand ſoll ihr was nachſagen
können ! “ ruft Jörg wie von Sinnen , als wolle er
auch Eis , Waſſer und Wind noch zum geugen
machen .

„ Sei außer Sorge , Jörg , die Gach ' iſt gültig “ ,
ſagt Hinrich bewegt , die Hochzeit wird kein Menſch
ſein Lebtag nicht vergeſſen . “

Nun kommt der ſchwerſte Augenblick . Sie geben
ſich ein letztes Mal die Hände . Jochen und Hinrich
laſſen ihre dicken Jacken da ; dann booten ſie ſich
raſch ein . Hinrich reicht Klaus vom Boot aus
nochmal die Hand . Keiner iſt jetzt eines Wortes
mehr mächtig .

Schon hat Chriſtoff den Motor angeworfen , da
wühlt Jörg ein Stück Bernſtein aus der Taſche
und wirft ' s ins Boot : „ Gebt ' s ihr , ich hab “ nichts
anderes , ſie ſoll ' s am Halſe tragenl ! “

Da löſt ſich das Fahrzeug ſachte ab , ſucht müh —
ſam gegen die Schollen , die es bedrohlich bedrän⸗
gen , ſeinen Weg — — — nochmalæs treffen ſich
die Augen — —ſie beißen die Zähne zuſammen
und entſchwinden langſam dem Blick .

JörgM 53
Marie geſehn ,

Auch Jörg gelingt der Sprung , Andreas gleitet ab . . .

Mariell biſt meine Fraul ! ! “ brüllt Jörg wie
ein todwundes Tier in die grauenvolle Düſternis
dem Bordlicht nach .

Sie ziehen die Jacken der Geretteten über ; duk -
ken ſich unter Mariens Decke , die gegen die Wind -
ſeite etwas ſchützt und erwarten ihr Gchickſal .

Unheimlich wiegt , mahlt , ſchwankt , gurgelt ,
ſchleift , ſtößt , wuchtet es um die Scholle in den
dunklen Waſſern weiter .

*

Dumpf hocken die Preisgegebenen eng anein⸗
ander gedrückt ; dumpf hören ſie das Geſchiebe der
Urgewalten um ſich her , das unter Preſſen und
Stöhnen , unter Gurgeln und Aufrauſchen , oder
mit kurzer ſchreckhafter Stille die entſetzenvolle
Fahrt begleitet . Kein Wort fällt . Uber den dun⸗
ſtigen Wolken muß der ziemlich volle Mond ſtehen ,
denn es iſt heller geworden . Die weißlichen , un -
ruhvollen Eisquadern heben ſich deutlich aus dem
Dunkel der Nacht . Manchmal bäumt ſich eine der
rieſigen Schollen hochkant , ragt wie von Titanen -
hand gehalten in die Höhe , bricht und fällt mit
Getöſe waſſerklatſchend in ſich zuſammen .

Jeden Augenblick erwarten die Männer in völ —
liger Ohnmacht das Ende in dem brodelnden Ur -
element , erwarten , daß der Eisblock bricht , der ſie
noch immer trägt , und ſie erbarmungslos in die
naſſe Tiefe gleiten läßt — daß das offene Meer
erreicht ſein muß und die Dünung ſie wegſpült .

Da ſchrecken die drei plötzlich durch heftigen
Stoß zuſammen , zu gleicher Zeit fegt ihnen ein
eiſiger Wind ins Geſicht . Es wird deutlich , daß
ſich die Gcholle raſch dreht . RNänder berſten weg .
Entſetzt ſpringen die Männer auf und ſehen einen
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Eiswall , der ſich meterhoch auftürmt . Kaum iſt
das Eisgebilde im Dämmerlicht des Mondes ge —

ſichtet , gegen das die Scholle wuchtig gerannt ,

ſchnellen eine Menge Blöcke , rieſiger weißer Kat -

zen gleich , auf das Eis . Im Nu neigt ſich die

Fläche ; taucht halbſeitig , wird von Waſſer über -

ſpült , während die andere Seite ſich ſchwer ſchlei —

fend an den Eiswall hinauf ſtemmt .

Einen Herzſchlag lang ſtutzen die Männer

zögernd im Ungewiſſen ; da treibt die ſich bäu -

mende Scholle zu verzweifeltem Handeln . Klaus

Groot läuft wie auf der Schräge eines Sprung -

bretts auf den Eiswall zu; mit einem mächtigen

Gatz ſpringt er hinüber — —ergreift im Aufprall

eine Eiszacke und findet Stand . Auch Jörg ge —

lingt der Sprung . Andrees gleitet ab , kann aber

noch hochgezogen werden . Hinter ihnen ſtellt ſich

die Scholle im nächſten Augenblick ſenkrecht , zer —

ſplittert unter gewaltigem Druck wie Glas und

fügt ſich formlos in das ungeheure bewegte Chaos .

In wenigen Sekunden hat ſich der Vorgang ab —

geſpielt .
Ein Taumel neuerwachten Lebenswillens er —

greift die Männer . Sie klettern im Nu über den

Eiswall weg , rutſchen herunter und finden drüben

noch — —feſtes Eis . Ein Rennen mit dem Tode

beginnt zum andern Male : hinter ihnen donnert ,

kracht , türmt ſich das brechende Eis unter dem ge —

waltigen Druck der geſtauten Maſſen — —ſie

laufen , was ſie nur können , und nach etwa einer

Stunde ſtehen ſie gerettet — — auf feſtem Boden !

Klaus Groot fällt als erſter völlig erſchöpft

zur Erde nieder ; er will die Erde mit ausgebrei —
teten Armen umfaſſen , er will ſie greifen , er ſtam -
melt etwas ; noch nie in ſeinem Leben hat er das

feſte Land inniger erfühlt als in dieſer Stunde .

Aber ſein Kopf iſt weiß geworden dieſe Nacht —

ganz weiß, wie der Schnee , der die Erde bedeckt .

Als ſie etwas zu ſich gekommen ſind , ſich etwas

erholt haben , treten ſie den mühſeligen , weiten

Heimweg an — — ſprechen können ſie aber auch

jetzt noch nicht . Einen jeden hat das furchtbare
Erlebnis wie zugeſchüttet . Ungläubig ſchauen ſie
nur immer auf das Ungeheuer Meer , auf dem das

Heer der Schollen treibt , die ſich allmählich runder

ſchleifen und da und dort offenes Waſſer freigeben .

Es muß aber ſchon ſo ſein , werden ſie ſich noch

immer benommen klar , daß ſie gerettet ſind ; daß

ſie aus der Strömung trieben dem gekrümmten

Landarm zu, der weit hinaus in das Meer greift ,

an dem ſich wunderbarerweiſe noch ein Gtreifen

feſtes Eis gehalten hatte — — den Gott — —zur

Brücke werden ließ .

Das ganze Dorf ſteht auf der Düne und wartet

auf das Boot , wartet den ganzen Abend , wartet

die ganze Nacht hindurch . Auf beiden Armen der

natürlichen Mole , die zu dem gleichfalls natür —

lichen kleinen Fiſcherhafen führt , ſind Feuer an —

gezündet worden — — aber das Boot kommt

nicht . Als am nächſten Mittag der Dampfer Rurik

ohne eine Spur von den Fiſchern in Eisnot , wie

auch des Gasbootes zurückkehrt und nur die Mütze

Chriſtoffs gefunden hat , da legt ſich lähmende

Trauer über das Dörfchen .

Antje Groot hat als letzte die Düne verlaſſen ;

ſie hat ſich in Angſt und Bangen die Augen faſt

blind geſchaut nach dem rettenden Boote .

Um den runden Tiſch ſitzen die Kinder zum

Abendbrot ; aber keinem will ein Biſſen durch die

Kehle . Die älteren ſehen nur immer nach dem

leeren Stuhl des Vaters und die Augen der Jüng —

ſten ſuchen Schutz bei der Mutter , wie ängſtliche ,

flatternde Vögel .

Antje iſt am Ende ihrer Kraft , ſie kann den

ſtummen Fragen nicht mehr ſtandhalten . „ Wir

wollen nun ſchlafen gehen , Kinder“, ſagt ſie , „viel -

leicht hilft uns der liebe Herrgott doch noch . “ Aber

ſie glaubt nicht mehr , daß es ſein kann . Die Gro -

ßen gehen ſelbſt in die Kammer und die Kleinen

legt Antje mit tränennaſſen Augen zu Bett . Dann

ſteigt ſie die knarrende Stiege wieder hinunter .

Ihr graut vor der leeren Stube . Sie horcht , ob

das Meer draußen rauſcht .

Da hört ſie erſchreckt die Gattertür des Gärt -

chens ſchlagen und einen Augenblick ſpäter tritt

Klaus in die Stube .

Antje ſteht wie gelähmt und blickt mit weit

geöffneten Augen auf Klaus ; ſie will ſprechen ,
aber die Stimme verſagt ihr . Klaus bleibt eine
kleine Weile an der Tür ſtehen , als müſſe er ſich

erſt vergewiſſern , ob er wirklich zu Hauſe iſt , ob

Antje wirklich ihm gegenüberſteht .

Da Konrad , der Bilchot , zum drittenmal pilgernd ins Heilige
Land kuhr , gelchah es , daß leine Begleiter dor Hitze und Durlt

groh Ungemach litten . Und hob einer an von den Reitern zu

jammern : „ Weh uns , was ilt das für ein truckenes Land , mich

lültet es hektig nach Waller , noch lieber nach Seewein . “

Der Bilchof langte das dicke Brevier qus dem Schnapplock
und blätterte hurtig den Plalm auk : „ Allmie es den Hirlchen N

verlangt nach der labenden Quelle , lo lehnt meine Seele lich Iwel'
Dir , Gott , entgegen . “ Und als er das Gloria Patri gelprochen ,
da brach in der Wülte ein Brunn auk . Draus tranken die Reiter

und Röller und wurden erquickt .
Doch wieder klagte ein Trohbub : „ Weh uns , der greulichen

Hitje ; ich lchmachte nach Schatten . “ Da betete Konrad : „ Geleite

uns , Herr , unter lchattigem Flügel ! “ Darauf ward den Pilgern
ein unlichtbar Dach überbreitet . So kamen lie londer Belchwer⸗
nis zum heiligen Sion und dankten dem Herrn kür das Wunder .
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„ Antje , ich bins ! “ ruft er , und wie ſie ſich noch
immer nicht rührt : „ Hat ' s Hinrich doch geſagt ! “

Da löſt ſich wie ein Schrei vom Munde des
Weibes , indem ſie erſchüttert Klaus in die Arme
ſtürzt : „ Gott ſei gelobt , in Ewigkeit , Klaus , daß
ich dich wieder habe ! “

So halten ſie ſich beide lange , lange innig um —
ſchlungen , doch ſagt Klaus immer wieder : „Laſſ '
noch ein Weilchen mich fühlen dich — — du liebes
Weib — —und ſo was konnt ich laſſen — — —
ob das ein Menſch wohl darf ; darüber bin ich faſt
verrückt geworden , nachdem ' s geſchehen ! “

„ Was denn ? “ frägt Antje leiſe und ſtreicht ihm
über die Haare .

„ Sich zum Opfer bringen , freiwillig , bevor das
Schickſal ſelber ſprach . Für diesmal hat uns Gott
verziehn den Vorwitz ; wir ſind ja beide wieder da ,
Hinrich und ich, wie auch die andern “ , beruhigte
ſich Klaus langſam .

„ Geid ihr denn alle fünf zurückgekommen mit
Chriſtoff ? Wir hatten alle Hoffnung aufgegeben .
Ach Klaus , das Herze wollt mir brechen , wie
Dampfer Rurik nur die Mütze brachte vom Maat
und ſonſt nichts von euch ſah . “

„ Wasel Chriſtoff kam nicht mit dem Boot zu —
rück ?! “ frägt Klaus entſetzt .

„ Nein , Klaus , kamt ihr denn nicht zuſammen !
Wer kam denn mit ? “

„ Jörg und Andrees Mitzlaw , wir drei — —
Hinrich und Jochen ſtiegen doch ins Boot , das
Chriſtoff heimwärts fuhr “ , erklärte Klaus .

„ Ach , die Armen ! “ rief Antje aus .

„ Da iſt das Boot wohl vollgelaufen , vom Eis
zerpreßt — —ſo geht ' s , wenn man dem lieben
Gott ins Handwerk pfuſchen möchte , er nimmt die
Eideshelfer , wie die Zeugen weg “ , ſagte Klaus ,
wie abweſend .

„ Du ſprichſt verwirrt , Klaus , komm , leg dich
erſt ſchlafen , die grauſe Nacht war allzuſchwer für
dich und morgen erzählſt du alles mir erfriſcht “,
ſchmeichelte Antje .

„ Nur gut , daß JFörgen ſelber angelangt , die
Hochzeit hätte keiner ihr geglaubt ! “ lachte Klaus
wie irre .

„ Ich fürchte mich , Klaus , du ſprichſt ſo unge -
reimt . Komm , leg dich ſchlafen “ , verſucht es Antje
nochmals .

„ Nicht ungereimt , Antje , wir hielten wirklich
Hochzeit auf der Scholle : Jörg iſt der Bräutigam ,
Marie die Braut — — und Jochen war der
Paſtor , Chriſtoff und Hinrich ſind die Zeugen,
wie ' s vorgeſchrieben iſt — —und keiner hätte je
davon gehört ! “

„ Jörg und Marie getraut ! “

„ Jörg und Marie getraut . Kein Paſtor hat

zwei je gültiger verbunden . So heilig war der

Augenblick , als Zochen ſie zuſammengab , daß ich
beinah das treibend Eis vergaß . “

„ Mit Mühe war ſie nur zurückzuhalten , ſich
ſelber in die See zu ſtürzen , wie weder Chriſtoff
kam , noch Jörg . “

„ Ihr wird nach dieſem Schreck ein volles Glück ;
der Jörg , der iſt ein echter Kerl . “

„ Wie kamt ihr überein , daß Hinrich und Zochen
fahren ſollten “, frägt nun Antje .

„ V iſt ſonderbar , wie es das Schickſal miſcht
— —Zochen — — Hinrich — — Chriſtoff — —
tot — —und wir , wir leben . Antje , ich muß mich
erſt befühlen , damit ich ' s glaube — —ob das ein
Menſch wohl darf — —l “

„ Du haſt doch nichts getan , was du nicht darfſt ,
Klaus . “

„ Sprichſt du mich frei — —ſonſt könnt ich
nimmer leben ! “

„ Du machſt mir neue Angſt — —wo ich dich
wieder habe . “

„ Wie ' s klar war , daß nur zwei von uns mit
konnten , mit Chriſtoffs kleinem Boot und nach
der Kinderzahl es gehen ſollte , war Jörgs und
Andrees ' Los gefallen ; Zochen ſeins auch . Hinrich
und ich , wir hielten uns die Waage . “

„ Da habt ihr wohl das Los geworfen , gelt , und
dich , mein liebſter Mann , traf ' s , daß du bliebſt . “

„ So mußt es ſein und dennoch ging es nicht . “
„ Warum denn nicht ?“
„ Mir war ſo klar in der Minute : die Waage

ſtand wohl gleich , denn beide Schalen wogen fünf
Kinder , doch unſere Seite ſenkte ſich durch — —
dich — —weil ſeinen Kindern ja die Mutter
fehlte — —ſo trat ich ohne Los zurück und ließ
den Hinrich fahren , nachdem ich Rat für euch ihm
aufgetragen . “

„ Ach , ſo ein Männerhirn , wer kennt ſich aus . “
„ In dem Momente wares recht und billig ,

Antje , ob ich ' s noch einmal könnt ' , ich glaub es
nicht — —denn als das Boot nun außer Weite
war , fraß mir der Gram die Haare weiß — — da
hab ' ich nur an dich — — an euch gedacht — —“

Wild ſchlingt jetzt Antje ihre Arme um Klaus :
„ Daß du das konnteſt , Klaus , wie war es ſchlimm
von dir — —doch daß du ' s tateſt , Liebſter , macht
dich nun groß ! “

„ Dann bin ich frei vor dir ! Antje ! Die Nacht ,
die werden wir wohl beide nicht vergeſſen — —
ſo grauſig war das Spiel da draußen auf dem
Meere — —l “

„ Wie kam ' s zur Rettung nun , Klaus ? “
„ Laß mich nur erſt einmal die Kinder ſehn ! “
„ Ja , Klaus ! es werden doch wohl nur die Klei —

nen ſchlafen . Ach , wenn du ſie geſehn , wie ſie um
dich ſich bangten , du hätteſt ſie dreimal ſo lieb . “

„ Sie ſind mir vorige Nacht noch tauſendfach
ans Herz gewachſen , Antjſe — — —wie dull ! “

Bei Sinnen und Süumen / wirſt Glück du verträumen ;
Sei Eilen und Haſten / mag ' s nicht bei dir raſten ,
Vei Tat und Ertragen / da wird ' s nach dir fragen . Gubit
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Dunkelundoffen -
bar klein war der

Anfang des Kö —

nigsgeſchlechts der
Galier ' . Mit ziem -

licher Sicherheit lag
er in dem rheiniſchen

Franken , in dem Ge —
biet der Städte Worms

und Speier , zu unterſchei —
den von dem Mainfranken .

Der Ahne , mit dem das Ge⸗
ndenes Siegel ſchlecht in die Geſchichte ein -

Kaiſer Konrad ll . trat , war Werner , vermutlich
ein einfacher Ritter . Um 920

wurde ihm ein Sohn geboren , den er Konrad

nannte , der wegen ſeines roten Haarwuchſes „ der
RNote “ hieß . Dieſer war ausgeſtattet mit allen

Eigenſchaften eines mittelalterlichen Recken , der

Chroniſt nennt ihn „kriegeriſch und tapfer “ ? ;
damit verband er ein gewinnendes Weſen . Als

König Otto J. , acht Jahre älter als Konrad , zur
Regierung gelangte , ( 936 ) , iſt ihm dieſer raſch
näher getreten und hat ſein Vertrauen gewonnen .
Noch ein Jüngling wurde Konrad Graf im
Worms - und Speiergau , alſo in Franken am
Nhein . Hier gehörte der Großteil der Beſitzungen
den beiden Klöſtern Weißenburg und Lorſch , ab —

geſehen von den beiden Biſchofskirchen , die da —
mals noch hinter jenen zurückſtanden . Dieſer
Umſtand minderte die Bedeutung dieſer Graf —
ſchaften . Konrad ſtrebte nach Höherem . Schon
939 ließ er den König den Wunſch erkennen , daß
er ihm das Kloſter Lorſch geben möchte “ . Da —
raus hätte man allerdings ein Herzogtum bilden
können , aber Otto wies das Anſinnen entſchie - —

Uauſendſährige
Crinnerungen

zur Geſchichte des ſaliſchen Königsgeſchlechtes

vVon Or . Anton Wetterer

den zurück . Konrad verlor dieſes Ziel nicht aus

dem Auge , er machte ſich dem König derart ver —

dient , daß dieſer fünf Jahre ſpäter ( 944 ) ihm

das Herzogtum Lothringen gab . Im Hochgefühl
dieſer glänzenden Stellung wollte Konrad einen

Grafen zum Vater haben , dem er 946 die Graf —

ſchaft im Speiergau abtrat “ . Gleichzeitig ſuchte
er den fürſtlichen Ruhm , der Biſchofskirche ſei —
ner Heimat ein Wohltäter zu ſein . Er überließ
ihr unter Biſchof Reginbald mehrere Güter , dar —

unter vier Huben in Lußheim , und verſchiedene
Gerechtſamen , wogegen ihm Biſchof Reginbald
Beſitzungen , die bei Worms lagen , zugeſtand .
Herzog Konrad ſchlug ſeinen dauernden Sitz in

Worms auf , deswegen wird er in der Geſchichte
Graf von Worms genannt . Das Verhältnis zum
König wurde immer inniger , ſodaß dieſer ihm
nach wenigen Jahren ( 949 ) ſeine Tochter Luit -

gard zur Ehe gab . Damit wurde der Grund zum
ſaliſchen Königsgeſchlecht gelegt und Konrad der
Note deſſen Stammvater . In kurzer geit iſt er
reich und mächtig geworden , deswegen hieß er
„ der Salier “ , das iſt der reiche Herr .

Konrads Leben fiel in die geit , da die deut —

ſchen Gaue unter den Einfällen der wilden Un —

garn furchtbar zu leiden hatten . Auf ſchnellen
Roſſen , mit denen ſie verwachſen ſchienen , ſuch —
ten ſie allfährlich Sachſen , Baiern , Alamanien ,

Berthold G. in Mitt . d. Hiſtor . Ver . d. Pfalz Bd. 31,
Speier 1911 G. 67 ff.

Bellicosus et fortis . Herm . Aug . 955

Falk , Geſch . d. ehemal . Kloſters Lorſch , Mainz 1866
G. 49

Remling Urk. 1, 11. Conrad Herzog , Sohn des Gra —
fen Werner im Speiergau

Zu Conltonz am Schnetztor lahen zwei Bettler und hielten den Hut kür ein Almolen hin .
Begann der eine zu lpotten : „ Der Dompfkaffe Konrad hat bellere Tage als wir . “ Entgegnet der

ander : „ Behalt deine lchmhliche Red ' , mir hat der Herr Bilchof

lchon etliches Gute getan ; er hat mich belucht in der Kranhkheit ,

Arzneyen und Atzung gebracht , die Pfulwen gelchüttelt und

tan als ein Diener . “ Als lolches der Spötter nun hörte , begann
er zu lachen : „ u Pfakfknecht , du läppilcher Slel , gang , mach
einen Kniekall dor deinem hochwürdigen Bilchok ! “ Darüber

ergrimmte der ander und hob leine Hand auk und lchlug —

und erlchrak ; denn er hatte St . Konrad getrokken , der under⸗

lehens dazwilchen getreten . „ Ach , Herre Bilchok , ich wollt eure

Ehre belchützen , nun ilt durch den Schlag euch Kränkung ge⸗
lchehen , verzeiht es mir Armen ! “ Da ſprach denn der Bilchok :

„ So willet es Beide , mit kömtmat es nicht an auf die Wahrung
der Shre , es wäre mir lieber , ihr hättet die Liebe bewahrt ;
das ilt mir ein lchlimmerer Schlag ins Gelicht , denn Arme

lich zanken . lm Namen des Herrn gebiete ich Frieden . “ Und
als er gegangen , lag jedem ein güldner Dukaten im Hut .



Iry P 1Franten raub nordend , brennend heim. Mit

Blitzesſchnelle waren ſie da und ebenſo ver —
ſchwanden ſie wieder das Land in eine Wüfte
verwandelnd . Wenn die Winde ihr unheimliches
Hui hören ließen , verbargen ſich die wehrloſen
Bewohner in Wald und Höhlen . Einzelne Gra —
fen ſetzten ſich zur Wehr , verloren aber Land und
Leben . Das zeriſſene Deutſchland konnte nicht
helfen und nicht retten . Erſt der kraftvolle König
Heinrich l. ( 919 —936 ) ſann auf wirkſame Wehr .
Den Kampf konnte er zunächſt nicht aufnehmen ,
er verpflichtete ſich zu einem jährlichen Tribut
unter der Bedingung eines neunjährigen Waf —
fenſtillſtandes . Dieſe Zeit benützte er , ſich für die
kommende Entſcheidung zu rüſten . Er ſtellte einen
Wehrplan auf : Es wurden feſte Stätten ( Plätze )
errichtet , wo die Bewohner beim Herannahen der
Feinde Zuflucht finden konnten ; Burgen zur
Verteidigung erbaut und beſonders Reiterheere

herangebildet zur Aufnahme des Kampfes . Die
Frucht dieſer umfaſſenden Arbeit war der Sieg
Heinrichs über die Ungarn bei Merſeburg 933 ,
der die Feinde von den Grenzen fernhielt , ſolang
er lebte . Die Gefahr war unterbrochen , aber nicht

beſeitigt , ſchon 937 erſchienen dieſe „ Kinder des
Teufels “ wieder “ . Ihr Kommen mahnte König
Otto , daß der Befreiungskampf von dieſer Plage
noch nicht geſchlagen war . Er zögerte nicht , den
Wehrplan ſeines Vaters weiter durchzuführen .
In ſeinen Stammlanden ſetzte er ſich perſönlich
ein , in den übrigen Teilen des Reiches war es
die Aufgabe der Herzöge und Grafen . Graf Kon —
rad von Worms zeichnete ſich aus , dafür bürgt
das große Vertrauen des Königs .

*

In den drei fränkiſchen Gauen zwiſchen Murg
— os und Neckar bzw . Lobodungau , nämlich

Kraichgau , Anglachgau und Ufgau , ergab ſich
bezüglich des Wehrplanes eine Schwierigkeit .
Der Großteil des Bodens gehörte den beiden

Klöſtern Weißenburg und Lorſch , ihr Beſitz war
immun , unterſtand daher nicht einem Grafen ,
deſſen Kompetenz den Abten zuſtand . Daß dieſe
den großen Wehrplan nicht durchführen konnten
oder wollten , kann verſtanden werden . Des Kö —

nigs Wille aber befahl es , denn gerade dieſe

Gegend hatte unter den Ungarn furchtbar zu lei —
den . Das Kraichgauer Hügelgelände bildete von
altersher den Durchgang für die von Oſten nach

Weſten drängenden wilden Stämme “ . Die ge⸗
ſchichtlich erwähnten wiederholten Einfälle der

Ungarn in Alamanien bzw . Schwaben haben
ohne Zweifel auch unſern Gauen gegolten . In

Graben und Umgebung hat ſich eine lebendige
Überlieferung daran erhalten “ . In der zweiten
Hälfte des 8. Jahrhunderts beſtand in dieſer Ge —

gend ein Dorf Markbodesheim mit einer Kirche
des heiligen Martinus “ , es iſt gänzlich ver —

ſchwunden , ohne irgend eine Erinnerung daran

zu hinterlaſſen . Soll es nicht ein Opfer der ent —

ſetzlichen Verwüſtungen der Ungarn geworden
ſein ? Noch etliche Orte dieſes Gaues ſind mit

ihren Namen verſchwunden . Wie ſollte nun hier
der Wehrplan zur Geltung kommen ? Offenbar
hat der König ſelber eingegriffen . Er beſaß noch

etwas Reichsgut , nämlich das Tal der Pfinz und

angrenzend den Hof Jöhlingen . Der Comitat , der

gebildet werden ſollte , mußte auch die drei Gaue

Kraichgau , Anglachgau und Ufgau umfaſſen , die
in der Hauptſache den beiden Klöſtern gehörten .
Die Allgemeinheit der Not und Gefahr und des

Königs Willen haben den Abt von Weißenburg
—über Lorſch fehlt die Nachricht — veranlaßt ,

zur Ausführung des Planes behilflich zu ſein .
Er gab dem Grafen Konrad einige Höfe in den
drei Gauen zu Lehen , nämlich Grötzingen , Hags —
feld , Berghauſen , Durmersheim , Weingarten
rechts des Rheines , Swisheim , Liedolsheim und

Bruchſal “ . Damit war der Comitat aus RNeichs -

gut und Kloſtergut konſtituiert , für den der Kö —

nig Konrad den Roten zum Grafen beſtellte . Er
wurde „ Pfinzgau “ genannt offenbar , weil der

König es ſo wollte . Es war kein natürlicher , ſon —
dern ein politiſcher Gau , ein Mittel zum Zweck .
Nachdem dieſer erreicht war , löſte er ſich wieder
in ſeine natürliche Teile auf . Dieſer „ Pfinzgau “

»Filii Belial . Vgl . Lüdtke , König Heinrich J. Berlin
bei Stilke 1936

»Metz , Der Kraichgau , Karlsruhe 1922

Kemm , Burg und Dorf Graben , Bruchſal S. 15

Codex Lauresh . 2, 480 ( 789 )

Zeus , Trad . und poſſ . Wizenb . Spira 1847 , G. 299
bis 300. Benefieium Cunradi comitis in pun -
zinag . Die ſelehnung geſchah vor 944 , Konrad
war noch nicht Herzeg .

Der Dom zu Speyer
Von Kaiſer Konrad II . um 1030 begonnen und von

Heinrich III . um 1060 vollendet



hatte alſo nur vorübergehende Bedeutung . Es

iſt mehr als wahrſcheinlich , daß der Abt von

Weißenburg den Grafen Konrad auch auf der
linken Rheinſeite mit Höfen belehnt hat , damit
er auch dort den Wehrplan durchführte .

Nach dem Vollzug dieſer notwendigen Vor —

ausſetzungen konnte Graf Konrad an ſeine Ar —
beit gehen . Leider beſitzen wir keine Urkunden ,
die uns über ſeine Tätigkeit berichteten . Noch

gibt es einen ſicheren Zeugen in unſerer Gegend :
die Burg in Kislau “ , ein romaniſcher Bau mit

Buckelquadern , über deſſen Urſprung bisher
Dunkel herrſchte . Viele Burgen ſind damals er —
ſtanden , da man überall in Deutſchland in vater —
ländiſcher Begeiſterung unter der Führung des
ſtarken Königs baute und ſchaffte . Dazu darf
gerechnet werden die Burg Obergrombach an der

Grenze zwiſchen Jöhlingen und dem Weißenbur —
ger Hof in Bruchſal ; die Burg in Oberöwisheim
nahe der alten römiſchen Militärſtraße , die da -
mals noch benützt wurde ; die Burg auf dem
weſtlichen Hof in Bruchſal in der Lußhard , die
dieſem den Namen gab und ſeit 1190 etwa „ Al -
teburg “ hieß , als die Burg im Saalbach erſtand ;
die Burg in Bretten am Verkehrsweg von Oſten
nach Weſten , an dem in Bruchſal die „ Altſtadt “
zum Schutz der Hofgebäude errichtet wurde . Noch
viele Neſte alter Bauwerke gibt es , die in das
10. Jahrhundert zurückreichen . Tauſendjährige
Erinnerungen aus einer großen Zeit werden ge —
weckt , im beſonderen an den gewaltigen Recken ,
den Saliergrafen Konrad den Noten , der unſere
Heimat vor den Verwüſtungen der Ungarn zu
ſchützen ſuchte .

Das patriotiſche Schaffen wurde durch eine
ſchwere Empörung gegen König Otto eine Weile
geſtört . Im Jahre 946 ſtarb ſeine Gemahlin
Edith , die ihm einen Sohn Liudolf geboren hat .
Fünf Jahre ſpäter ( 951 ) ehelichte er die 22jäh -
rige Adelheid von Burgund . In der Furcht , daß
der Sohn aus dieſer Ehe zur Nachfolge kommen
würde , empörte ſich Liudolf gegen ſeinen Vater ,
den man zu töten plante . Zu denen , die es mit
ihm hielten , gehörte Herzog Konrad , der Schwie⸗
gerſohn des Königs . Es kam zu einem erbitter —
ten Kampf , der verhängnisvoll zu werden drohte ,
da 954 die Ungarn wieder ins Reich einfielen .
Die entſetzliche Leidenſchaft dieſes Streites trat

derart zutage , daß Liudolf und ſeine Partei ein
Abkommen mit den Ungarn trafen , daß ſie ſeine
Freunde ſchonen und ſeinen Feinden , alſo dem

König , ſchaden ſollten . Graf Konrad hat ſogar
die Ungarn in Worms bewirtet und in Lothrin -

gen als Kampfgenoſſen gebraucht . Dieſes unna —
türliche Paktieren mit den Feinden des ganzen
Volkes machte die Empörer doch verächtlich . Sie

unterlagen , Liudolf und Konrad unterwarfen
ſich dem König , der ſie in Gnaden aufnahm , ihnen
das Vermögen zurückgab , aber nicht mehr die

Herzogtümer . Im folgenden Jahr ( 955 ) brach
der ſchon längſt drohende Sturm los . Die Un —

garn brachen mit einem gewaltigen Heere , mehr
denn 100 000 Mann , in Baiern ein . Die Deut -
ſchen waren gerüſtet , ihre Reiterheere konnten
den Kampf aufnehmen , zu dem der König die
Großen des Reiches aufrief . Die Lärmfeuer ver —
kündeten von allen Bergen den kommenden Ent -
ſcheidungskampf , einen wirklichen Freiheits —
kampf . Auch Konrad der Salier kam , er führte
die zahlreiche Reiterei der fränkiſchen Gaue . Am
10. Auguſt begann das heiße Ringen am Lech .
Als die Schwaben in Verwirrung gerieten , ſtellte
Konrad die Ordnung wieder her . Am Abend war
ein glänzender Sieg errungen , das Heer begrüßte
den König als Vater des Vaterlandes . Groß
war freilich die Zahl der Helden , die das
Schlachtfeld deckten . Schon ruhte das ſiegreiche
Schwert. , Konrads Bruſt ſchlug ſchwer von der
Hitze des Tages , er ſucht Kühle unter einem
Baum und öffnet die Bänder des Panzers . Ein
Ungar erſpäht die Lage , mit Blitzesſchnelle
kommt er nahe und , ehe man es hindern kann ,
ſchießt er den ſichern Pfeil , der die Kehle des
Grafen tödlich durchbohrt . Konrad , 35 Jahre
alt , bringt ſein junges Leben dem König und
Vaterland zum Opfer , er tut Buße für die be⸗—
gangene Untreue . Unter ſeinem Kleid fand man
ein Bußhemd , das Kunde gab von ſeiner Reue n.

Der Heldentod des Grafen Konrad erhöhte
ſeinen Ruhm , ſeinen Erben , ſeinen Sohn Otto ,
wollte man für das entzogene Herzogtum ent —

„Rott , die Kunſtdenkmäler des Amtsbezirks Bruchſal ,
Tübingen 1913 , S. 229 ff. Krieger , Topogr . Wörter -
buch 1, 1190

1Weiß , Weltgeſch . 4, 248

lm Domnchor übten die Schüler den heiligen Dienſt am Altar .
Da war einer drunter , der Sohn des Grafen don Bregenz ;
man nannte ihn Gebhard . Das lchälkliche Bürlchlein hatte der
Sinkölle taulend und einen . Und nun , im Siker der kromamen

Hantierung , befahl er : „ Ich bin euer Bilchof , ich nimm jetjt den
Thron ein , und ihr müßt mir hulden . “ Drauf lchwoang er lich
hurtig hinan zu dem Sitz , der Kkonrad , dem Hirten , deim Hoch⸗
amt gebührte . Voll Würde nahm er der Mitlchüler lteike Ver⸗

beugung entgegen —da trat durch ein Plörtlein der wirkliche
Biſchof herein , blieb ltehen und freute lich költlich am kindlichen
Spiel , indellen das Gräklein am Stuhl laß , als lei es gewur⸗
zelt . Da lachte der Bilchof urid lprach : „ Noch ilt es zu früh ,
kleiner Gebhard , doch einmal , das lchau ich im Geilte , wirlt
du eine Zierde des Bilchokslitjes am See lein . “ —Nach etlichen
Jahren ward Gebhard von Kailer Otto Il . zum Hirten don
Conltantj beltimmt und dom Paplte beltütigt .



ſchädigen . Er wurde Herzog der Oſtmark Kärn —
ten , ohne daran zu denken , dort ſeinen Wohnſitz
zu nehmen . Immerhin beſaß er den glänzenden
Titel . Auch erbte er die Grafſchaft im „ Pfinz —
gau “ , die freilich der inneren Einheitlichkeit ent -
behrte . Nachdem der große Kampf ſiegreich be —
endigt und die Gefahr für immer beſeitigt war ,
forderte der Abt von Weißenburg die Lehen , die
er dem Grafen Konrad verliehen hatte , zurück .
Herzog Otto konnte ſich auf die vom König ver —
liehene Grafſchaft und der damit verbundenen
Gerechtſamen berufen . So ergab ſich eine ſchwie —
rige Rechtslage , die aus der großen Not des
Reiches hervorgegangen war . Die Folge war ein
geſpanntes Verhältnis zwiſchen Graf und Klo —
ſter . Ein Spruch des Königs hätte den Knoten
freilich löſen können , aber Otto J. wollte dies nicht ,
Otto II . ebenfalls nicht . Das Kloſter wählte ,
wahrſcheinlich zum Schutz , den Erzbiſchof Adal -
bert von Magdeburg zum Abt ( 967 —981 ) , der
ſich vertreten ließ . Im Jahre 983 ſtarb König
Otto II . und es folgte ihm ſein Sohn Otto III . ,
ein dreiähriger Knabe . Seine Autorität kam ins
Wanken und es wiederholten ſich die Vorkomm -

niſſe wie achtzig Jahre vorher unter Ludwig dem
Kind . Die Großen des Reiches ſuchten ihren Be —
ſitz zu vermehren , ohne das Recht zu achten . Auf
die Wahl des Abtes Sanderad übte Herzog Otto

entſcheidenden Einfluß , der 981 —985 den Stab

führte , von dem er Widerſtand nicht zu fürchten
brauchte , obgleich das Kloſter ſich in Not befand .
Wahrſcheinlich gleich nach dem Tod des Königs
ging Herzog Otto gegen Weißenburg mit Ge —
walt vor , er beſetzte 68 Höfe des Kloſters auf
beiden Seiten des Rheines , die wohl den Groß -

Nuine Frauenalb

Herrenalb

teil des klöſterlichen Beſitzes ausmachten . Dieſer
Gewalt konnte ſich das Kloſter nicht erwehren .

Auf den Höfen beſtanden zum Teil Militärbene -

fizien ( beneficia militum ) , zum Teil lieferten
ſie den nötigen Unterhalt für die Kloſterbewoh -
ner ( fratrum deputata necessaria ) . Herzog
Otto verteilte dieſe Nutzungen an ſeine Vaſallen
( fautoribus suis ) . Abt Gerrich ( 989—1001 )
raffte ſich endlich auf , um gegen das ihnen an -

getane Unrecht vorzugehen . Im Jahre 991 fer —
tigte er eine Klageſchrift , in der er den Hergang
kurz erzählt und den Herzog Otto , den Sohn des

Grafen Konrad , offen beſchuldigt , daß er mit

„ feindlichem Uberfall der Abtei 68 Höfe weg —
genommen habe “ . Dieſe zählt er auf , auf der
rechten Rheinſeite zwölf : Grötzingen , Bruchſal ,
Owisheim , Derdingen , Zaiſenhaufen , Weingar⸗
ten , Liedolsheim , Flehingen , Heidelsheim , Dur -
mersheim , Hagsfeld , Bietigheim “ . Otto III . zog
wiederholt unweit Bruchſal vorbei , ohne hierher zu
kommen und den Streit zu ſchlichten . Am 23 . Mai
993 weilte er , mündig geworden , in Straßburg ,
wo die Frage behandelt wurde . Weißenburg erhielt
wieder freie Abtswahl ; die ſtrittigen Beſitzungen ,
die Herzog Otto ſchon 10 Jahre inne hatte , wur⸗
den dieſem zuerkannt “ , darunter auch der Hof
in Bruchſal . Auch über die beſetzten Höfe auf
der linken Rheinſeite , nach Abzug der 12 rechts⸗
rheiniſchen noch 56 , wurde verhandelt mit dem

Ergebnis , daß dem Grafen Otto , dem Sohn des

Herzogs Konrad , 19 Höfe als Lehen übertragen
wurden “ . Daß der Beſitz des Kloſters Lorſch in

12 Zeus a. a. O. S. 305
us Boſſert , Württemb . Geſch . - Quellen II . Band 1895 ,

G. 288
1 Zeus a. a. O. G. 299 . Beneficium Ottonis filii
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unſern drei Gauen vom Galier anders behandelt

wurde , als der Weißenburger , dürfte ausgeſchloſſen
ſein , freilich fehlen nähere Nachrichten , ſogar im

umfangreichen Coder von Lorſch . Es iſt zu beach —

ten , daß in den Aufzeichnungen des Kloſters der

Name Graf Konrad nie genannt wird , wie beim

Vorgang 939 , wo doch ein Zweifel bezüglich des

Grafen ausgeſchloſſen iſt . Daß dieſer der Abtei

nicht wohlwollend geſinnt war , hat er damals

deutlich bekundet und die Kloſterbewohner wer —
den es nicht vergeſſen haben , daß er ſolch gott⸗
loſe Gelüſte hegte . Sie mußten mit der Möglich —
lichkeit rechnen , daß er eines Tages mit Gefolge

zu ihnen käme und Einſicht nehme , auch von den

Aufzeichnungen , und wenn er hier ſeinen Namen

fände im Zuſammenhang mit Notizen , die ſeine
üblen Taten der Nachwelt erzählten , ſo würden

ſchlimme Folgen nicht ausbleiben . Die Furcht
vor derartigen Gewalttaten war gewiß nicht un —

begründet .
Das 10 . Jahrhundert mit ſeinen tiefgehenden

Ereigniſſen endigte mit einer weſentlichen Ver⸗—

ſchiebung des öffentlichen Beſitzes . Dies galt
namentlich für unſere drei Gaue Kraichgau , An -

glachgau und Ufgau . Das Kloſtergut ging in die

Hände der Galier über , die es an Vaſallen ver —

gabten , deren Zahl ſich vermehrte . Eine inten -
ſivere Bewirtſchaftung und Beſiedlung waren
die Folgen . Es entſtanden neue Orte und neue
Kirchen , wo ein adeliger Zehntherr war , ſolche
mit dem Patron St . Mauritius und St . Georg ,
in ſolchen mit einem kirchlichen Beſitzer mit
einem Apoſtelpatron . Im Jahre 1002 vertauſchte
der Salier Burg und Beſitz in Worms mit dem
weſtlichen Hof in Bruchſal , wahrſcheinlich zur
Abrundung . Der ſaliſche Beſitz zu beiden Seiten
des Rheines hätte recht wohl ein Herzogtum
ausmachen können , wichtiger aber ſchien die Ver —

ſorgung der Glieder des blühenden Geſchlechtes .
Den Mittelpunkt bildete Speier mit der Bi -
ſchofskirche , die durch die Salier zu Glanz und
Nuhm gelangte . Die neue Lage des Reiches be —

dingte auch eine Neuordnung der Grafſchaften .
Gie hießen jetzt regelmäßig Comitate , deren

Grenzen und Inhaber der König beſtimmte .
Durch die Erblichkeit der Amter erlitt dieſe Ge —
walt des Königs bald große Einbußen . Aus die -
ſem Grunde begünſtigten die Könige die Comi -

tate der Biſchöfe . Die Grafen , die um das Jahr
1000 oder bald nachher urkundlich in unſeren
Gauen genannt werden , tragen durchweg das

Zeichen der ſaliſchen Verwandtſchaft oder Gunſt .
Die Familie der Salier um dieſe Zeit blühte .

Herzog Otto , der Sohn Konrads des Roten , an —

geblich vermählt mit Judith , zeugte vier Söhne :

Heinrich , Bruno , Konrad und Wilhelm . Bruno

wurde Papſt Gregor V. 996 —999 , ſtarb noch
nicht 30 Jahre alt . Heinrich und Konrad hatten

Söhne , die beide Konrad hießen , der eine gebo —
ren etwa 990 , der andere etwa 995 , Dieſe beiden

ſtanden 1024 zur Königswahl , der ältere wurde

gewählt . Der Sohn des jüngeren Konrad , eben —

falls Konrad oder Kund genannt , ſtarb ohne

Leibeserben , weswegen er ſein Allod , den Bruch —

ſaler Hof in der Lußhard , dem König Hein —
rich III . ſchenkte , der ihn 1056 an die Kirche in

Speier vergabte “ .

Der Comitat des Grafen Wolfram

Unter den Verwandten der Salier wird Graf

Wolfram genannt “ , verehelicht mit Atzele , einer
Verwandten des Königs . Im Jahre 1024 ( 11 .
September ) , gleich nach der Wahl zum König ,
ſchenkte Konrad II . den Hof in Jöhlingen und

Söllingen der Kirche in Speier gemäß ſeinem vor
der Wahl gemachten Gelöbnis ( Vvotum ) “ . Die -

ſer Hof lag im Comitat des Grafen Wolfram ,
im Kraichgau und zum Teil im Pfinzgau . Dieſe
Schenkung geſchah , wie die Urkunde beſagt , „ von
neuem “ ( ex novo ) , was darauf hinweiſt , daß
Jöhlingen ſchon früher der Kirche in Speier ver —
gabt wurde , ſpäter aber wieder an das Reich zu —
rückgenommen worden war . Auch der Bruchſaler
Hof , den König Heinrich III . 1056 an die Kirche
in Speier ſchenkte , lag im Comitat des Grafen
Wolfram . Dieſe Vergabung , die vielleicht die

Kompetenz des Grafen beeinträchtigte , gab ver —
mutlich Veranlaſſung , daß Graf Wolfram ſeinen
Wohnſitz änderte . Er ſiedelte nach Sinsheim über
nach der dortigen Burg , die ein ſaliſches Erbe
ſeiner Gemahlin war , freilich außerhalb ſeines
bisherigen Comitates . Dort erbaute Wolfram

15Remling Urk. 1,44
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80 wie der Herr Jelus mitunter Bethanien aufluchte , um
dorten zu ruhen und Freundlchaft zu pflegen , begab lich der

Conltantzer Bilchof bisweilen ins Klolter Sanhkt Gallen . Dann

hielt der Condent inmitten der Woche kfeltliche Feier . Zuoberlt

am Tilche des Ahtes hatte St . Konrad den Platj . Ganz unten
aber am Ende der Reihen lah lchweigend ein Bruder mit zꝛ; ti⸗

gem Bart, ; der hatte den Dienlt in den Ställen . Da nun über

Speile und Trank der Segen gelprochen , nahm Konrad die

Schüllel vom Tilche der Obern und king an , den Brüdern zu

dienen , anhebend beim Hüter der Schroeine , und letzt ' lich nicht
ehnder , bis alle mit Zehrung verlehen . Danmn hieh er den Lektor

zu lelen die Schrikt bei Matthäus am 2wanziglten Haupt -
ltück gegen Ende : „ So einer ein Großer will lein unter euch ,
dann kei er ein Diener ; und wer da der Erlte geheihen , der
lei Aller Knecht . “



neben der Burg eine Stiftskirche , die er den
Auguſtiner - Chorherren einräumte . In ihr fand
er vor dem Apoſtelaltar ſeine Grabesſtätte . Zhm
folgte ſein Sohn Zeizolf , deſſen Tochter Adel —
heid hieß . Der jüngere Sohn Wolframs , Graf
Johannes , widmete ſich dem geiſtlichen Stand
und wurde 1090 durch die Gunſt des Königs
Heinrich IV. Biſchof von Speier . Dieſer erwei - —
terte das Familienheiligtum zu einem Benedik —
tinerkloſter und ſchmückte es mit ſechs Altären .
Die Stiftsherren verſetzte er nach Speier in die
Stiftskirche St . German und St . Guido . Sins -
heim lag im Elſenzgau im Comitat des Grafen
Bruno und gehörte zur Diözeſe Worms . Biſchof
Johannes wollte Ort und Kloſter mit ſeinem
Bistum verbinden , weswegen er mit dem Biſchof
von Worms einen Tauſch einging . Er löſte die

Pfarrkirche in Sinsheim vom Archidiakonalver —
band und unterſtellte ſie dem Abt von Sinsheim .
Um ſeine Stiftung , zu der auch ſeine Nichte Adel —
heid beitrug , zu ſichern , hielt er am 6. Januar
1100 in Speier einen großen Tag , an dem teil —
nahmen : König Heinrich IV. , die Biſchöfe von
Köln , Bremen , Baſel , Straßburg , Worms , Pa —
derborn , Minden , Herzog Friedrich , Markgraf
Burkard und andere Fürſten des Reiches . Hier
wurde die feierliche Stiftungsurkunde vollzogen .
Graf Johannes unterſtützte auch noch ſeine Nichte

Adelheid , die nach dem frühen Tod ihres Ge —

mahls , des Grafen Heinrich , das Kloſter Blau —
beuern mitbegründete , deſſen Convent 1095 er —

öffnet wurde . Seine Reglerung fiel in die zgeit ,
da die hergebrachte vita communis an den Bi -

ſchofskirchen ſich auflöſte . Mit Unterſtützung des

Königs war er bemüht , die neue Ordnung in

verſöhnlichem Geiſt durchzuführen . Sein großes
Vermögen widmete er zu frommen Zwecken , in

den Dom zu Speier ſtiftete er ein Geelgeräte für
ſeine Eltern und ſeinen Bruder Zeizolf . Da er in

dem großen Streit zwiſchen Papſt und Kaiſer zu
letzterem hielt , traf ihn der Bann , in welchem er ,
kaum 42 Jahre alt , am 26 . Oktober 1104 ſtarb .

In der Abteikirche zu Sinsheim vor dem Hoch —
altar , rechts die Gebeine ſeiner Mutter , links die

ſeines Bruders erhielt er die Grabesſtätte . Im

Jahr 1115 wallfahrtete ſeine fromme Nichte in

Begleitung des Abtes Adelgar von Sinsheim

nach Nom , um die Löſung ihres geliebten On —

kels vom Banne zu erwirken , was Papſt Pas -
kal II . gewährte . Sie ſtarb 1122 im Rufe hoher

Tugenden und wurde vor dem Muttergottesaltar
in der Abteikirche beigeſetzt ! . Mit ihr iſt das

Grafengeſchlecht , mit dem ein Stück unſerer va⸗

terländiſchen Geſchichte verbunden iſt , erloſchen .
Die Kloſterſtiftung auf dem Hügel bei Sinsheim

lebte Jahrhunderte fort , 1496 wurde ſie in eine

ſäkulare Stiftskirche verwandelt und 1565 von

der Pfalz ſäkulariſiert . Noch ſteht der ſtattliche
Turm mit einem Teil der Kirche in romaniſchem

Stile , ein Denkmal , das von Heimat und beweg —

ter Vergangenheit erzählt .

Der Comitat der Grafen von Laufen

Südöſtlich von Sinsheim am Neckar , wo die

Zaber einmündet , liegt Laufen mit einer alten

Burg , die vermutlich in der Zeit , da man ſich ge⸗
gen die Ungarn rüſtete , entſtand . Der Comitat
von Laufen reichte bis in den Kraichgau , deſſen
nördlicher Teil mit Eppingen dazu gehörte . In
Jahre 1057 “ wird Graf Siegebert hier genannt ,
wahrſcheinlich von Laufen . Es verdient Beach —

tung , daß Eppingen 985 noch zur Diözeſe Worms

gehörte ?“ . Zwiſchen Laufen und Sinsheim be —
ſtanden Beziehungen , ob ſie auf Verwandtſchaft
beruhten , läßt ſich nicht feſtſtellen . 1067 lag
Wiesloch im Comitat des Grafen Heinrich von
Laufen , eines Sohnes des Grafen Boppo von
Laufen . Der bedeutendſte Sproß des Laufener
Geſchlechtes war Graf Bruno , der die volle Gunſt
des Königs beſaß . Durch dieſe wurde er Propft
in Trier , Speier und in St . Florian bei Coblenz ,
1102 —1124 ſogar Biſchof von Trier . Seit 1106

erſter Rat des Königs Heinrich V. war er faſt
beſtändig von dieſem in Anſpruch genommen und
daher außerhalb ſeiner Diözeſe . In den letzten
Jahren ſeines Lebens wandte er ſich mit Eifer
ſeinen geiſtlichen Pflichten zu. Im Jahre 1122

gründete er in ÜUbereinſtimmung mit ſeinem Bru -
der Grafen Boppo auf ſeinen Allodien das Be —

10. Remling Geſch . 1,317/334
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Kloſter Sinsheim um 1650

nediktinerkloſter Wigolsberg bei Odenheim .

Graf Boppo verlegte ſeinen Sitz nach Bretten ,

wahrſcheinlich weil dort nach dieſen Veränder - —

ungen der Kern ſeiner Beſitzungen ſich befand .
Geine Tochter Adelheid ehelichte den Grafen
Heinrich von Katzenellenbogen , dem ſie ihren

Kraichgauer Beſitz mitbrachtes , So kam dieſes
heſſiſche Geſchlecht in unſere Gegend . Die Vog —
tei des Kloſters wurde den Grafen von Laufen
vorbehalten . Als ſie 1219 ausſtarben , wählte
der Konvent den König Friedrich U. zum Klo —
ſtervos “ 1330 verſetzte Ludwig der Baier dieſe
Vogtei an Albrecht von Kirchheim in Münzes -
heim , 1339 löſte der Biſchof von Speier dieſes
Pfand und brachte ſo dieſe Vogtei , Kaſtenvogtei
genannt , an das Hochſtift Speier , bei dem ſie
blieb bis zur großen Säkulariſation 1802/03 .
Das Benediktinerkloſter wurde 1496 wie jenes
zu Sinsheim in eine ſäkulare Stiftskirche ver —
wandelt und dieſe 1507 durch den Biſchof von
Speier auf Drängen der Stiftsherren in die da —
mals neue Stadtkirche in Bruchſal verlegt . Hier
beſtand das Ritterſtift bis zur Säkulariſation
1802/03 . Gemäß den Beſtimmungen des Reichs —
grundgeſetzes der Reichsdeputation gingen die
rechtlichen Verpflichtungen des Stifts , die 1507
zu Gunſten der Pfarrei eingegangen worden wa —
ren , auf das badiſche Arar über , darunter die
nicht begrenzte Baupflicht zur Stiftskirche , deren
ſäkulariſiertes Vermögen auf einige Millionen
Gulden in Wald und Acker und Wieſen geſchätzt
worden iſt “ .

Der Comitat Calw

Calw im Nagoldtal gehörte zu Gchwaben , ſein
Comitat erſtreckte ſich in die weſtlich gelegenen
fränkiſchen Gaue . Die Burg ſtammt vermutlich

aus dem 10. Jahrhundert , der Comitat eine

Schöpfung der Salier , mit denen verwandt —

ſchaftliche Beziehungen beſtanden . Graf Adal —-

bert J. , 1037 genannt , ehelichte eine Gräfin von

Egisheim im Elſaß , eine Schweſter des Papſtes
Leo IX. Dieſer beſuchte nach der Synode zu
Mainz 1049 auf der Heimreiſe ſeinen Neffen
Adalbert II . Grafen zu Calw , den er veranlaßte ,
das zerfallene Kloſter zum heiligen Aurelius in

dem nahen Hirſchau wieder aufzubauen und zu
dotieren “ . Unter Abt Wilhelm ( 1069 —1091 )
gelangte das Kloſter zu glänzender Blüte , das
in der Reformation 1556 aufgehoben wurde .

Zum Comitat Calw gehörte auch die Vogtei über

den ehemaligen Weißenburger Hof in Brüchſal ,
in deren Beſitz der Graf von Calw vermutlich

durch ſaliſches Erbe gekommen war . Dieſer Be -

ſitz iſt , wie früher dargelegt , unter Graf Otto
und deſſen Sohn Konrad 993 begründet worden

urſprünglich die Grafſchaft , deren Begriff mit
der Zeit wechſelte und jetzt Vogtei genannt wurde .

Graf Konrad von Calw verkaufte um 1190 dieſe
Vogtei an den Biſchof von Speier um 400 Mark

Silber , wodurch ganz Bruchſal an den Biſchof
von Speier gekommen iſt ! .

Die Comitate im Ufgau

Der Umſtand , daß der Ufgau etwas ſpät wirt —
ſchaftlich erſchloſſen wurde , ſcheint auch auf die

Bildung der Comitate Einfluß gehabt zu haben ,
die kleinere Bezirke aufwieſen . Im Jahre 940 lag
Mörſch im Comitat des Grafen Gebhard ? “ . In
den Jahren 987 und 995 gehörte der Comitat im

Ufgau dem Grafen Konrad , offenbar einem Sa —
lier . 1037 wird Hugo Graf von Grötzingen ge —
nannt , wohl in die Verwandtſchaft des Königs
gehörig . Im Comitat des Grafen Adalbert lag
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Zu Oltern im Hochamt fiel konrad eine garltige Spinne in
den gewandelten Kelch . Der Diakon wollt ' lie mit güldenem
Löffel entfernen , doch oehrte der Bilchok und trank das heilige
Blut mitlamt dem ekligen Tier . Nun hielt man die Spinnen
damals für giktig und lorgte lich lehr um den Bilchok . Der aber
letjte lich heiter zum keltlichen Mahle , doch rührte er nicht an
die Speilen . „ Mir fehlt noch ein Galt , gleich wird er erlcheinen “ ,
lo lprach er und hob an den Mund das laubere Linnen . Do
kham der erwartete Galt , die Spinne . Sie blieb aber nicht , lon⸗
dern hulchte davon durch das ofkene Fenlter . Darauf lprach
der Bilchok , es lei noch keiner am heil ' gen Fronleichnam ge⸗
ltorben , lol ang er die lchuldige Shrkurcht geroahrt . „ So leid
denn nicht kfurchtlam , oo Shrkurcht geziemet ! “



Rotenfels , das 1041 durch König Heinrich Ill .
an die Kirche in Speier kam “ , ebenſo ein Gut
in Baden , das derſelbe König 1046 derſelben
Kirche ſchenktek . Bühl im Ufgau ( Niederbühl )
lag 1057 im Comitat des Grafen Reginbodo “ .
Ein Comitat Forchheim im Ufgau beſtand 10868 ,
das Heinrich IV. an die Kirche in Speier ver —
gabte , wie es ſcheint vorübergehend , denn 1102
beſaß Graf Hermann dieſes Comitat “ . Im Co -
mitat Forchheim lag auch das Kloſter Gottesau ,
das 1103 vom Grafen Berthold von Hohenburg
geſtiftet wurde . Zwiſchen dieſem Hohenburg und
der Grafſchaft Grötzingen beſtand vermutlich ein
enger Zuſammenhang . Die Kloſterkirche zu
Gottesau , der Muttergottes gewidmet , wurde
1103 vom Biſchof Gebhard III . von Konſtanz
geweiht in Gegenwart des Stifters , ſeiner Ehe —
frau Luthgard , ſeines Sohnes Berthold und ſei —
ner beiden Töchter Luthgard und Mathilde “ .
Man möchte vermuten , daß Berthold mit ſeinem
ganzen hieſigen Beſitz das Kloſter dotierte , denn
unter dieſem Namen wird er nie mehr genannt ,
dagegen wird 1085 Graf Berthold J. von Eber —
ſtein erwähnt “ , der wohl derſelbe ſein könnte .
Sein Enkel Berthold III . , der in der Zeit 1112 bis
1158 lebte , ehelichte die Gräfin Utha von Lau —
fen , die anſehnliche Güter aus dem Kraichgau
mitbrachte . Dieſe beiden ſtifteten die Klöſter
Frauenalb ( 1138 ) und Herrenalb ( 1148 ) , denen
ſie auch Güter im Kraichgau zuwandten “ .

Die Vaſallen der Grafen

Die Grafen , die Begleiter des Königs in
Krieg und Frieden , daher der Name lateiniſch
comites , verwalteten die Juſtiz und das Heer -
weſen im Reich . Auch ſie bedurften der helfen —
den Männer , der Vaſallen , die ihnen jederzeit zu
Dienſten ſtanden , Miniſteriale , Gefolgsmänner .
Sie hießen Ritter und Edelknechte . Der Graf
verpflichtete ſie durch Ubertragung von Grund
und Boden zu einem Lehen nach deutſchem
Necht . Bald wurden auch dieſe Lehen erblich ,
und nur beim Ausſterben der Familie konnte der
Graf darüber verfügen . Das war der niedere
Adel , der im Grafen nicht nur ſeinen Herrn ,
ſondern auch ſein Vorbild erkannte . So wollten
auch die Ritter oder Edelknechte auf einer Burg
wohnen zu der ſie ihre Wohnungen nach Mög —
lichkeit ſchufen . So gab es gerade in unſerer Ge —
gend eine Menge Burgen , die zum Teil gänzlich

Kloſtergebäude bei Odenheim ( noch um 1802 )

verſchwunden , zum Teil nur noch in Reſten erhal —
ten ſind . Die große Zahl bedingte es auch , daß
ſie beſondere Namen erhielten . Um ſich vom
Pfarrbann zu löſen , zu befreien , wurde es zur
Regel , daß dieſe Burgherren Frühmeſſen fun —
dierten , Pfründen , die mit einem eigenen Prie⸗
ſter beſetzt wurden . Aus den 1468 urkundlich ge —
nannten Frühmeßſtiftungen können wir noch er —
kennen , wo ſolche Burgen ehemals beſtanden
haben : 1. Im Kraichgau : Bauerbach , Bretten ,
Eppingen zwei , Flehingen , Frauenweiler weſt —
lich von Wiesloch ausgegangen , Gochsheim ,
Gondelsheim zwei , Heidelsheim , Kni “ blingen
zwei , Kürnbach vier , Malſch , Menzingen , Mi -
chelfeld , Münzesheim , Neibsheim , Obergrom⸗
bach , Oberacker , Oberöwisheim , Oſtringen , Nau -
enberg , Sickingen zwei , Sulzfeld drei , Ubſtadt ,
Untergrombach , Uteröwisheim , Waldangelloch ,
Zeutern . 2. Im Anglachgau bzw . Bruhrein :
Graben , Philippsburg , Rheinhaufen , Spöck . 3.
Im Ufgau : Berghauſen , Blankenloch , Bühl , Bu⸗
lach , Durlach zwei , Eiſingen , Elmendingen , Eu —
tingen , Hohenwettersbach , Iſpringen , Knielin⸗
gen , Malſch , Muggenſturm , Neuenburg , Nöt -
tingen , Oberwöſingen , Sſchelbronn , Remchin -
gen ausgegangen , Notenfels , Stein “ .
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Oreikönigswunſch
Brauch iſt ' s im Frankenland :
Am Tage Dreikönig erſtrahlen die Chriſtker —

zen zum letzten Male . Wenn nun die letzten Licht —
lein dem Erlöſchen nahe ſind , dann kannſt du
ſehen , wie in aller Augen ein ſeltſamer Glanz
tritt , und es dünkt dich wie ein frohes Erwarten .
Warum ? Das kann ich dir ſagen : Die Menſch -
lein haben einen herzlichen Wunſch getan und
den wird ihnen der gute Herrgott erfüllen , ehe
abermals ein Jahr dahingegangen ſein wird . —

Hui ! pfeift es und brauſt es dem Marile um
die Ohren , und es muß ſich das neue Chriſtkin —
delmützchen feſt mit beiden Fäuſten an den Kopf
drücken , während der Vater das Kind hochhebt
und über die Brüſtung hält , juſt beim St . Bruno .
Es ſoll nämlich ſehen , wie ſich drunten auf dem
Main die Eisſchollen knirſchend und krachend
ineinanderſchieben und wie ſie dann am mäch⸗
tigen Brückenpfeiler donnernd berſten . — Mit
ſchreckweiten Augen ſtarrt das Kind hinab .



„ Haſt noch nit genug geſchaut ? “ fragt der

Mann .
„ Doch , Vater —“ ſtammelt Marile bebend ,

und ſchließlich trippelt es wieder tapfer neben

ihm her . Es ſteckt nur noch manchmal die blau —

roten Händchen in den Mund , um ſie zu er —

wärmen .
Ja —aber was iſt denn jetzt ?!

Beſorgt bleibt der Vater bei dem Schreckensruf

der Kleinen ſtehen , hat aber bald — ach , Väter

ſind ja ſo klug ! — herausgefunden , um was es

ſich handelt : um ein kleines , ſtarres Vöglein , das

da auf dem Eiſe zu ihren Füßen liegt .
„ Es iſt tot “ weint Marile verzweifelt und

ſtreichelt , gebückt , mit dem zitternden Kinder —

finger den kleinen Vogelkörper .
Nun , ſo erklärt der Vater dem Mädchen , das

ſei ja nicht ſo ſchlimm . Und dann wiſſe man gar
nicht , ob das Tierchen wirklich tot ſei . Jedenfalls

lege man am beſten das Vöglein — ſo ! hier ! —

auf die Brüſtung , damit der ſteinerne heilige
Bruno etwas hinſehen kann . Und vielleicht — ja
vielleicht wird es dann wieder lebendig und iſt

gar in ſeinem Neſtchen , bevor er und ſein kleines

Mädchen in dem ihrigen angelangt ſind !

Ganz ſtolz iſt der Vater dabei auf ſich und

ſeine zweifellos ungemein tröſtlichen Worte .
Als ſie weitergehen , blickt das Kind noch oft

zurück . Aber das arme graue Häuflein auf der
Brückenmauer regt ſich nicht . Es iſt wirklich zu
traurig . Die Tränen fangen wieder an zu fließen .

Aber ſchließlich trocknen die kalten runden

Wänglein zuhauſe bei dem warmen Kuß der
Mutter . Oder bei dem Zauberwort , das ſie dem
Kind ins Ohr flüſtert ? „ Weiß mein Mädle nicht ,
daß heute Dreikönigstag iſt , Wunſchtag ? “

Dann war es Abend , und endlich kam der

Augenblick , nach dem ſich Marile ſehnte :
Noch brennen die drei letzten Lichter am

Baum . Das gierige Flämmchen leckt ringsherum
das letzte bißchen Wachs — aber das nutzt ihm

gar nichts mehr : Ein ſchwelend Räuchlein rin —

gelt ſich hoch —: aus !
„ Haſt du dir etwas gewünſcht , Mutter ? “ lacht

der Mann .
„ Ja “ lächelt die Frau zurück . „ Und nun kommt

dein Licht .
Auch das zweite Lichtlein ſtirbt . Das dritte

aber flackett noch und kämpft . „Kleine Mari “

ſagen da die Eltern , „ nun darfſt du dir etwas

wünſchen . Nur ſchnell muß es gehen , ehe die

letzte Kerze erliſcht , du weißt . “
Mit innig gefalteten Händen und ſelig flü⸗

ſternden Lippen ſteht das Kind da . Den Vater

aber und die ſtaunende Mutter überkommt beim

Zuſehen eine jähe Erkenntnis . Mit tiefer Be⸗

ſchämung begreifen ſie ihr abergläubiſches Spiel
und törichtes Wünſchen . Steht doch nun vor dem

Chriſtbaum ein Kind , das wünſcht ſich nichts , das

betet ja ! Und das Strahlen in ſeinen Augen ,
das kommt wohl gar nicht von dem flackernden
Licht , — nein , das iſt ſein Glaube , ſein ſtrah —
lendes Vertrauen .

Das Marile behielt ſeinen Wunſch im Herzen .
Der Winter verging , die Mainſchollen wurden

kleiner und kleiner und verſchwanden ſchließlich .
Bisweilen war die Sonne ſogar dar .

An einem Aprilſonntag nehmen Vater und

Mutter ihr kleines Mädchen an der Hand und

wandeln einträchtig über die Brücke . Zum Käp⸗

pele hinauf ſtreben ſie , wie ' s Brauch iſt am

Sonntagnachmittag zu Würzburg im Franken -
land . Heute weht leider wieder plötzlich ein kal -

ter Wind , der wirbelt ſogar letzten Schnee mit

ſich . „ Aber doch iſt ' s nicht mehr gar ſo kalt wie

am Dreikönigstag weißt du , als du den erfro - —
renen Vogel fandeſt . Siehſt du , hier beim heili -

gen Brundo war es , Kind . — Nun komm , Kind “ .

Nein , das Kind iſt nicht von der Stelle zu be —

wegen . Es lauſcht , und horchend hängen dabei

ſeine Augen am Heiligen . Wozu iſt Vaterle grö⸗
ßer als es ſelbſt ? Könne er denn nicht ſehen ,

505 98 Bruno da unterm Arm hat ? Was lärmt
da ſo?

„ Marile , weißt noch deinen Dreikönigs -
wunſch ? “

„ Ja , Vater , ja , Mutter ! St . Bruno ſollte ein —
wenig auf die armen kleinen Vögel aufpaſſen ,
hab ' ich gebetet . “

„ Und nun iſt dein Wunſch in Erfüllung ge —
gangen , ſiehſt du : St . Brund ſchützt nun die
kleinen Vögel in Schnee und Wind . “

Auf der Brücke aber bleiben die Leute ſtehen
und ſehen gerührt das Wunder unter St . Bru -
nos ſchützendem Arm :

Ein Vogelneſt !

Heute war hoher Beluch im Haule des Conltantjer Bilchofs :
Fteund Ulrich , der Hirte von Augsburg war kommen . Nun

lah man des Abends zu Tilch und vergah überm Reden , dem

Wildpret gebührende Ehr ' anzutun . Und keiner hat es geachtet ,
dah die Mitte der Nacht lchon den Freitag heraukgekührt hatte .

Da kam in verlpäteter Stunde ein Bote des Kailers mit wich⸗
tiger Zeitung . Ralch gab ihm der Biſchof , den Hunger ꝛu ltillen ,

das Nüchlte , was daltund . Und fort ging der Reiter , Quartier
in der §chänke zu luchen . Dort z09 er die eingewichelte Reh⸗
keule für und höhnte zum Wirt : „ Habt laubere Bilchöf in

Schwoaben, die frellen am freitag das Fleilch lchon zum Früh⸗

ltück . Doch als er entfaltet die Zehrung , da war es ein Kretzer ,

ein Filch aus dem Schwäbilchen Meere , nicht gröher , als grad
einem Spötter das Maul zu verltopfen . Das tat er bedächtig
und hatte nun andere Meinung von Ulrich und Konrad .



lielief am

Ulmer münſter

Dos lflünlter in Ulm hat künk Portale . zwei davon lind älter ais das Hlünſter lelblt . 30 die jehige „Brautpkorte “
die einſt Hauptportal war an der Vorläukerkirche „ Rario über Deld “ .& Diefe Pforte ilt geſchmückt mit einem keliek
und ſtellt das „Jüngſte Gericht “ vor . Es iſt aus einem rötlich grauen Kalkltein gemeihelt ums Jahr 1360 in einem
einkachen grohkormigen Stll . Mancher wird es hindlich kinden . In Wirklichkeit üt das aber wohl eine der beſten
Darltellungsarten don derart hochgewaltigen Geheimnillen : Ein Wolkenktreifen teilt das Ipitzbogenkeld und cchließt
lich nach der Hpithe zulammen . In dielem brodelnden Volkendreiech des Himmels erſcheint übermächtig menſchheit⸗
wägend der lllenſchenlohn . Der zeiger des Gerichtes , ein öchwert kährt aus leinem munde nach links . Heine Fühe
ruhen auk dem Bogen der Verlöhnung . Dornenkrone , Geihelläule , kreuz und Hägel , das Vierkͤmbol dieler Itunde
wird vom Engelchor dargebracht . Ein Ichrecken kür Maria und Johannes . Der Uäuker kniet über dem erbarmungs⸗
lolen Höllenſchlund in leidvollem Gebet . Jein hörenes Oewand überrielelt ihn Wie Schauer vor dem, was unten ilt .
Die Rutter der Gnade aber bittet nicht umlonlt . & In der unteren Hälkte gelchieht alles gleichlam wie in einem
Augenblick : & Ausſtrahlung des göttlichen Richters zucken die Tröger leiner Fturmbekehle durchs klackernde Gewölk .
Es blolen die Gigantenhörner den Kimmelsbekehl zur Aukerltehung nach den vier himmelsrichtungen und als Erden⸗
antwort brechen die Fellen im Wetter der Deltzertrümmerung . Die in den Oteinen ſchlieken , wachen auk. Die vermoderten
Belbſte gewinnen aus den zerbrochenen Atomen wieder den Btokk ihrer Perlönlichheit , aber hüpken noch ratlos krolch⸗
artig in den klüften : Doch die waltenden klementarengel klären das Wirrwarr der nlitte und teilen es in einen kloren
Abmarlch nach rechts oder links . 44 Uach links wird man dazu hinausgehouen vom Erzengelhah eines öchwertboten ,
DBündelweile an glühender Ankerkette fortgerakft von einer exkrementaliſchen Beſtie und ltürzt insgelamt ins Gezähe
einer unter der gewoltigen Arbeit aukltöhnenden bollltreckungsmaſchine . Wir lehen einen kulelbörkigen Unheilsgreis ,
einen , noch unter dem Heihzahn der Hölle wohlkrilierten Burſchen , ein teigkratziges Darmgelicht . Oie werden eingangs
empkangen mit der Ichwekelweihe des Abgrunds und obenhingekirmt von einem lubalternen Hohnteufel , der auf
der Frehſchnautze des eingeborenen Hatan hockt . 80 gehen alle diele ſchlotternden Wurmexiltenzen ein in ihre grauen⸗
volle ewige Heimat und hauchendes Entlethen lperrt ihre Mäuler . & Während links die Demokratie der Hölle eine
würdenlole gärende Ralle bildet , ſtakkelt lich rechts die klargeordnete Hierarchie der Auserwählten nach den zeichen
ihrer einltigen vom Engel wohlbehüteten Würden : Paplt , Kailer , Königin , Mönch und Bürger werden im einigenden
Oekühle ruhig tieker Freude eigenhändig geleitet vom heiligen Petrus . Er kteckt eben den Schlüllel in die immels⸗
pforte und ökknet. Da winken die OIchwingen der Engel von droben und leiles Baitenlpiel ertönt von den zinnen
des Paradieles : „Trete ein o Heele und kürchte dich nicht mehr - bereinigt ilt des lichtes Freund mit Frieden
Der Lod ilt gekallen , das Erlehnte genaht . “ AV



Oer blonde Hans
Novelle nach einer Vegebenheit im rheiniſchen Siegerland von Stefan Utſch

Der erſte Blick , den er in die Welt warf , ging
aus einem ganz ärmlichen , engen Zimmer durchs

Fenſter auf einen hohen , waldbeſtandenen Berg
und an deſſen Hang , wo auf magerem Weideboden
kleine roſtbraune Kühe ſich an armſeligen Ziegen —
bärten gütlich taten . Er krähte und ſchrie gleich ,
daß die Nachbarn zuſammenliefen , und noch ehe

die Frauen wußten , um wases ſich handelte , ver —
nahm man ſchon ihre beſtimmt vorgebrachten Be —

hauptungen : „ Hört den Schreihals ! . . . Das kann

nur ein Zunge ſein ! Lärmt , als ob ſonſt niemand
im Dorfe ſei als er . . . I “

Noch am frühen Morgen ging Wilhelm Pfeifer ,
der glückliche Vater , ſtolz erhobenen Hauptes zum
Amt in dem nahen Städtchen und meldete den

angekommenen Erdenbürger an . Schon hier in der

Amtsſtube vollzog ſich eine jener Zufälligkeiten ,
die oft für ein ganzes Leben entſcheidend ſind .

„ Wie ſoll der Junge heißen ? “ fragte der Be —

amte den Vater .

„Ei , zum Kuckuck , da hab ' ich noch nicht drüber

nachgedacht “ , erwiderte Pfeifer erregt .

Der Beamte ſpielte mit ſeinem Federhalter und

zog ſtreng die Stirn in Falten .

„ Na , das müſſen Sie doch wiſſen , wenn Sie
hierherkommen . Alſo , wie ſoll ich ſchreiben ? “

„ Na , dann ſagen wir mal — ſagen wir mal —

ſagen wir mal —nee , ich finde nichts ! . . . Oder
—nennen wir ihn halt . . . Johann , Johann , ja —
wohl ! “ Das alles platzte ihm ſo heraus . Nie hatte
er an dieſen Namen gedacht . Aber jetzt war ' s

ſchon geſchehen , der Bengel hieß Johann . Don —
nerwetter nochmal , unerhört , wie man in einer
Gekunde ſolch wichtige Entſcheidung verlangen
kann .

An dieſem Tage begann das Leben Johanns .

„ Was für ein Burſche ! “ ſagten die Leute aus
der Nachbarſchaft in den nächſten Monaten un⸗

zählige Male , wenn der Kleine ſchrie , quietſchte

und jauchzte , daß es durch die Hälfte des Dorfes

ſchallte . „ Vierzehn Pfund hat er bei der Geburt

gewogen . Er ißt ſchon Gemüſe , Kartoffeln und

Brot in Mengen , ſo ein Freßpelz iſt das ! “

Das kleine Häuschen des Bergmanns Pfeifer
ſtand an einer Böſchung . Faſt geſchenkt hatte man

ihm den Bauplatz . Wer wollte ſich an dieſe „ Rut —

ſche “ ſetzen ? Aber Pfeifer war ein fleißiger Mann ,

das Haus mit den eineinhalb Stock — auf dem

Dachboden waren noch zwei kleine Zimmer ange —
legt — ſah wie ein Schmuckkäſtchen aus . Die

Fachwerkwände waren ſtets blendendweiß gekalkt ,
die Balken kupferbraun geſtrichen . Um das Haus
herum zierten Gartenanlagen den ärmlichen Be —

ſitz , die ſtufenförmig an der Böſchung hingen wie
ein ſchäbiger Weinberg an felſigem Geröll am
Nhein . Ein primitiver Stockzaun umgab das Ganze .

Aber Pfeifer brauchte ſich nicht zu ſchämen . Im

Dorf gab es nicht viele , die größere Sprünge
machen konnten als er . Kleine Bauern und arme

Bergleute reichten ſich die Hand , es hatte einer

nicht mehr als der andere .

Der kleine Johann gedieh prächtig . Als er vier
Jahre zählte , war er der älteſte von vier kräftigen
Buben . Er trug noch einen langen , von der Mut —
ter geſchneiderten Rock , eine bunte Schürze davor
und klobige , ſchwere Nagelſchuhe . Auf ſeinen Kopf
paßte kaum der Hut eines Erwachſenen . Schwe —
res , dichtes Blondhaar lag ihm bis auf die Schul⸗
tern , große blaue Augen lachten in die Welt .
Geine dicken Wangen waren ſtets rot wie Para —
diesäpfel . In dieſer Zeit gab man ihm allgemein
den Namen : der blonde Hans !

Die Dörfler wußten alle , daß Hans immer

Hunger hatte . Niemand fand etwas dabei , wenn
er bald aus dieſem , bald aus jenem Hauſe kam ,
mit einem großen käſebeſtrichenen Stück Schwarz —
brot in den patſchigen Händen , ſo intenſiv kauend ,
daß er faſt das Atemholen vergaß . Er konnte be —
reits bis zwanzig zählen und wußte genau , wie —
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Und wieder war Ulrich von Augsburg zu Galt bei dem
lieben Freunde zu Conltantz . Nachdem lie die Pflichten des
Amntes mitlammen belprochen , dergunnten lie lich eine heitere
Tagkahrt nach Rheinau ins Klolter . Untertoegs lag der Rhein⸗
kall , und beide lchauten voll Staunen ins müchtige Tolen der
Waller, . Ruf einmal erlahn lie im Strudel zween kleine gekie⸗
derte Sänger , haum müchtig , dem gilchtenden Schwall zu
entrinnen . Hinan und hinab ging das ängltliche Flattern der
Tierchen . Da kam es den Freunden , das möchte zwei arme
Seelen im Reinigungsorte bedeuten . Sie lchickten lich an , in

einer kopellen am Weg das heilige Opfer zu keiern kür ihre

Erlölung , und liehe , am Snde der erlten heiligen Handlung
erhob lich das eine der Vöglein und pkeilte hinauk in den
Himmel , und da lie die zweite Feier vollendet , entlchwond
auch das andre in der azurenen Bläue . Da dankten die beiden

dem Herin durch Chriltus , den Heiland und Bilchok der Seelen .
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viel Vieh jeder in ſeinem Stall hatte . Kühe , Och —
ſen und Pferde hatten es ihm angetan . Er liebte
ſie über die Maßen . Hinter jedem Fuhrwerk trot —
telte er her , die Bauern ſetzten ihn auf die Wagen
und nahmen ihn mit auf die entlegenſten Felder .
Die Bergleute , die über eine Stunde Fußweg bis
zu den Gruben zurückzulegen hatten , begleitete er
bis in die Wälder auf den Bergen . Von dort zog
er ſtets , einen mächtigen Aſt hinter ſich herſchlei —
fend , ins Dorf zurück . „ Hü —hott ! “ rief er dann ,
und ſtolz betrachtete er die Staubwolke , die der
Aſt auf der ſchlechten Straße aufwirbelte .

Bis eines Tages ein Vorfall alle Einwohner
des Ortes in tödlichen Schrecken verſetzte . Bei
einem furchtbaren Gewitter , währenddeſſen ein

wolkenbruchartiges Unwetter die Gegend heim —
ſuchte , war Hans ſpurlos verſchwunden . Die Mut —
ter eilte händeringend von Haus zu Haus , der
Vater hetzte in den Wäldern umher . Der kleine
Fluß , der durch das Dorf ſtrömte , ſchwoll an , die
Bäche traten über ihre Ufer . Uberſchwemmung ,
wohin man ſah . Und nirgends war der blonde
Bengel zu finden . „ Er iſt ertrunken ! “ wollten
einige wiſſen . „ Er hat es immer mit dem Waſſer
gehabt , der Waghals . Nun wird es mit ihm ſchief
gegangen ſein ! “

Noch während Blitz und Donner wüteten , zogen
die Männer und Burſchen aus . Der Ortsvorſteher
läutete Sturm mit der Glocke in der alten Schule .
Frauen liefen auf der Straße zuſammen , bleich
und verſtört . „ Er war auch nie zu halten , der
Kerl “ , ſo ſagte man . „ Einfach toll , wie er immer
der Gefahr in den Rachen rannte ! “

Gegen Abend fand man ihn . Er ſaß auf dem
Waſſerwehr einer nicht mehr in Betrieb ſtehenden
Mühle , eine Stunde vom Ort entfernt , und
plantſchte vergnügt mit einem langen Stock in
die unter und neben ihm her brauſenden Fluten .
Verwundert betrachtete er die Menſchen , die zu —
ſammenliefen , und als man ihn endlich nach vie -
len Mühen aufs trockene Land fiſchte , rief er
fröhlich und begeiſtert : „ Au , das war fein ! Soviel
Waſſer , das müßte jeden Tag ſo daherkommen .
Und was hat ' s geknallt da oben in der Luft , ganz
anders , als wenn ſie im Steinbruch ſchießen ! . . . “
Und als ihn der Vater mit dem Gürtel hernehmen
wollte , ſprangen die Männer und Burſchen da —
zwiſchen . „ Go nicht “, ſagten ſie . „ Der Hans hat
im Leben noch keine Schläge verdient ! “

Im Triumph brachten ſie ihn ins Dorf zurück
und übergaben ihn der vor Freude laut aufſchluch —
zenden Mutter .

Vater Pfeifer und ſeine Frau , die Eltern von
Hans , wollten gern ein Mädchen haben . Die vier
Buben waren ja da , vier Buben , einer ſtramm
und ſtark wie der andere . Aber ein Mädchen müßte
dabei ſein . Der Mutter Wunſch war zu berechtigt .
Gie hoffte auf eine Hilfe , die Buben waren ja
nicht für die Hausarbeit da . Und beide dachten
noch weiter : neben dieſen rauhen , ſtets radau —
treibenden und ſchreienden Rangen müßte ſo ein
weichherziges , liebes , goldiges Mädelchen ſein .
Das würde das Familienbild vollkommen machen ,

Er ſaß auf einem Waſſerwehr

und es wäre zu dem Glück nichts mehr hinzuzu —
wünſchen .

Aber es kamen der fünfte Zunge und der ſechſte
Junge . Beim ſiebenten wurde der Kaiſer Pate .
Denn das war ja alles noch in der Vorkriegszeit .

Der blonde Hans lief ſtets nach dem neueſten
frohen Ereignis im Dorf von Haus zu Haus und
rief : „ Schon wieder einerl Er kann ſchon mit den
Fäuſten ſchlagen . Beine hat er , dick und rollig wie
ein Gchwartenmagen . Nee , ſo ' n Spaß . Wenn wir
mal alle Geld verdienen , braucht der Vater nichts
mehr zu arbeiten . Dann kann er ſich von morgens
früh bis abends ſpät in den Seſſel ſetzen und die
Pfeife rauchen . Und die Mutter ſoll nur mehr die
Schürze aufhalten , in die wir alle die Goldſtücke
und Taler ſchütten . Wenn das erſt ſo weit iſt ,
dann kaufen wir einen Ochſen , ein Pferd und vier
Kühe ! “

„ Warum denn gerade vier Kühe ? “ wurde er
gefragt .

„ Den Klatſchkäſe von einer Kuh eſſe ich allein “,
war ſeine , den ſtets knurrenden Magen betref⸗
fende Antwort .
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In der Schule , die er nun beſuchte , konnte er

nicht recht vorankommen . Das ſtundenlange Sitzen
in den Bänken behagte ihm nicht . An Intelligenz

mangelte es ihm keineswegs , und Leſen , Schrei —

ben und Rechnen lernte er leidlich gut . Er war
der Held in der Klaſſe . Seine Kameraden über —

ragte er um Kopfeslänge , er führte ſie bei allen

Streichen an wie ein Feldherr ſeine Armee . Wenn

er ſein Zeugnis bekam , ſo ſtand einmal wie immer
hinter einem Fach die Note „ Gehr gut “ . Das war

Geſchichte . Von der Schlacht im Teutoburger
Walde bis zum letzten Gefecht des Siebziger
Feldzuges kannte er alle Waffentaten des deut —

ſchen Heeres —
Der blonde Hans war im Dorf zu einem Be —

griff geworden . Im Frühjahr , Gommer und Herbſt
half er den Bauern auf den Feldern und Wieſen .
Kaum vierzehnjährig , ſtand er mit der Senſe wie
ein erwachſener Mann im hohen Gras und mähte .

„ Hans , noch immer nicht aus der Schule ? “

fragten die Leute , wenn er in die alten Häuſer
trat und ſich im Eingang bücken mußte . „ Go ein

baumſtarker Kerl gehört doch nicht mehr auf die

Schulbank ! “
„ Oſtern hat Reſerve Ruh““, verſetzte er grim -

mig und drückte die breite Bruſt heraus .
Die Jahre kamen und gingen . Das freie , un -

gebundene Leben war für Hans dahin . Aber er
blieb immer der gleiche . Nun ſaßen zehn Buben

zu Hauſe , ſtreckten beim Eſſen die Beine unter den

Tiſch und öffneten begehrlich Mund und Fäuſte ,
wenn die vielgeplagte Mutter die dampfenden
Schüſſeln vor ſie ſetzte . Mit rollenden Augen und
ſchwitzenden Geſichtern putzten ſie die Tiſchplatte
leer , und im Nu klapperten die Löffel auf blanken
Tellern .

„ Ihr Kerle , beißt nicht in das Porzellan , das
iſt härter als eure Zähne “ , wehrte der Vater .

Die Mutter hielt über alle die Hände . Sie hätte
für die Welt keinen miſſen mögen . Des Abends

ſchleppte ſie ihre Buben in die Betten , todmüde

lagen ſie in ihren Armen , und einmal ſoll es vor —
gekommen ſein , daß ſie am frühen Morgen den
Zweitjüngſten feſtſchlafend unter der Bank in der
Küche vorfand . Sie hatte ihn ganz einfach am
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vorigen Abend vergeſſen. Seitdem zählte ſie imme
alle an den Fingern ab , wenn ſie zur Ruhe ge —
bracht wurden .

Zehn Buben und noch kein Mädel ! —

Nie ſah einer die Mutter Pfeifer müßig . Sie

flehte , ein gütiges Geſchick möge ihr doch ein Töch —
terchen ſchenken . Bis nach weiteren zwei Jahren
ihre Gehnſucht Erfüllung fand . An einem ſonnen —
goldenen Sommertage ſah ein kleines , geſundes
Mädchen das Licht der Welt .

Die Familie Pfeifer war außer ſich. Die vielen
Buben ſchrien und lärmten wie bei einem Polter —
abend . Sie mußten am erſten Tage mit Gewalt
von dem Zimmer , in dem das Schweſterchen lag ,
zurückgehalten werden . Es kam bereits in der
Küche zu ernſthaften Keilereien , als die Frage
aufgeworfen wurde , wer das kleine Mädchen,ver —
wahren “ ſolle . Jeder glaubte beſondere Rechte

geltend machen zu können . Die Nachbarn brachten
Schinken , Speck , Eier und Honig die Mengen . Auf
dem Vertiko in der guten Stube ſtanden ſogar
einige Flaſchen Wein , guter ſpaniſcher Malaga
und Tarragona , die von ſeiten der Buben beſon —
dere Beachtung fanden . Als Kindtaufe gefeiert
wurde , verſchwanden Berge von Kuchen im Nichts ,
und immer noch brüllte hier und da einer : „ Ich
bin nicht ſatt geworden ! . . . “

*

Die geit eilt ſchnell dahin . Zehn Jahre ſind ,
an der Uhr des Lebens gemeſſen , eine Kleinigkeit .
Ein Menſch , der viel hofft und arbeitet , merkt
dies am beſten . Arbeit und Sorgen bringen un -
zählige Nächte nach Tagen , die zu fliegen ſcheinen ,
und die Monate gehen , und die Jahre ſchwinden .
Wenn ſo ein vielgeplagter , keine Ruhe findender
Menſch dann einmal mit Bedacht in den Spiegel
ſieht , merkt er erſt , daß er alt geworden iſt . Aber
man frage den Millionär , ob er glücklicher ge —
weſen ſei . Väter und Mütter mit außergewöhnlich
vielen Kindern findet man weder bei Eheſchei —
dungen noch auf Selbſtmörderliſten , Millionäre
wohl .

Der große Krieg ging vorbei . Der blonde Hans
war mit dem Jahrgang 1916 eingezogen worden .

Cinmal da bat Bilchotf Konrad den Filcher Sinhard von Conltantz , er möge ihn mitkahren
lallen zum Filchzug , nach Chrilti Vermächtris lei ja der Bilchok ein Filcher von Menlchen, ;

es könne nichts lchaden , vom Handwerk das Geiltwoerk zu
lernen . Mittlommers allo kuhren lie aus zum Fanige der Fel⸗

chen. Zuvor hatte Sinhard tüchtige Zehrung genoramen , der

Bilchol aber pklegte alltäglich zu kalten bis mittags . Drum kam

ihm auch mitten im See ein gewaltiger Hunger , als höher und
höher das Tagesgeltirn ltieg . Und plötzlich krug er den wetter⸗
verbrannten Gekährten , ob er nichts mit lich kühre zum Ellen .
Bewahre ! erwiderte der , „ das ilt nicht die Ubung bei unlerm

Gewerbe . “ Und lchmunzelte heimlich ob Konrads Verdriehen .
Doch liehe , er wollte den Augen nicht trauen , der Bilchok erhob
lich, entbot ihm den Gruß und entltieg in das Waller . „ Herr
Bilchok!“ wollte er lchreien ; der aber wandelte licher , als wär ' s

eine Strahe , ob Tieken und Gründen , und ging , und ſchaute
nicht um , und war am Geltade , bevor Filcher Sinhard vor
Wundern den Mund lchloh .



Die großen Schlachten der letzten zwei Kriegs -
jahre waren in ſeinem Paß verzeichnet . Als Unter —
offizier ging er ab , mit zweiundzwanzig Jahren .
Noch ein milchbärtiger Jüngling , kam er Zurück
als Held , mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe und
noch ſechs anderen Orden auf der Bruſt .

Es gibt Menſchen , denen jeder Sympathie ent -
gegenbringt , Menſchen , denen niemand etwas
Böſes wünſcht . Sie foſſeln durch alle ihre Be⸗
wegungen , durch ihre Worte , und wenn ſie noch
ſo einfach geſprochen ſind — durch den Blick ihrer
Augen , durch ein Lächeln , in dem die Qualität
des Herzens ſich äußert . Der böſe Menſch hat
ſeinen böſen Blick , der gute Menſch ſeinen guten
Blik

Es gab viele , die aus den mörderiſchen Schlach -
ten ein ernſtes Weſen mit nach Hauſe brachten .
Anders war es bei dem blonden Hans . Offiziere
und viele Kameraden ſeines Regiments ſchrieben
ihm herzliche Briefe , denn ſie hatten ihn alle gern .
Er war ein ſeltener Kamerad goweſen , hatte in
den ſchlimmſten Lagen nie den Mut verloren und
immer die gute Laune behalten .

Nun war er wieder im Dorf . Die Eltern , ſeine
Brüder und das kleine Schweſterchen hatten ihn
von der Bahn abgeholt . Einer trug ſein Koppel ,
der andere ſein Seitengewehr , ein anderer ſeinen
Mantel , wieder einer die Patronentaſchen . Die
älteſten und ſtärkſten machten ſich über den Stahl —
helm und den Torniſter her . Und die kleine Gretel
trug er auf dem Arm , als ob er der Vater ſei .
Mit ſtrahlenden Augen zog die ganze Familie
über die Dorfſtraße dem Heim zu. Und die Leute
ſagten : „Jetzt iſt alles gut . Der blonde Hans iſt
wieder da ! “

An dieſem Abend konnte die Mutter die Buben
nicht in die Betten bringen . Sie ſaßen mit feuri —
gen Geſichtern um den großen berühmten Bruder ,
von dem das ganze Dorf ſprach , die Augen ſtau —
nend und verwundert auf ihn richtend . Er war
wie ein Nieſe , die mächtigen Fäuſte hielt er vor
ſich auf dem Schoß , ſein immer gütiges Lächeln
ſchwebte um ſeinen Mund .

Zwei Tage ſpäter ſtand er auf dem Förderkorb
der Grube „ Eintracht “ , der ihn tauſend Meter
tief in die Erde brachte . Das durch den Krieg
unterbrochene friedliche und arbeitſame Leben be⸗
gann von neuem .

Der nun bereits ins Alter gekommene Wilhelm
Pfeifer hatte nicht mehr nötig , die allzu ſchwere
Arbeit auf der Grube im Abbau , vor Ort , im
Querſchlag oder in ungeſunden Überbrüchen zu
verrichten . Hans , der älteſte Sohn , ſtand unter
den Titanen der Grube als Schachthauer und
ſenkte das Grubenloch in immer beträchtlichere
Tiefen . Er verdiente , wie man ſo ſagt , einen ſchwe —
ren Lohn . Dafür ſchaffte er täglich acht Stunden ,
bis an die Hüften im Waſſer . Zwei Brüder , die
ihm im Alter folgten , arbeiteten bereits im Abbau
und brachten auch viel Geld nach Hauſe . Der Vater
wurde bei der nicht ſo gefahrvollen und anſtren -
genden Arbeit eines Zimmerhauers beſchäftigt .

Die Hauptlaſten der Familie ruhten alſo auf
den Schultern des Hans . Zwei weitere Brüder
lernten in der nahen Stadt ein Handwerk .

„ Gie brauchen nicht alle zur Grube zu gehen“,
hatte Hans geſagt . „ Solange meine Arme ſtart
bleiben , komme ich für alles auf ! “

Die fünf jüngſten Brüder und die kleine Gretel
gingen noch zur Schule .

Die Grube „ Eintracht “ beſchäftigte über tau -
ſend Mann unter der Erde . Sie ſtrömten vor
Schichtbeginn aus den umliegenden Ortſchaften
herbei . Ein mächtiger Fördertuͤrm überragte einen
großen Kompler von Grubenbauten .

Wieder gingen zwei Jahre dahin . Man hätte
ſich eigentlich die Grube „ Eintracht “ nicht mehr
ohne den blonden Hans denken können . Er war ,
wie alle betonten , das Herz der Grube geworden .
Frühmorgens um vier Uhr , wenn die bleierne
Müdigkeit noch auf die Schläfer drückte und die
Nacht mit ihrem dunklen Mantel noch alles be —
deckte , ſtampfte er , ein Liedchen ſingend , aus dem
Hauſe . Auf einem Hügel , an deſſen Fuß ſich das
Dorf ausbreitet , hielt er an . Ein ſchriller Pfiff ,
der die Luft bis auf die höchſten Berge durch⸗
ſchnitt , weckte die Hähne zum Krähen und mahnte
die Bergleute zur Pflicht . Zwanzigmal , dreißig -
mal legte er die beiden Mittelfinger der Hände
auf die Zunge , bis ihm von allen Seiten Antwort
wurde . Die Frauen , die ihre Männer und Söhne
noch bis zur Tür begleiteten , hörten bereits das
freie , ungebundene Lachen junger Knappen auf
dem Hügel . So zogen ſie aus über die Berge , im
Winter durch tiefen Schnee watend , im Sommer
die goldenen Strahlen der aufgehenden Sonne
als erſten Morgengruß empfangend .

Wenn der Trupp , der ohne den blonden Hans
nicht zu denken war , auf der Grube ankam , gab es
Leben in allen Winkeln . Die Beamten ſchmunzel⸗
ten , Hans ſtand mit allen kameradſchaftlich auf
Du und Du .

Hellauf dröhnte es von den Eiſenplatten vor
dem Schacht wider , wenn die Schachthauer mit
ihren ſchweren Stiefeln und den langen Waſſer⸗
ſchutzlampen heranrückten , mit Hans an der Spitze .
Die jüngſten unter den Knappen lachten freudig.
Das war eine überwältigende Szene , die man
jeden Morgen ſehen mußte . Die Alten vom Fach
tuſchelten : „ Man hat ſeine Freude an dieſen ſtar⸗
ken , fleißigen Geſellen “ , ſagten ſie beifällig . And
es war eine Ehre für jeden , mit der Kolonne des
Hans auf den Vieretagenkorb ſteigen zu dürfen .
Wenn die Schale ſich löſte und lautlos an den
Leitſchienen hinab pfeilſchnell in die Tiefe ſauſte ,
erklang ein Chor aus jugendfriſchen Kehlen . Die
zerwetterten Geſtalten in Waſſerhelm und glitzern —
den Gummianzügen , ausſehend wie Geeleute in
Fiſcherkuttern beim Sturm auf dem Meere , ſan -
gen Lieder von Bergmannsfreud ' und Berg -
mannsleid :

. . Drum teures Liebchen , einen Kuß ,
Derweil ich von dir ſcheiden muß !
Wir fahr ' n zum Himmel hinauf ,
Glück auf ! — Glück auf ! . . . “

1

Ein junger, urgeſunder Mann aus den wilden ,
romantiſchen Bergen jener Gegend des Sieger —
landes , in der dieſe Geſchichte ſpielt , ſieht ſich auch
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ſchon beizeiten nach einem Schatz um, genau ſo

wie die rotwangigen Mädchen nach einem „ Herz —

bub “ ſuchen . Das iſt in dieſem Ländchen ſo des

Lebens Lauf .

Es gab daher wohl niemand , der etwas dabei

fand , daß das ſchönſte Mädchen des Dorfes in den

ſchmucken , blonden Hans verliebt war , Lore war

die älteſte Tochter des Grubenſteigers Dieter , und

zwei Jahre jünger als Hans . Groß , ſchlank und

geſund , mit einem friſchen , roſigen Geſicht , hatte

ſie ein fröhliches und heiteres Gemüt wie Hans .

Die Leute ſagten , die beiden ſeien vom Schickſal

füreinander beſtimmt . Sie verkehrten eigentlich

ſchon etwa zwanzig Jahre zuſammen . Als ſieben -

jähriger Bengel hatte Hans ſie einmal aus dem

Dorfbach gezogen , in den ſie gefallen war . Seit -

dem beſtand eine unzertrennliche Freundſchaft

zwiſchen den beiden , aus der ſpäter Liebe wurde .

Lore war fleißig , ein tüchtiges , ſparſames und

haushälteriſches Mädchen . Ein glücklicheres Paar
hatte das Dorf wohl noch nicht geſehen . Sie zeig —
ten ſich zwar noch nicht öffentlich , aber jeder

wußte , daß ſie ſich abends ſtets auf ein halbes

Stündchen trafen . Bis eines Tages der alte Pfei —

fer zu Hans ſagte :

„ Wie iſt das eigentlich mit euch beiden ? Habt
ihr was Ernſtes vor ? “

Hans ſchwieg .

„ Ich denke doch nicht , daß du dem Mädchen

Flauſen in den Kopf ſetzt ?! “

„ Nee , das tue ich beſtimmt nicht , Vaterl ,

„ Na , liebt ihr euch denn ? “

„ Das ſchon . . . aber . . . “

„ Was denn aber “ “

„ Ach , ich kann noch nicht ans Heiraten denken .
Mutter gebraucht mein Geld . Ich laſſe meine

Familie , meine kleinen Geſchwiſter nicht im Stich ! “

„ Ach ſo . . . Na , Hans , dann will ich dir ſagen ,
daß du dich ſchon mit der Lore ſehen laſſen kannſt .
Heinrich und Ernſt verdienen Geld , Karl und Fritz
haben bald die Lehre aus . Oſtern kommt Georg ,
den nächſtern Oſtern Paul aus der Schule . Alſo :
wenn du willſt , kannft du in einem Jahre hei —
raten ! Du haſt deine Pflichten als Sohn getan ,
warſt zwei Jahre im Kriege , es wird Zeit , daß du
daran denkſt , einen eigenen Hausſtand zu grün —

den . Und deine Lore iſt eine Schwiegertochter nach

meinem Geſchmack ! “
„ Gut , Vater , Hurra ! — Heute ſage ich ' s der

Lore . Und Sonntagnachmittag führe ich ſie aus ! “

*.

Es kam der Mai mit herrlichen Frühlingstagen .

Hinter dem Haus des Steigers Dieter iſt ein

großer Obſtkampen . Unter dem mächtigſten Baum

ſteht eine Laube . Es iſt hier ein ganz verzauber —

tes , romantiſches Plätzchen . Der Dorfbach kommt

von einer alten , verlaſſenen Grubenhalde vorbei .

Kurz vor der Laube macht er einen mächtigen

Sprung in die Tiefe , gurgelt und ſchäumt in einem

Tümpel , um dann geruhſam weiterzuplätſchern .
Hier ſtehen ſchwarze , glitzernde Forellen ſchlank
und ſteif im kalten Bergwaſſer , das durchſichtig iſt
wie Glas .

Hans und Lore ſaßen eines Abends in der

Laube . Nichts regte ſich im Dorfe , alles ſchien

ausgeſtorben zu ſein . Die Luft flimmerte warm
und wohlig , im Weſten flammte der Himmel

feuerrot . Von den in einem Blütenmeer ſtehenden
Bäumen und den Blumen in den Gärten wehte

wohlriechender Duft in dieſtille , verträumte abend —

liche Einſamkeit . Vor den Haustüren lagen die

Hunde , dehnten und ſtreckten ſich . Lautlos ſchli —
chen Katzen durch hohes Gras . Nur das Rauſchen
des Baches unterbrach die Stille . Stumm ragten
die Berge gen Himmel , immer matter wurden die

Spitzen , immer dunkler die Wälder . Die Nacht
kam herab , von den Höhen ringsum , breitete ſich
aus im Tal , warm und lind . Menſchenleer waren
die Straßen , ſtumm die Gäßchen , nur hier und da
kauerten noch Leute ſchweigſam vor den Türen
ihrer Häuſer .

Der blonde Hans ſaß reglos auf der Bank .
Dicht an ihn gelehnt verharrte Lore neben ihm .

In ihren ſchlanken Händen hielt ſie ſeine rauhe

ſchwielige Rechte .

Was war es , was heute abend die Augen des
blonden Hans trübte ? Wohl ſaß ſein Hut ver —

wegen und keck wie immer etwas ſchief auf dem

Kopf knapp über dem linken Ohr — in dem Band
ſteckte ein friſchblühender Fliederzweig —, wohl
blickte darunter wie ſtets über dem rechten Ohr
ein breiter , blonder Haarbüſchel hervor . Aber um
ſeinen Mund war ein ernſter Zug , und weiß Gott ,

Und es begab lich anno Domini neunhundertvierzig und

acht , da trat der Conltantzer Bilchok Conradus eine Pilger⸗
kahrt an , um der Gnadenkapelle Mariens zu Sinliedeln die

heilige Weihung zu geben . Doch mitten der Nacht vernohm

er ein kuken : „ Es haben die, Sngel des Himmels das Haus

ihrer Königin keltlich geweiht . “ Der Bilchof dermeinte , ihn narre

ein nüchtliches Trugbild , und bereitete alles zur Weihe der

heiligen Stätte . Doch abermals mahnte die Stimme : „ Laß ab ,
krommer Mann , lchon haben die Boten des Himmels getan ,
was du tun willlt . “ Da ließ er denn ab von leinem Beginnen

und trat vor das harrende Volk , ihm die Botlchakt zu melden ,

hiergut begann er das Hlochamt , und die Gemeinde lang , Ehre
lei Gott “ , lo wie einlt die himmlilchen Heerlcharen langen auf
Bethlehemns Flur .
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woher es kam , daß ſeine Augen nicht trocken wur —
den . Er war keinesfalls in einer ſentimentalen
Stimmung , er war nicht krank und auch nicht bei
ſchlechter Laune . Nur die Bruſt ſchien ein wenig
beengt zu ſein , und in den Gliedern lag , es war
ſeltſam , viel Müdigkeit .

„ Hans , haſt du Verdruß gehabt heute ? “ fragte
Lore beſorgt . „ Du lachſt nicht , biſt nicht munter
wie ſonſt ! “

„ Ach , es iſt weiter nichts “ , entgegnete er . „ Viel⸗
leicht — vielleicht liegt es daran , daß ich älter
werde . Dann grübelt man mehr . Ich bin glücklich ,
beſtimmt bin ich glücklich — und ganz zuͤfrieden .
Aber wenn ich zuweilen an meine alte Mutter
denke und an den Vater und an die Brüder und
die kleine Gretel — und auch an dich , Lore , dann
. . . ja dann . . . Ach , das iſt ja ſicher Unſinn ! . . .
Heute morgen kam das zum erſten Male in der
Grube . So ganz plötzlich . Die Schicht wollte nicht
zu Ende gehen . Und als ich nach Hauſe kam , da
hätte ich ſie alle hier — alle hier an meine Bruſt
nehmen können . Es war ſo etwas wie Angſt dabei ,
Angſt , ja , es muß wohl Angſt geweſen ſein . Go
ein Gefühl hatte ich nicht im ſtärkſten Trommel -
feuer in den Schlachten des Krieges . Es ſchmeckte
mir auch nicht , obwohl es heute Speck mit Sauer -
kraut gab , was ich doch ſonſt ſo gern eſſe . Denke
dir , meine Mutter , wenn ich ſie ſo ſehe , ſo ganz
dicht vor mir . . . Weißt du , wir haben elf Kinder ,
und in ihrem Geſicht ſind alle die Sorgen vergra —
ben , die ſie um uns hatte , die Angſte , die Nötel . .
So eine Mutter hat ſich doch verdient gemacht ,
nicht wahr ? . . . Ich habe noch nie ein böſes Wort
von ihr gehört , und der Vater iſt krumm geworden
von Arbeit und Laſt . Elf hungrige Mäuler ein
Menſchenleben ſatt zu machen , das heißt was .
Und nun geht es uns beſſer , viel beſſer , es iſt
keine Not mehr da . Da kommt das ſo daher mit
mir , ja , mit mir . Was denkſt du , Lore , was meinſt
du ? . . . Wenn das mit mir nicht immer gut ginge ?
. . . Wenn da eines Tages —die Bahre . . . Lore ,
was iſt dir ? — Lore — Lorel ! “

Des Mädchens Kopf zieht ſich zwiſchen die
Schultern , ihre Arme umfaſſen ſeinen Hals —
und es kommt aus ihr heraus , wund , ſchrill und

abgebrochen : ein Schrei , voller Entſetzen und herz -
zerreißend ! . . . Dann lallt ſie ſeinen Namen , ſtam -
melt ihn vor ſich hin , während ſie ihren Kopf in

ſeinen Schoß ſinken läßt . Ihr Körper zittert und
bebt , ſie ſchluchzt wie ein Kind , faſſungslos und

untröſtlich .
„ Lore , nun komm doch ! — Was habe ich ge —

ſagt ?— Es iſt ja nichts . Das wollte ich — das
wollte ich nicht ! “

„ Geh nicht mehr fort — geh nicht mehr fort “,
hauchte ſie und klammerte ſich an ihn .

„ Nun ſei ſtill — ſei ſtilll . . . Ich glaube , die
Leute haben uns gehört . Wie konnte ich nur ſo
dumm plappern ? ! “

Es dauerte lange geit , bis er ſie beruhigt hatte .
Es gab einen ſchmerzlichen Abſchied .

*.

Am nächſten Morgen warteten die Bergleute
auf den gewohnten Pfiff . Das Wetter hatte ſich
verändert , ein feiner Regen rieſelte ununterbrochen

hernieder . Die Luft war dieſig , milchiger Nebel
wallte von den Bergen zu Tal .

Auf und ab ſauſten die Förderkörbe , die Leit⸗
ſchienen ſchlugen Feuer , das den ganzen Schacht
erhellte . Der Betrieb begann wie jeden Tag .
Wagenzüge , von elektriſchen Motoren gezogen ,
raſten durch die Stollen . Die Bohrmaſchinen raſ -
ſelten . Staub wirbelte auf in Uberbrüchen und vor
Ort , die Knappen in undurchſichtige Dunſtmaſſen
hüllend . Der Berg lebte im Innern auf , er gab
das koſtbare Erz : Eiſen für Schweiß und Kraft ! .

Aber noch etwas jagte durch die Stollen , un -
erſättlich wie der Geier in den Lüften . Niemand
ſah ihn , niemand hörte ihn . Lautlos eilte er die
Fährten hinauf , ohne Mühe in Haſt und Eile , von
Abbau zu Abbau , an alle Stätten , wo mutige
Männer jahrein , jahraus ihm trotzig die Stirne
boten . Seine knöcherne Rechte fuhr über die Stir⸗
nen der dampfenden Knappen , ſeine Opfer ſuchend .
Kälte und Schauer verbreitete er um ſich her . Uber
die Sohlen flatterte er hin , ſein Rauſchen ließ
nun in Querſchlägen und in den Strecken die För⸗
derer erſchrecken . Schadenfroh grinſte ſein verzerr⸗
ter Mund , als er auf der Schachtſohle ſich ans
Gebirge lehnte .

Die Hände des blonden Hans , der die ratternde
Bohrmaſchine tiefer und tiefer drückte , zitterten —
vor ſeinen Augen wurde es dunkel . Der Geſteins⸗
ſtaub wirbelte um ihn herum , das Licht ſchien zu
verlöſchen . Seine Knie beugten ſich wie unter
einer ſchweren Laſt . Der junge ſtarke Schacht⸗
hauer kämpfte beim knirſchenden und raſſelndenGGe⸗
raſe des Bohrens gegen eine rätſelhafte Schwäche .

Hans und Lore ſaßen eines Abends in der Laube



Er war allein heute hier unten , ein Kollege war

krank , der andere arbeitete droben über der Hänge -
bank an der Verladerolle .

Der eiſige , unerbittliche Gaſt ſchielte durch Staub

und Dunſtdämpfe zu Hans hin . Uberlegend wiegte
er den kahlen , grauſigen Schädel . Unheimlich klang
das klatſchende Tropfen des Waſſers . Weit über

tauſend Meter tief ſtand ein Menſch einſam , mit

quälenden Ahnungen in der Bruſt . Kalte Schauer

ſchüttelten ihn , er fühlte die Nähe eines harten
GSchickſals .

Mit verzweifelter Kraftanſtrengung riß er die

Maſchine vom Druckſchlauch . Die gepreßte Luft

ſtieß ziſchend ins Waſſer und an die Felswände .
Der Staub hob ſich , das Licht breitete ſich aus .
Mit dem vor Näſſe triefenden Rockärmel wiſchte
er ſich über die kalte , ſchwitzende Stirn . Teufel ,
was heute eigentlich mit ihm los war ! Das Er -
lebnis am vorigen Abend tauchte wie eine Viſion
vor ihm auf . Der Schlauch der Pumpe flog ins

Waſſer . Seine Hände riſſen am Drahtſeil und

gaben Zeichen nach oben .
Wen mochte er ſuchen , der das Dunkel des

Schachtes nun durchſtob ? Hatte er noch niemand

gefunden , dem er ſein Zeichen auf die Stirn drük -
ken konnte ? Wen mochte er in ſeiner Gier fordern
und verlangen ? Schon oft war er hier geweſen ,
wahrlich , kein ſeltener Gaſt . Dutzende hatte er in

dieſen tiefen Löchern in ſeine knöchernen Arme

genommen .
Nun eilte er hoch oben über die Fünfzig - Meter -

Sohle dahin . Weit , ſehr weit vom Schacht füllten
zwei junge Bergleute die Wagen mit Berge zum
Füllen in den Abbauen . Mit heißen , unheimlichen
Blicken betrachtete er ſie . Auf dem Hangenden
hockte er , geduckt , ſeine Minute abwartend .

Vier Wagen waren gefüllt . Man koppelte ſie
aneinander . Harte Fäuſte umklammerten Brems -

knüppel .
Als die Wagen rollten , ſprang er neben ſie .

Die Knüppel knirſchten zwiſchen den Rädern . In
den Schienen knackte es . Höhniſch löſte er ein
Felsſtück von der Stollenwand . Es ſtürzte nieder
in die Reeſche . Ein Bergmann ſtolperte und fiel
klatſchend ins Waſſer .

Ein Schreil . .
Des zweiten Bergmanns Knüppel zerbrach wie

ein leichter , morſcher Stock . Die Wagen gingen

ab , die abſchüſſige Strecke hinunter zum Schacht .
Zwei Menſchen brüllten , rauften ſich das Haar .
Die Wagen waren ſchneller als ihre Beine . Blu -
tend brachen ſie zuſammen , dem Irrſinn nahe . Die

dahinſchnellenden Wagen hörten ſie noch leiſe
rauſchen . Mit unheimlicher Wucht riß der Berge⸗

zug die Schachttüren in Fetzen und ſtieß hinab in
die Tiefe , auf das Dach des in größter Schnellig -
keit auffahrenden Korbes .

Ein unterweltliches Krachen und Toſen . Dann

ſtürzte alles hiernieder : Dreck , Schlamm , Fels -
ſtücke , Balken und Waſſer . Uber Tage ziſchte das

zerriſſene Seil wie eine Rieſenſchlange hoch durch
die Luft und zerſchmetterte das Dach des Ma -

ſchinenhauſes in Splitter . Mit irren Blicken ſtan⸗
den oben die Menſchen , ſtarr und ſchreckensbleich .
Die Körbe ſauſten taufend Meter hinab . Drei

Menſchen ſtanden darauf . Alles war verloren .
Den alten Maſchiniſten brachten barmherzige Ar -
beiter von der Stätte des Grauens hinweg .

*

Uber den von Roſtöfengas kahlgefreſſenen Berg
in der Nähe der Grube ſprengte in tollem Ritt ein

großer , hagerer Reiter auf ſchneeweißem Schim⸗
mel daher . Das Fell des Tieres dampfte , vor den

Nüſtern ſtand dichter Schaum . Mit einigen Sprün⸗

gen ſetzte er zu Tal . Der Reiter drückte ihm die

Sporen in die Weichen bis vor das Eiſenplateau
am Schacht .

Die ſchrille , harte Stimme des Direktors ſchallte
in die Menge , die ſich angeſammelt hatte . Beamte
erſtatteten Bericht . Aus dem tückiſchen Schacht -
loch ſtiegen graue Wetter empor . Knappe Befehle
brachten Bewegung in die Menge . Bergleute und

Steiger eilten hin und her .
An der Spitze einer Nettungskolonne ſtieg der

Direktor die Fährten hinab in den Schacht .
Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich die Nachricht

von dem Unglück in den nahen Dörfern . Drei
Mann hatte es gepackt , das wußten alle . Dort
unten im Senkloch , im tiefen Schacht , war unter
den Trümmern der blonde Hans .

Die in der Grube arbeitenden Bergleute klet —
terten von der unterſten Sohle von Bremsſchacht
zu Bremsſchacht , von Sohle zu Sohle , höher und
höher und erreichten den Ausgang durch einen
alten Stollen . Der Luftdruck des zuſammen —

Drei Gotteshüuler hatte Bilchof Konrad in Conltantz erbaut
und lie St . Johannes , Mauritius und Paulus vertraut . Den

Armen war er ein Vater gewelen , den Trauernden Trölter , und

allen ein Hirte . D nahm ihn der Herr hinweg von dem Volk ,
das ihn liebte , und gab ihm den Lohn des vieltreuen Knechtes .
— Die nachgeborenen Söhne aber der Stadt vermahen lich
Frevels am modernden Leib , lie warken das teure Gebein in
den See , als die neue Lehre der Rekormatoren hereinbrach .
Das Haupt allein ward gerettet und hat leine Ruhltatt im
Konltanzer Münlter .

Wir aber haben die Harken erhoben
Zu vollen Liedern und Weilen ,
Um Deinen Heiligen , Herrgott , zu loben ,
Sarikt Kkonrad kindlich zu preilen .
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Troſt der Welt , du ſtille Nacht ,
der Tag hat mich ſo müid gemacht /

das weite Meer ſchon dunkelt ,
laß ausruhn mich von Luſt und Mot ,
bis daß das ewige Morgenrot ,
den ſtillen Wald durchfunkelt .

J . v . Gichendorff



berſtenden Hauptſchachtes hatte im Augenblick des

Unglücks ihre Lichter gelöſcht , es war von Mund

zu Mund gegangen : vier Wagen ſind in den

Sumpf geſtürzt ſamt den Förderkörben . Nur die

ſtärkſten und handfeſten Knappen blieben zurück ,
unter ihnen die beiden Brüder und der Vater des

blonden Hans . Man hörte in der ſchaurigen Tiefe
nur das Geräuſch der Werkzeuge und die Stimme

des Direktors , der , in Schlamm und Bergdreck
watend , die Nettungsarbeiten leitete .

Nun bangten alle um das Leben des blonden

Hans , vom Direktor bis zum einfachſten Berg -
mann .

*

Immer , wenn der ſchweye Beruf des Berg -
manns unter der Erde ſeine Opfer fordert , ſieht
man in dem Dorfe , das einen oder mehrere ſeiner
Männer verlor , tagelang nur trauernde Men -

ſchen . Das iſt nicht allein ein ſchwerer Schlag für
die von dem Unglück betroffenen Familien , nein ,
die Gemeinſchaft trägt den Schmerz um den Ver -

luſt mit auf ihren Schultern . Denn heute trifft es

dieſen und morgen jenen .
Ein Motorradfahrer hatte die Nachricht zuerſt

ins Dorf gebracht . Schnurſtracks war er zu dem

Pfarrer geeilt und hatte ihn verſtändigt .

„ Wenn Sie das übernehmen wollen , Herr Pfar -
rer , das mit der Familie Pfeifer ? . . . Es iſt auch
der Wunſch und die Bitte des Vaters und der
Brüder , Sie möchten hingehen . Die drei arbeiten
an der Rettung des Hans . Es iſt , unter uns ge⸗
ſagt , keine Hoffnung mehr . Aber es ſoll nichts
unverſucht gelaſſen werden . Alle vier Stunden
löſen ſich die Leute im Schacht ab . Es gibt keine

Unterbrechung der Arbeit ! “
„ Gut , ich werde zur Familie Pfeifer gehen . Be⸗

nachrichtigen Sie mich ſofort von der Grube , auf
telefoniſchem Wege , falls Hans — noch lebend

geborgen wird ! “
Als er zu dem Hauſe Pfeifers an der Böſchung

ging , kamen die Leute auf die Straße . Die Kinder
vergaßen ihr Spiel , das Dorf war ohne einen
Laut . Ganz langſam gingen ſie immer näher zu
dem Hauſe , in das der Pfarrer eingetreten war .

„ Ich habe dieſe Nacht von Eiern geträumt “ ,
tuſchelte eine alte abergläubiſche Frau wichtigen
Tones . „ Von Eiern — von Eiern ! . . . Das gibt
ſchlagmäßig ein Unglück . Auch damals , als Heim -
bach und Möller . . . “

Die Worte erſtarben auf ihren Lippen . In der
Haustüre der Familie Pfeifer ſah man die kleinen
Geſchwiſter des blonden Hans . Ihr Weinen ſchnitt
in die Herzen der Leute .

„ Die arme , arme Frau “ , hörte man mitleidig
raunen .

Nach einer Stunde kam der Pfarrer bleich und
ernſt zurück . Müde , ſchleppenden Ganges ſchritt
er nach Hauſe . Seine Hände falteten ſich , als er
an dem Schreibtiſch ſaß und der Blick der großen
gütigen Augen auf dem Kruzifix an der gegen⸗
überliegenden Wand ruhte .

Nun war er über dreißig Jahre in dieſer kleinen
Pfarrei . Sechsundzwanzig Menſchenleben hatten
in dieſer Zeit die Gruben von ſeinen Pfarrkindern
gefordert . Das waren für ihn die ſchwerſten Tage
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ſeines Lebens geweſen . Welche Trauer lag in die⸗

ſer Zahl .
Als er nach einiger Zeit ſich erhob und zum

Fenſter ſchritt , ſah er Scharen von Menſchen zur
Kirche ſtrömen .

„ Nur Gott kann helfen “ , flüſterte er . „ Nur

Gott allein ! “
Und als er in das überfüllte Gotteshaus kam ,

lagen Kinder und Frauen , Jünglinge und Män -

ner , Greiſe und Greiſinnen auf den Knien und

flehten zum Allerhöchſten um die Rettung des

blonden Hans .
Der Pfarrer betete laut und eindringlich vor ,

die Menge antwortete im Chor : „ Erhöre uns ,
o Herr ! “

.

Ein Menſch ſtand ſtarr und entſetzt im Sumpf
des Schachtes , als ein Bellen , Kreiſchen , Berſten
und Dröhnen in ſeine Ohren ſtieß . Wie gelähmt
verharrte er einige Sekunden .

Was war geſchehen ? Steine , Schlamm und

Holzſtücke klatſchten neben ihm ins Waſſer . Er

war zur Seite geſprungen , ſonſt wäre er zer —
ſchmettert worden .

Nun war droben alles ſtill . So ein Toſen und

Krachen wird ſein , wenn die Welt untergeht ,
dachte Hans .

Er drückte ſich ans Gebirge . Eine tiefe , undurch⸗

dringliche Finſternis umlagerte ihn . Die Lampe
war verloren . Er riß verzweifelt an dem dünnen

Signalſeil , zerrte ſich die Hände blutig , doch er
vernahm keinen Laut auf der letzten Sohle . Nun

rauſchte es in ſeinen Ohren . Ein tödlicher Schreck
durchfuhr ihn . Das Waſſerrohr war geplatzt .

Es dauerte Minuten , vielleicht Stunden , ehe er
ſich ſeiner furchtbaren Lage in ihrem ganzen Aus -
maße erſt recht bewußt wurde . Er ſchrie hinauf ,
bis ſeine Kehle ſich zufammendrückte und nur noch
heiſere Laute über ſeine Lippen kamen .

Das Waſſer ſtieg ihm bis an die Knie — bis
an die Oberſchenkel — bis an die Bruſt . . . Wa⸗
rum blieb er ſtehen ? . . . Es kroch höher und höher
an ihm hinauf , unerbittlich . In dieſem Loch , das
kaum ſechs Meter im Durchſchnitt hatte , gab es
kein Entrinnen . Droben , etwa zehn Meter unter
der Sohle , war die Brücke mit einer Tür , durch
die beim Bergeaufziehen der vollbeladene Kübel

zur Verladerolle gehaſpelt wurde . Bis dahin
waren es von unten hinauf vierzig Meter . Es gab
für ihn jetzt keinen Zweifel mehr : der Schacht war
zuſammengeſtürzt .

Ob keine Rettung mehr möglich war ? — Es
geht zu Ende — es geht zu Ende ! . . . Dieſer Ge -
danke ließ ſein Herz in der geſunden Bruſt ſtark
und heftig ſchlagen . Er fühlte das Waſſer am
Halſe . Keine Hilfe kam . Er ſtieß vor , in der Runde
ſchwimmend und mit den Händen nach einem Halt
haſchend . Die ſchwere Kleidung zog ihn nieder ,

der Hut wurde abgetrieben , die blonden Haare
hingen in Strähnen um die Stirn und die Schlä —
fen . Keuchend hielt er ſich endlich an einer Ver⸗

ſtrebung feſt , die zwei mächtige Eiſenringe mit⸗

einander verband . Solche Ringe waren in kurzen
Abſtänden bis zur Sohle angelegt . In ſeiner
Todesnot kletterte er höher . Auf dem nächſten
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Eiſen hockte er ſich hin . Die zeit ſchien ſtille zu
ſtehen . Er kannte keinen Begriff mehr für ſie .
Ewige Nacht umhüllte ihn , eine unheimliche Fin —
ſternis . Unter ihm brodelte und rauſchte es . Das
tropfende und plätſchernde Waſſer brachte ihn
zeitweiſe dem Irrſinn nahe . Krampfhaft hielt er
ſich feſt , ſein Atem jagte . Eiſigkalt durchfuhr es
ihn , wenn er das höher kommende Waſſer wieder
an den Füßen ſpürte . Wie eine Schlange kroch es
an ihm empor , züngelnd und leckend . Oft ſchien
es ihm , als ob ſeine Lunge die ſtickige Wetterluft
des Schachtes nicht mehr aufnehmen wolle .

Hatte jemals ein Menſch in ſolcher Not ge —
ſtanden ? . . .

Ob man oben nicht wußte , daß er indieſer Tiefe
um ſein Leben kämpfte ?— Würden draußen über⸗
haupt noch Menſchen ſein ? Es kamen Hans ſo
ſonderbare Gedanken , tauſend in einer Minute .
In ſolchen Situationen denkt der Menſch intenſiv .
Die Mädigkeit ſchlich bald in ſeine Glieder , kaum ,
daß er ſich noch entſinnen konnte , daß es ein Dorf
gab , in dem ſein Elternhaus ſtand . Das war alles
ſchon ſo lange her , daß er dort lebte und ſich des
Daſeins freute . Was jetzt in ſeinem Kopf vor ſich
ging , befaßte ſich ausſchließlich mit dem Vorgang
im Schacht um ihn her und mit dem , was in Kürze
aus ihm werden würde . Warum flüchtete er von
Ning zu Ring vor dem ſteigenden Waſſer ? Dro⸗
ben bei der Brücke würde doch der Tod kommen .
Da gab es kein Entrinnen mehr . War es nicht
eine unnütze Verlängerung ſeiner Qual , das doch
verlorene Leben in dieſer grauſigen Tiefe zu halten ?

Er ſpürte immer mehr , wie die Kraft aus ſei —
nem Körper ſchwand . Mit ſeinem heißen fiebern⸗
den Atem wärmte er ſich die faſt erſtarrten Hände .
Kein Fleck , wohin die Finger taſteten , der trocken
war , nichts als Näſſe , nichts als Waſſer .

Er band ſich mit dem Leibriemen an einer Ver⸗

ſtrebung feſt . Da kauerte er , der blonde Hans , in
ſich zuſammengeſunken , triefend vor Näſſe , die wie
in Blindheit ſtehenden Augen weit aufgeriſſen ,
bettelnd um Barmherzigkeit ,

Mit der Schwäche kam die Angſt , eine Angſt
um alles , was mit ihm war . Ob es nicht beſſer
war , ein Ende zu machen und ſich hinabzuſtürzen ?
In wenigen Minuten müßte alles vorbei ſein .

Es gab nur noch eins , mit demer ſichin tiefſter
Seele beſchäftigte , und dieſes eine war : Gott !
Gott würde ihm gnädig ſein . Noch nie hatte er

ſchwer geſündigt , ſein Leben war aufopferungs -
voll , froh und rein geweſen —noch nie hatte er

bewußt in frivoler Weiſe gegen Gottes Geſetze
verſtoßen . „ Stelle deinem Schöpfer alles anheim ,
du warſt und biſt einer der Bravſten und Beſten ! “
hatte ihm einmal der Pfarrer vor einer großen
Schlacht im Weſten in einem Briefe geſchrieben .
„ Golche Menſchen , wie Dich , verläßt er nicht ; er

gibt ihnen , wenn er ſie zu ſich ruft , das Licht des

ewigen Lebens ! “
Das Licht ! . . . Wenn einmal das Licht wieder⸗

käme ! — Dieſe unaufhörliche Nacht — über tau —

ſend Meter in tiefer Erde . Wie hatte er die Kraft
aufgebracht , ſo lange den Elementen zu trotzen ? . . “

Vielleicht war dieſe ſchwarze Nacht das Tor ,
durch das er einging in den ewigen Strahlenglanz

an jene Stätte , wo es keine Klagen und keine
Trübſal mehr gibt . Das war ein Troſt , der ihm
noch einmal Stärke gab .

Wieder einmal raffte er ſich auf . Die letzten
Lebensgeiſter regten ſich in ſeiner Bruſt . Gefaßt
kniete er auf dem letzten Ring , kurz unter der
Hängebank . Hier war das Ende . Der Erſchöpfung
ganz nahe , beſann er ſich , daß im Gebirge an
dieſer Stelle ein Einſchuß war , wo die Gerätſchaf⸗
ten in Verwahr gehalten wurden . Dahinein kroch
er . Das ſollte ſein Grab werden . Wie Gott es will !

Der blonde Hans ſpürte kaum noch , daß das
Waſſer wieder die Hälfte ſeines Körpers ver —
ſchlang . Nur noch wenige Minuten — nur noch
wenige kurze Minuten ! . . . Sein Herz klopfte ganz
ſchwach und leiſe , ſeine brennenden Augen ſchmerz —
ten , die Zunge lag ſchwer wie Blei im Munde .

Da ſchlug etwas klatſchend nieder , in der Mitte
des Schachtes . Hans vernahm wie aus weiter

Ferne Rufe . Seine Zunge lallte . Nun wurde es
hell . Uber der Waſſerfläche tanzte ein ſchwarzes
Bündel , drehte ſich und regte ſich . Uber dem Bün⸗
del hing ein Licht , ein ziſchendes Grubenlicht unter
einem ſchützenden Blechſchirm . Zetzt lag der Schein
auf ſeinem fahlen grauen Geſicht .

„ Hans — Hans ! ! “ Der Schrei hallte hinauf ,
wurde von droben erwidert .

Zwei ſtarke Arme drückten ſich feſt wie eine
Eiſenzange um ſeine Bruſt . Nufe gellten durch
den Schacht .

Ein Seil , das zwei Menſchen hielt , ging höher
und höher , an Bautrümmern vorbei .



War es ein trauriger Zug , der über die Höhen
der Berge kam ? Viel Volk ging über den ſchmalen
Waldweg dahin . In der Mitte trugen ſechs Mann

eine Bahre .
Nein , es war kein trauriger Zug . Die Berg —

leute , die die Bahre trugen , ſcherzten und lachten .
Und alle , die ſie begleiteten , ſcherzten mit .

„ Die Lore iſt bei deiner Mutter , Hans “ , ſagte
einer der Träger . „ Was werden ſie nun warten .

Alſo ſchneller , ſchneller . . . “
„ Sie ſind ganz außer ſich geweſen , als man

ihnen die Nachricht brachte “ , entgegnete ein alter

Bergmann .
„ Das kann man ſich denken “ , erwiderte ein an -

derer . „ Wenn ſolch ein junges Blut tagelang um

ſeinen Schatz gebangt hat ! “
„ Gie wird ihn ſo recht herzlich an ſich drücken ,

ſo ganz feſt . Sie will wiſſen , daß ſie ihn wie -
der hat ! “

Alle lachten .
Go ging es weiter über den mit Laub bedeckten

Weg . Schweigſam ſtanden ſchlanke Buchen rechts

und links . Noch immer kamen ihnen Leute ent —

gegen . Offenen Mundes ſtarrten ſie auf die Bahre ,
um ſich ſelbſt von dem großen Wunder , das ge —
ſchehen , zu überzeugen .

Nun trat der Zug aus dem Wald . Der Weg
führte zu Tal , durch einen geſchlagenen Hauberg .
Die Sonne ſtand am blauen Himmel und warf
ein warmes Licht hernieder .

Die Hände auf der Bruſt des Geretteten be —

wegten ſich . Sie taſteten unruhig hin und her . Der
Mund mit den blutleeren Lippen in dem wachs —
bleichen Geſicht lächelte . Er winkte ſchwach mit
der Hand den Leuten zu.

Es war ein ſeltſamer , aber ganz feſtlicher Ein -

zug in das Dorf . Kinder und Mädchen ſchütteten
Blumen auf die Bahre .

Go wurde der blonde Hans in das Häuschen
an der Böſchung gebracht . Man hörte lautes
Weinen auf der Straße , aber es waren keine Trä -
nen des Schmerzes , die aus übernächtigten Augen
ſtrömten , ſondern Tränen der Freude und eines

maßloſen Glücks .

Sprechende Fahlen
Der Deutſche liebt die Zahlen , aber nicht um

ihrer ſelbſt willen , ſondern einzig und allein , um
durch ſie ſeine Leiſtungskraft und Leiſtungsſtärke
auf allen Gebieten deutlich werden zu laſſen . Zah -
len führen eine eindringliche Sprache , das bewei —
ſen uns die Überſichten , die jedes Jahr das Wach -
ſen und Erſtarken der NS Volkswohlfahrt im
Gau Baden und im Reiche widerſpiegeln . Aus
kleinen Anfängen erwuchs im Laufe von wenigen
Jahren eine Organiſation , die allein in Baden
247 000 Mitglieder zählt und weiterhin in ſtändi -
gem Zunehmen begriffen iſt . Durch eine der erſten
Beſtimmungen des Führers nach dem 1. Mai
1933 wurde die NS- Volkswohlfahrt als Orga —
niſation innerhalb der Partei für das ganze Reich
anerkannt . Dadurch war der kleine , 1932 in das
Berliner Vereinsregiſter eingetragene Verein zu
einer im edelſten Sinne das ganze Volk umſpan —
nenden Einrichtung des Sozialismus geworden .

Fünf Jahre NSV . und WHW. Arbeit in der
Südweſtmark haben Leiſtungen gezeitigt , die ſich
ſehen laſſen können . Vorbildlich wurden die Hilfs -
bedürftigen betreut , nicht zuletzt Dank der einzig⸗
artigen Opferbereitſchaft aller Volksgenoſſen .
Über 50 Millionen Reichsmark beträgt der Ge⸗
genwert aller Ausgaben an Hilfsbedürftige in
den Winterhilfswerken der Jahre 1933 bis 1938 .
Ständig wurde der Kreis der Betreuten erwei —
tert , hilfsbedürftige Kurzarbeiter , Sozialarbeiter ,
verſchämte Arme , wirtſchaftlich noch nicht genü —
gend gefeſtigte kinderreiche Familien kamen hin —
zu. An Sachwerten allein gelangten im Gau
Baden im Nahmen der WHW. ⸗Arbeit in vier
Jahren ( WHW 1937/38 nicht eingerechnet ) zur
Verteilung : 4697 702 Zentner Kohlen , 1 280 956
Zentner Kartoffeln , 371 283 Zentner Lebensmit -
tel , 657 687 Meter Stoffe , 126 854 Liebes -
gabenpakete , 3 679 384 Lebensmittelgutſcheine ,

70

1390 060 Freitiſche , 970 150 Kleidungsſtücke ,
20 504 Zentner Fiſchfilet .

In der Entfaltung der nationalſozialiſtiſchen
Geſundheitsführung , als der ureigenſten Aufgabe

der NEV , iſt in der gleich hervorragenden Weiſe
gearbeitet worden . Auch hier ſollen wieder Zah —
len ſprechen . Der Vorſorge für das Kind gelten
ſchon vor deſſen Geburt Betreuung und Bera —

tung der hoffenden Mutter . Kinderkrippen , Kin -

dergärten , Tagesſtätten der Ortserholung der
Kinder entſtanden und entſtehen in raſcher Folge .
14 500 Kinder werden in 358 Kinder Tagesſtät -
ten der NSW erfaßt , die vorbildlich geleitet , ärzt⸗
lich überwacht und weiterhin ausgebaut werden .
Alle Sorge gilt der Geſundheit und Lebenskraft
der deutſchen Jugend , der deutſchen Mutter , dem
Wohle der deutſchen Familie . Die 358 Kinder —

Tagesſtätten gliedern ſich in 234 Dauer - Kinder -
gärten , 95 Ernte - Kindergärten , 13 Kinderkrip —
pen , 16 Kinderhorte .

In der Müttererholung nahmen bis jetzt 11

Mütter - Erholungsheime 10 000 Mütter auf , bei
einem Geſamtaufwand bis einſchließlich März
1938 von RM 488 343 .

Die gewaltige Summe von RM 1 263 295
wurde von 1934 bis 1938 für die Jugend - Er -
holungsarbeit ausgegeben . 90 000 Kinder und
Jugendliche fanden bis 1937 allein im Gau
Baden ihre Erholungs - Betreuung . 14 örtliche
Kindererholungstagesſtätten ſtehen als Wald -
heime in der Umgebung der Groß - und Induſtrie -
ſtädte zur Aufnahme von Klein - und ſchulpflich -
tigen Kindern zur Verfügung , 13 Kinder - Er -
holungsheime , darunter drei Solbäder , in klima -
tiſch günſtigen Gegenden ( Hochſchwarzwald , Bo -
denſee , Neckartal ) dienen mit Vier - Wochenkuren
der Erholung , 4 Jugend - Erholungslager ſichern
die planmäßige Entſendung erholungsbedürftiger
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Jungarbeiter und die Kinderlandverſchickung ſorgt
durch Austauſch von Erholungskindern innerhalb
des Reiches für ein lebendiges Hineinwachſen
der deutſchen Jugend in das Großdeutſche Reich .

Vorbildliche Arbeit leiſtete der Gau Baden
auch auf dem Gebiete der Hitler - Freiplatzſpende .
12 000 Hitler - Urlauber aus dem Reich wurden in
Freiplätze innerhalb des Gaues aufgenommen ,
6000 Hitler - Urlauber aus Baden wurden in die
Gaue des Reiches verſchickt .

Für die wirtſchaftliche Hilfe für Familien wur —
den von der NSVim Gau Baden durch die 1508
Hilfs - und Beratungsſtellen für „ Mutter und
Kind “ von 1935 bis 937 RM 1 739 501 aufge⸗
wendet . Im Monatsdurchſchnitt des Jahres 1937
wurden Dank der ehrenamtlichen Mitwirkung vie⸗
ler tauſend Frauen der NS- Frauenſchaft 39 888
Familienangehörige durch die Hilfsſtellen betreut .

Im Zuge des Aufbaus der NS - Schweſtern -
ſchaft entſtanden 91 Gemeindeſtationen und zwei
Jungſchweſternſchulen für den Nachwuchs . Sieben
Jungſchweſternſchulen und Heime ſind in Vorbe —
reitung . 201 Krankenpflegeſtationen der NSV in
allen Teilen des Gaues ſtehen weiterhin im Dienſte
der Volksgemeinſchaft . Am 1. April 1938 wurde
in Mannheim die Frauenſchule für ſoziale Be —
rufe der NSV mit 180 Schülerinnen neu eröffnet .
Dort werden Kinder - und Volkspflegerinnen ,
Jugendleiterinnen , Kindergärtnerinnen und Hort -
nerinnen , hauswirtſchaftliche Kräfte ihre Ausbil —
dung finden .

Der erſte motoriſierte Schulzahnklinik iſt ein
Werk der NSV des Gaues Baden . Schon 10 die -
ſer rollenden Kliniken unterſuchen und behandeln
jährlich 50 000 Kinder .

4000 Haushalthilfen leiſtete die NSV allein
im Jahre 1937 . In 171 Fällen wurde die Woh -
nungs - und Siedlungshilfe der NSV beanſprucht .
69 Heilverſchickungen wurden 1937 erfolgreich
durchgeführt . 226 Einweiſungen von Volksgenoſ⸗
ſen in Heilſtätten konnten durch das Tuberkuloſe⸗
hilfswerk der NSV finanziert werden . Bei Berg -
werks - und Brandkataſtrophen war die NSV mit
außerordentlichen Sondermaßnahmen ſofort zur
Stelle , 1934 in Buggingen , 1937 in Tunau .

Die Hilfe für die heimgekehrte Oſtmark war
der NSWeine Herzensangelegenheit . Alsbald
wurden bedürftige Kämpfer in Erholungslagern
und in Freiplätzen der Hitler - Freiplatzſpende un⸗

Das ſchöne NS- Müttererholungsheim Gernsbach
( Murgtal )

tergebracht , Kinder aus Wien , Salzburg , Tirol ,
Kärnten und Steiermark aufgenommen , eine Geld⸗
ſpende , die allein im Gau Baden über RM
230 000 erbrachte , durchgeführt und reſtliche
WHW. - Lager im Geſamtwerte von RM 86 000
als erſte Hilfe zur Verfügung geſtellt . Und dieſe
Hilfe für die Brudergaue der Sſtmark wird wei⸗
tergeführt .

Im Ernährungshilfswerk entſtanden in 11
Städten bisher Eigenmäſtereien des WHW , in 18
Städten ſind Neuerrichtungen geplant .

Die Reihe dieſer aufſchlußreichen Zahlen könn⸗
ten wir beliebig verlängern , es möge ſedoch dieſer
knappe Ausſchnitt genügen , um jedem Volksge⸗
noſſen die außerordentlichen Leiſtungen der NSV
vor Augen zu führen und ihn als weiteren Hel -
fer zu gewinnen . 24 323 ehrenamtliche Mitarbei⸗ -
ter der NSV des Gaues , die ſich jahraus , jahrein
um die Erfüllung der gewaltigen Aufgaben , die
ſich das neue Deutſchland zum Wohle der Ge —
meinſchaft geſtellt hat , mühen , warten auf neue

Mithelfer . E. E.

Heimat
Es gibt ein Wort⸗ ein ſchlichtes Wort ,

Orin ſpiegelt ſich die ganze Welt ,

Orin lebt , was ſie zuſammenhält ,
Dein webt der Jugend Träumen fort ,

Orin glüht das erſte Morgenrot ,

Orin liegt die dunkle , dunkle Nacht ,

Oraus ſprudelt wie aus tiefem Schacht ,

Oer erſten Sorge heiße Not, -

Der erſte Kampf , der erſte Sieg ,
Die erſte Pflicht , das vaterland

Und einer Mutter linde Hand ,
Wenn uns die erſte Träne ſtieg ,

Es gibt ein Wort : ſo ſchlicht und klein ,
Du kannſt ihm nimmermehr entflieh ' n,

Es reicht ſelbſt über Meere hin :
Die Heimat ſchließt dein Alles ein .

Bumiller⸗Sigmaringen
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Als ich noch ein Kind war , gehörte es zu meinen GroßvertehrsflugzeugCondor “ füt 26 mtet
größten Freuden , von Tanten und Onkels ein

all eint
Märchen erzählt zu bekommen . Niemand erfüllte (Freigegeben REM 6205) gungenh

mir dieſen Wunſch in ſchönerer Weiſe als Onkel

Fritz , deſſen Mund vor Beredſamkeit überlief und

der es wie ein Magier verſtand , all mein Sinnen

zu feſſeln und mir die herrlichſten Märchenbilder
in glühenden Farben zu entwerfen . Von Prin -

zeſſinnen und wunderholden Feen , von greulichen

durch die Wirklichkeit weit übertroffen . Aus dem

Märchenbild des fliegenden Koffers wurde durch

die Meiſterhand deutſcherzingenieure und Konſtruk -
teure eine Realität . Uber den Reiſewagen , die gute
alte Poſtkutſche , die bei aller Romantik doch ein

ͤſtten
efüge!

undglatUnholden und feuerſpeienden Drachen , böſen und ziemlich unbequemes und anſtrengendes Reiſen
braven Kindern und noch viel mehr war da die mit ſich brachte , triumphierte das Flugzeug , das wundern
Rede , aber ich wollte immer wieder das Märchen auch die Eiſenbahn an Schnelligkeit weitaus über⸗ haltzen
vom fliegenden Koffer hören . In meiner Kinder - trifft . Wie war es denn vor 120 Zahren ? Auf J d0
fantaſie ſchwebte ich damit über fremde Länder , ſchlechten Straßen , im wenig gefederten Fahrzeug , ohrn
Berge , Seen und Meere , ſchaute die Welt von wurde man ſtundenlang durchgerüttelt und mußte

oben und fand mich dann wieder daheim in der noch gewärtig ſein , einen Nad - oder Achſenbruch , 65
Stube am warmen Ofen . Seit dieſen Tagen iſt vielleicht ſogar einen räuberiſchen Uberfall zu er — Wu
mir das Sehnen nach dem Fliegen geblieben . Was
vor dreißig Jahren ein Märchen war , das iſt heute

leben. Wenn auch die Eilpoſten auf den neuen
Straßen eine Abkürzung der Reiſezeiten brachten ,

Värme
gepolſte
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—12 . Bodenfunk- und Peilſtelle , die u. a. funktelegrafiſch dem Flugzeug die Landung freigibt — 13. Bate (funktechnlſcheHilfseinrichtung für die Schlecht.] ug denfleztt
wetterlandung )— 14. Haupteinflugzeichen für Schlechtwetterlandung — 15. Umrandungszelchen (nachts leuchtend) — 16. Kommandoturm der Kuftaufficht — 17. Landekten nb. —Cnee



ſo dauerte um das Jahr 1827 eine Fahrt von
Berlin nach Kaſſel immerhin noch zweieinhalb
Tage . Die Eiſenbahn änderte das Bild der Neiſe
entſcheidend . Die Schnelligkeit vervielfachte ſich ,
der Schienenſtrang kannte keine überraſchenden
Hinderniſſe wie vordem die Landſtraße , und ſo
kam man denn mit bisher unbekannter Pünktlich -
keit ans Ziel . Heute hat das Flugzeug das Reiſen
aus einer anſtrengenden Strapaze in der Ver -
gangenheit zu einem wirklichen Vergnügen ge —
wandelt mit der Präziſion eines Uhrwerks und
mit ſeiner unbedingten Zuverläſſigkeit arbeitet in
unſeren Tagen das auf das Feinſte durchdachte
Gefüge des deutſchen Luftverkehrs . Die vollendete
Abſtimmung von Menſch und Maſchine und allen
techniſchen Einrichtungen ermöglicht die ſichere
und glatte Abwicklung des Verkehrs , die alle be⸗
wundern , welche das Flugzeug als Reiſevehikel
benützen .

In den Anfängen des Luftverkehrs , ſo in den
Jahren 1919 —1921 , da gab es im offenen Appa⸗
rat noch allerhand Luftzug und verteufelt kalt war
es manchmal auch . Ein Kognak mußte da oftmals
Mut zum kühnen Unternehmen und die nötigen
Wärmereſerven geben . Dann ſtieg man in die dick
gepolſterten warmen Anzüge , zog die ſchwere

Sturzkappe über den Kopf , ſchlüpfte auf ſeinen
Sitz und gondelte los . So war es damals! Und
heute ? „ Alles für den Fluggaſt “ iſt das unge⸗
ſchriebene Geſetz , das für die perſönliche Betreu -
ung jedes einzelnen Fluggaſtes gilt . Das Letzte
an Bequemlichkeit und Komfort wird aufgeboten ,
alle techniſchen Einrichtungen eingeſetzt , um eine
angenehme , ſichere und ſchnelle Reiſe zu gewähr⸗
leiſten . Unauffällig und glatt wickelt ſich der Luft -
verkehr als eine Selbſtverſtändlichkeit ab . Wenn
der Fluggaſt noch im behaglichen Flughafenreſtau -
rant ſitzt und auf den Abruf „ ſeines “ Flugzeuges
wartet , haben ſich ſchon hundert Hände um die
flugtechniſche Vorbereitung bemüht , unmerklich
für den Wartenden .

Wer das Flugzeug benutzt , will ſchnell reiſen .
Deshalb gelten alle Bemühungen der Luftfahrt⸗
induſtrie einer ſtändigen Verbeſſerung und Ver⸗
vollkommnung der Motore , um vor allem die
Fluggeſchwindigkeit zu ſteigern !

„ Achtung , Achtung , bitte Platz nehmen zum
Flug nach Nom , Flugzeug D — ANAL , auf
Flugſteig 4“ , ruft es aus dem Lautſprecher . Raſch
ſind die Reiſenden auf dem Flugſteig und bei
ihrem Flugzeug . Das Streckenſchild „ Berlin —
München — Nom “ an der offenſtehenden Türe

5 Bodenfunt⸗ und Peilſtelle — 2. Bate — 3. Anſteuerungsfeuer (Drehſcheinwerfer mit beſtimmter Blinklicht -Kennung) , das nachts als Anhaltspuntt für die Anſteuerungdes Flughafens dient — 4. Hindernſsfeuer , nachts rot leuchtend, zur Kennzeichnung von Hinderniſſen (wie Hochbauten, Schornſteine , Türme, Maſten uſw. ) in unmittelbarer
Umgebung des Platzes — 5. Umrandungsfeuer , nachts rot leuchtend, zeigen die Begrenzung des Flugplatzes — 6. Windrichtungsanzeiger , nachts weiß oder

971 blauleuchtend— 7. Landebahnſcheinwerfer zur Beleuchtung der Landebahn — 8. Beleuchtung des Hallenvorfeldes — 9. Wolkenſcheinwerfer zur Meſſung der Wolkenhöhe bei Nacht



Seeflugzeug Ha 139 „Nordwind“

zum Fluggaſtraum ſchließt jeden Irrtum in der

Fahrtrichtung aus . Nach ſachverſtändigem Ver⸗

laden des Großgepäcks wird der Einſtieg geſchloſ -

ſen . Wuchtig klingt der Motoren ehernes Lied .

Zm Fluggaſtraum fühlt man ſich „ wie zu Hauſe “ .

Alle kleinen Annehmlichkeiten des Alltags ſind in

dieſer „ fliegenden Wohnung “ vorhanden . Das

Brüllen der Motoren wird durch eine zweckmäßige

Verkleidung gedämpft , ſodaß ſelbſt empfindliche

Ohren kein Mißbehagen verſpüren . Getrennte

Naucher - und Nichtraucherabteile ermöglichen den

Freunden des Tabaks den Genuß einer „Habanna “.
Langſtreckenflugzeuge bieten dazu noch die An⸗-

nehmlichkeiten der Verpflegung an Bord aus

eigener Küche . Bei kürzeren Strecken muß der

mitgegebene Frühſtücksbeutel auftretende Hun -

gergefühle verſcheuchen .

Neue Welten eröffnen ſich dem Reiſenden in

der Luft , neue Erkenntniſſe werden ihm gegen —

wärtig . Er ſieht die großen Zuſammenhänge von

Natur und Leben in geſchloſſenem Bilde . Farbig

und vielgeſtaltig liegt die Erde wie ein gewaltiger

gewirkter Teppich unter ihm . Im ſauſenden

Tempo durcheilt er die Schönheiten der deutſchen
Gaue , die buntwechſelnden Landſchaften fremder

Länder und Kontinente . Uber Flüſſe und gigan —

tiſche Ströme , weit ausladende fruchttragende
Ebenen , ſaftige Weiden und endloſe Wälder ,

zackige Gipfel eiſiger Rieſen und nebelerfüllte
Schluchten und Täler raſt der gewaltige Schnell —

bote des Verkehrs .

Wer die Welt von oben betrachtet , deſſen Welt —

bild weitet ſich durch die klare Schau in das ge —

ſtaltende Wirken des Menſchen : Wege , Straßen ,

Autobahnen , Kanäle , Brücken , rauchende Schlote ,

Hochöfen , Fördertürme , Steinbrüche , rieſige Zweck -
bauten . Wer mit offenen Augen das Erlebnis der

Luftreiſe umfaßt , dem wird das Luftbild einer

Großſtadt mit ſeinen Straßenfluchten , Höfen ,
Gärten , Kirchen und Plätzen , Türmen und Hal —

len , Parks und Seen zu einem leichtverſtändlichen

Organismus .
Während der Fluggaſt in beſchaulicher Ruhe

die Bilder in der Tiefe betrachtet oder , in ein Buch

vertieft , die Stunden der Fahrt und des Wartens

auf das giel überwindet , ſteuert die erfahrene Be⸗

ſatzung das Flugzeug ſicher dem Beſtimmungs -

hafen entgegen . Ständig hält der Flugzeugfunker
Verbindung mit dem Boden , um jederzeit Wetter —

und andere Nachrichten , ſowie Funkpeilungen auf⸗

Standortangabe durch zwei Sender
1. Flugzeug A fordert von Peilleitſtelle B F an —2 . Peilletiſtelle B und Peilhilfsſtelle Ctreten zur Peilung des Flugzeug⸗
ſtandortes miteinander in Verbindung —3 . Peilleltſtelle und Peilhilfsſtelle C peilen ſede für ſich das Flugzeug A an, das mehrereMinuten

lang ein beſtimmtes Zeichen ſendet — 4. Peilleitſtelle B gibt den erpeilten und errechneten Standort an Flugzeug 4
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nehmen und abgeben können .
Der Flugzeugführer kennt
Strecke und Kurs aus vielen
Flügen und wird zudem durch
die Bodenfunk - und Peilſtellen
genaueſtens über ſeine Noute
unterrichtet . Selbſt ſchlechtes
Wetter kann den Flugzeug -
führer nicht ſchrecken ,
denn durch die Peil -
ſtrahlen zweier Bo -
denſtationen vermag
er jederzeit ſeinen
Standort zu ermit —
teln . Weithin erkenn -
bare Flugſtrecken -
feuer machen die nachts beflogenen Linien kennt —
lich . Bei unſichtigem Wetter , ſogar bei völligem
Nebel , geſtattet ein beſonderes Verfahren die ge⸗
fahrloſe Landung . Ultra - Kurzwellen eines beſon -
deren Bakauſenders geben in eine beſtimmte Rich -
tung Morſezeichen ,undzwar in getrenntenSektoren ,
lang und kurz . Hört der Flugzeugführer nun im
Kopfhörer einen langen oder kurzen Ton , ſo weiß
er , daß er zu weit nach links oder rechts vom Leit -
ſtrahl abweicht . Er ändert nun ſeinen Kurs ſo
lange , bis ſich beide Zeichen zu einem anhaltenden
mittelhohen Ton decken . Dann befindet er ſich in
der ſogenannten Einflugſchneiſe und damit auf
dem geraden Weg zum Flughafen . Genau drei
Kilometer vor dem Flugplatz bedeutet ihm ein
tiefer Ton und das Erſcheinen eines Schauzei⸗
chens am Inſtrumentenbrett , daß er das Vorein -
flugzeichen überfliegt , dreihundert Meter vor dem
Flughafen ertönt als Haupteinflugzeichen ein

Dornier Do 18, Spannweite 23,7 m
Höchſtgeſchwindigkeit 250km / t

hoher Ton . Gleich danach taucht unter ihm der
Flughafen aus dem Nebel .

Hat das Flugboot feſten Boden unter den
Rädern , haben die Fluggäſte der Maſchine Valet
geſagt und ſind Poſt und Fracht ausgeladen , ſo
beginnt die tägliche Wartung . Vor der Halle wird
zunächſt getankt . Während das gebrauchte Schmier⸗
öl abgeſaugt wird , tauſcht die Flugzeugbeſatzung
mit dem gielhafenkontrolleur und einem Techniker
ihre Flugerfahrungen aus und beſpricht das Ver⸗
halten der Maſchine während der Fahrt . Spezial⸗
monteure prüfen in der Halle die Motoren , ein
Kontrolleur nach feſtgeſetztem Plan Steuerung ,
Fahrwerk , Inſtrumente uſw . Werden Schäden
feſtgeſtellt , ſo wird ihre alsbaldige gewiffenhafte
Behebung veranlaßt . Vor dem neuen Flug erfolgt
innen und außen eine Generalreinigung , friſches ,
vorgewärmtes Schmieröl wird eingelaſſen . Die
Maſchiniſten nehmen auf dem Vorfeld eine noch -
malige Motorprobe vor , dann ſchleppt man das

A Bakenſender gibt durch Ultra - Kurzwellen Morſezeichen und zwar zwiſchen Bund D lange und zwiſchen D und C kurze. Die Linie Dzwiſchen dieſen Feldern iſt die Einflugſchneiſe, =Voreinflugzeichen , P = Hauptanflugzeichen, G⸗ Flughafen



Der große Deſſauer
das neue viermotorige Großraum- Verkehrsflugzeug Junkers Ju 90 für 40 Flugg

Flugzeug zur Abfertigungsſtelle , wo es für den

neuen Start bereit ſteht .

Der gute Ruf der deutſchen Verkehrsluftfahrt

liegt entſcheidend in der ſorgfältigen Wartung

jedes einzeinen Flugzeuges begründet . Und dieſes

Vertrauen zur Gicherheit des Fliegens mit einer

deutſchen Maſchine hat die Fluggaſtziffern von

Jahr zu Jahr ſteigen laſſen , von 37 605 Fahr -

gäſten im Jahre 1926 auf 277 000 im Jahre 1987 .

Über zwei Milllonen Menſchen hat die Deutſche

Lufthanſa bisher in ihren Großverkehrsflugzeu -

gen befördert . Wenn erſt der neue Flughafen
Berlin - Tempelhof , der größte und modernſte der

Welt , mit ſeiner 400 Meter langen Abfertigungs -

halle und den anſchließenden Verwaltungsgebäu⸗
den der geſamten zivilen deutſchen Luftfahrt voll⸗

endet ſein wird , dann dürften von dieſer gewalti -

gen Schlagader des europäiſchen Luftverkehrs
weitere mächtige Impulſe für eine ſprunghafte

Steigerung des Flugverkehrs ausgehen .
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äſte. Sämtliche Bilder : Deutſche Lufthanſa (Junkers)

Wollen Sie zeitgemäß reiſen , dann machen Sie

ſich zum Vorſatz : Meine nächſte Reiſe . . .

Luftreiſe .
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Jedes Jahrhundert hat mit goldenem Griffel
die Werke der barmherzigen Liebe ins Buch der
Geſchichte eingeſchrieben . Auch die neue und
neueſte Zeit . Immer mehr hat ſich der Geiſt der
helfenden Liebe öffentlich durchgeſetzt . Die Städte
und Staaten nahmen die äußere Fürſorge für
die Armen aller Art immer mehr in ihre Hand .
Und doch fand die Kirche immer neue Wege der
Hilfe hinzu . Da gründete z. B. der heilige Vin -
zenz von Paul ( 1633 ) die Genoſſenſchaft der
Barmherzigen Schweſten . Man kann ſie heute
nicht mehr weg denken , dieſe Engel der barm -
herzigen Liebe , die ſich ganz dem Krankendienſt
widmen ; nicht nur in den Spitälern , ſondern
auch in den Häuſern . Hunderte ähnlicher Kon -
gregationen und Genoſſenſchaften ſind entſtan -
den ; allein in den letzten drei Jahrhunderten !
Aller Art Nöte nahmen ſie ſich an : der Kranken ,
der Waiſen , der Krüppel , der Kleinkinder , der
Lehrlinge , der Dienſtboten , der Blinden , der
wandernden Geſellen . So entſtehen alle Art
von Häuſern und Anſtalten , Altersheime und
Spitäler und Kindergärten uſw . Die Schweſtern
gehen in die Kliniken und zu den Kranken in den
Familien . Uberall wächſt ein reiches blühendes
Leben , allüberall brechen Quellen der helfenden
Liebe auf . Und um 1900 ließ man alle dieſe
Quellen und Ströme zuſammenmünden in ein

gemeinſames Meer , baute über all dieſen Ka -

pellen das einigende Gewölbe und baute aus
ihnen den großen Dom katholiſcher barmherziger
Liebe in Deutſchland : den Deutſchen Caritas -
verband .

Ein Schriftſteller ( Klug ) hat die Liebeswerke

der Kirche ſchön zuſammengeſtellt : „ Sie lauſcht

auf die wimmernde Stimme des verlaſſenen Fin⸗

delkindes , des hilfloſen Säuglings und des Wai -

ſenkindes . Sie hat ihre Blinden - , Taubſtum -

men - , Krüppel - und Schwachſinnigen - Fürſorge .
Sie pflegt die Jugendfürſorge , ſie nimmt ſich mit

beſonderer Wärme und Innigkeit der verwahr -

loſten Jugend an . Sie ſchützt mit wahren Schutz⸗

engeldienſten die weibliche Jugend durch ſoge -
nannte Patronagen , durch die Bahnhofsmiſſion ,

Mädchenſchutzverein , Dienſtbotenvereine , Arbei —

terinnenheime , Ladnerinnenheime . Sie neigt ſich

zu den ſchwer Gefährdeten und Gefallenen . Sie

ruft die Männerwelt und die Frauenwelt auf zur
Mitarbeit in caritativen Organiſationen ver⸗

ſchiedenſter Art . Sie kümmert ſich um die länd⸗

liche Wohlfahrtspflege und ſucht den Landkran —

ken auch in den verlaſſenſten Behauſungen Troſt
und Hilfe zu ſpenden . Sie fördert die Mäßig⸗

keitsbewegung und nimmt ſich um die ſo wichtige

Wohnungsfrage an . Sie ſchafft Unterſtützungs⸗

Vom großen Oom barmherziger Liebe !
Von L. Grimm , Freiburg i. Br . ⸗Littenweiler

vereine und eröffnet die unerläßlichen materiel⸗
len Hilfsquellen für die männliche und weibliche
ſtudierende Jugend . Sie begleitet mit ihrer
Sorge den Auswanderer in das fremde Land
hinein und weiß den Gedanken der Nächſtenliebe
auch auf den letzten Neger , Hindu oder Indianer
auszudehnen . “

Das alles tut die Kirche , weil ſie der fortle⸗
bende Chriſtus iſt . Sie geht durch die Jahrhun⸗
derte und tut Gutes : der große barmherzige Sa⸗
maritan der Menſchen aller Zonen und aller Zei⸗
ten , der Balſam hat und Troſt und Hilfe für die
Wunden an Seele und Leib .

Die heilige Eliſabeth
Fresko in der neuen Pfarrkirche von Freudenſtadt

von A. Vollmar - Ulm/ Donau
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Der Adlerturm

Hans Puchsbaum ſteht bolzenſteif und ſtier -
nackig vor ſeinem Meiſter . „ Meiſter , Ihr kennt

mich ; ich bin kein Knabe , der nicht weiß , was er
will . Hab mich in der Welt umgeſehen , wie ' s

Pflicht und Brauch und mancherlei getan zu Got -
tes und unſerer Lieben Frauen Ehre . Tu nun hier
auch mein redlich Teil am Bau von St . Stephan ,
ſo gut als ich kann , erſtlich unter Meiſter Peter
von Prachatitz , Eurem Bruder , dem Gott genade ,
und nun unter Euch , Meiſter Hans ; ein hübſch
Handvoll Jährlein mögen ' s her ſein , und ich mein ,
Ihr ſollt mich kennen . Ich hab Wurzel geſchlagen
hier und mag Land und Leute wohl . Auch hab ich
Wanderns ſatt und will mich geruhig des Heims
freuen , wie ' s doch jedes ſtäten Mannes Wunſch
und Ziel iſt . Ich bitt Euch drum , gebt mir Eure
Tochter Maria zum Weib , ſoll Euch und ſie nicht
gereuen . Sie mag mich gern und für mich brauch ' s
ich Euch wohl nicht zu Eid zu geben . Was redt
Ihr nicht und ſeht an mir vorbei , Meiſter ? “

„ Freut mich , freut mich , Polier , was du ſagſt .
Biſt ein kunſtreicher und erfahrner Geſell und zu
mancherlei Arbeit wohl zu brauchen . Biſt aber
nicht ſo alt und des Fahrens unluſtig , wie du tuſt .
Tät ' s mir noch wohl überlegen . “

„ Hab ' s getan , Meiſter . “

„ Glaub ' s , glaub ' s , ſtändſt ſonſt jetzt nicht vor
mir . Hör einmal , wirſt du noch ſo reden wie jetzt ,
wenn der Dom fertig ſteht , ein ſteinern Loblied ,
mit beiden Türmen und allerlei Schmuck und Zier ?
Und du ſonder Arbeit ſtehſt und dir die Welt
frei iſt ?“

„ Wir erlebens nicht , Meiſter . Seht , Menſchen -
alter vor uns ſtand an der Stelle ein beſcheiden
Kirchlein , von Donaufiſchern zu Ehren des heili —
gen Stephan erbaut , hölzern und dürftig . Und
Menſchen kamen und gingen , bauten weiter , riſſen
ein , bauten , ſtarben , ſo andere und wieder andere .
Und jetzt ragt ein prächtiger Dom halbfertig , gar
künſtlich aus glattem Stein gefügt , und harrt der
Vollendung . Ein Turm iſt fertig , der andere erſt
begonnen ; werdet Ihr , werde ich ' s erleben , daß
auch er in den Himmel greift wie ſein Bruder ?
Wir wollen uns beſcheiden , Meiſter , und tun , was
unſre arme Kraft vermag . Mögen ' s unſere Kinder
und Kindeskinder vollenden . “

„ Du weißt , Werkmeiſter , wie ich mit dem Bau
verwachſen bin . Iſt wie mein eigen Fleiſch und
Blut , und ich will ihn fördern mit aller Kraft . Du
aber denkſt ans Heiraten . Ja , Werkmeiſter , wenn
du mir binnen Jahresfriſt den andern Turm auf⸗
richtſt , ſollſt du meine Tochter zum Weib haben .
Dann ja . Aber jetzt geh . Nein , ſag nichts . Iſt
mein blutiger Ernſt . Oder ſoll es ein Donner -
wetter geben , wenn du wider meinen Willen
murrſt ? Gehl “

Stirnrunzelnd und nachdenklich wandert Puchs -
baum dahin . „ Ein kunſtreicher Meiſter , aber ſoviel
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gachzornig . Goviel bockbeinig und dickſchädlig . Aber
ich bin ' s auch . Und meine Maria ſteht mir im

Herzen wie unſere Liebe Frau im goldnen Schrein
auf dem Hochaltar . “

Ohne zu achten iſt er den gewohnten Weg zum
Dom gegangen . Es iſt ein unguter Abend , froſti -

ger Wind und haſtigtreibende Wolken .

„ Iſt ein gewaltig übermenſchlich Werk “ , ſinnt
er . „ Solch arm Menſchlein könnt ſchier verzwei —
feln , ſollt er allein ohn Hilf Gottes und der Heili -

gen ſchaffen und werken . Und ich ſoll den Adler -
turm bis übers Jahr aufrichten , von dem nur ein
Stumpf gegründet ſteht ? Iſt unmöglich , rein un -

möglich . Wenn Werkleute und Steinmetze auch
Tag und Nacht ſchinden und ſchuften , daß ihnen
das helle Blut aus den Fingern ſpritzt , es geht
nicht . Aber ich muß und muß meine Maria haben ,
und wenn der Leibhaftige . . . Gott vergeb mir die
Sünd , aber ich kann nicht anders . — Iſt doch un -
heimlich hier des Abends , und ich kenn doch jeden
Stein und jedes Zeug herum . Wie Spinnweben
hängen die Schatten um Pfoſten und Pfeiler . A,
Geſell , jetzt haſt du mich erſchreckt . “

Ein grauer , hagerer Mann iſt ihm unverſehens
in den Weg getreten .

„ Nichts für ungut “ , lächelt der . „ Ein ſehr kalter
Abend heute . Und Ihr ſcheint trübe ? “

„ Was kümmert ' s Euch ? Aber halt , wendet ein -
mal den Kopf ein bißchen , daß der Mond Euer
Geſicht beſcheint — ſo — denn mir ſcheint , ich
ſollt Euch kennen ! “

„ Glaub ' s wohl , glaub ' s wohl . “

„ War aber nicht im Guten , will mir ſcheinen . “

„ Habt mich manchmal mit Namen genannt .
Auch geſehen habt Ihr mich , zuweilen im Traum . “

„ Barmherziger , ich weiß , wer Ihr ſeid . . . “

„ Nun ja , der Graue bin ich, der mancheins
kann , was ein anderer nicht vermag , auch wenn
man ihm ſtolze Häuſer baut . Vermag auch einen

Turm zu bauen ſo hoch , daß er in die Wolken
ſpießt ; dauert auch gar nicht lang . Ubers Jahr
hat der Dom ſeine zwei Türme , und ein junger
Polier ſeine helle Frau . . . “

„ Ihr wollt

„ Ich ſage nicht , daß ich will ; ich ſage nur , daß
ich kann . “

„ Was iſt der Preis ? Denn umſonſt tut Ihr “ s
nicht . “

„ Tu ' s nur , um jemand zu ärgern , aus keinem
andern Grund . Brauchſt nur den Namen — hm ,
hm — Gottes , der Jungfrau Maria und der Hei⸗
ligen nicht nennen , nicht in die Kirche gehen —
und der Handel ſoll gelten . “

5
„ Da habt Ihr meine Hand drauf . Es ſoll ſein .

Goll ſehn , der Alte , daß ich auch dickſchädlig und

bockbeinig bin . Soll ſehn , wie der Turm in die
Höh ſteigt , wenn ihn der Teufel mit ſeinen Klauen
aus dem Erdboden zieht . “
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Der Turm wächſt . Werkleute und Steinmetze
arbeiten wie beſeſſen und ſchaffen mehr , als es
menſchenmöglich ſcheint . Werden aber auch
bleich und fahl und ſind gar nicht mehr luſtig
bei der Arbeit . Hans Puchsbaum iſt Tag und
Nacht draußen ; kennt keinen Schlaf und keine
Ruh . Sein Blick iſt unſtät und ſein Geſicht
ſcharfknochig . Aber der Turm wächſt .

„ Sieht ungut aus , der Puchsbaum “ , reden
die Leute untereinander . „ Will nicht lachen ,
nicht feiern , nur bauen , bauen . Geht Sonn -
tags nicht zur Kirche , ſtiert tagdurch auf
ſeine Riſſe und ſehnt den Werktag herbei .
Wie ſoll das enden ? “

Aber der Turm wächſt . Schon baut er
ſich zu einem Drittel ſeiner Höhe auf , und
noch ſind nicht drei Monde verfloſſen .
Nachts , wenn der Bau ruht , irrt Puchs —
baum auf Gerüſten und Bühnen umher ,
will ſchaffen , nur ſchaffen ; nichts denkt er ,
nichts will er denken als ſeine Arbeit .

„ Das Jahr ſollt um ſein , das eine
ſchreckhaft lange Teufelsjahr . Und dann
Nuhe haben . Gott um Verzeihung
bitten wegen des Frevels . Iſt ja ſein
Haus , das ich fördere . Maria , mein
Weib dann , wird mir bitten helfen ,
auf daß Gott mir gnädig ſei . Maria ,
du mein Stern auf dieſer Irrfahrt .
Nicht einmal deinen Namen darf ich
ausſprechen , keinen heiligen Namen ,
nur denken . Nur nicht ſagen , lieber
die Zunge zerbeißen ; es muß ſein . “

Ruhelos kreiſen die Gedanken . Da bohrt ſich
ſein Blick in die Nacht . Iſt ſie “s ? Was will ſie ?
Da ſchreit er auf : „ Was willſt , was ſuchſt , du
Treue , Gute ? Hier bin ich. Maria , ich komme ! “
Ein ſpitzes Gelächter ſchwirrt auf . Die flie⸗
hende Geſtalt Marias zerfließt im Düſter wie
Rauch im Wind ; der Graue ſteht an der Stelle
dort und ſchreitet lautlos auf Hans Puchs —
baum zu. Dem iſt das Blut wie zu Eis er —
ſtarrt . Den Blick erträgt er nicht , er weicht
zurück , ſchrittweiſe , ſo wie der andere auf
ihn zukommt . Sieht nicht , daß er am Rande
des Gerüſtes ſteht , tritt ins Leere , ſchreit ,
greift angſtvoll in die Luft . . .
Schwere Wolken jagen über den Himmel ,
und die Bäume ſtöhnen im Wind . Mor -
gens ſtehen viele Leute um den Toten .
Ganz ſchwarz iſt ' s um den Platz .
„ E hat die Unruh im Blut , hat geglaubt ,
er könnt ' s zwingen , und wenn der Teufel
helfen müßt . “ — „ Pſt , iſt lächerlich , ſo zu

reden . Aber es iſt auch ein Werk , das
Menſchenkraft überſteigt . “ — „ Ging
auch nicht mit rechten Dingen zu.
Konnt kaum frei Atem ſchöpfen die
Zeit her . Mir graut . “— „ Der Ewige
ſei ſeiner Seele gnädig . Euch aber
ſchütze unſer Herre Gott vor allem
Blendwerk des Böſen ! “ — „ Amen ! “



Von Stund an ward der Turmbau eingeſtellt ,
und der Stumpf blieb unvollendet bis auf den

heutigen Tag .

Der Fahnenſchwinger

Der Kirchenmeiſter von St . Stephan windet

ſich mühſam und ſchwachbeinig die ſteile Turm -

treppe empor ; gleich hinter ihm trabt ein junger
Burſch , ſpringluſtig und kreuzfidel , nimmt immer

gleich zwei Stufen auf einmal , als könnt er ' s nicht

erwarten , in die Höh zu kommen , gerät dabei dem

ſchnaufenden Alten zu nah , der ſich nicht gern
gedrängt ſieht und kurzatmig über die Achſel zu -
rückgibt : „ Laß Er ſich Zeit . Kommt noch früh

genug hinauf . Wird Ihm noch langweilig werden
droben . Recht langweilig , ja . “ Doch der lacht nur

hell herüber . Es iſt ein blutſunger Gärtnerburſch ,
Gabriel Salzberger , der ſich erbötig gemacht hat ,
heut , am 1. Octobris 1658 , beim feierlichen Ein -

zug des kürzlich gekrönten Kaiſers Leopold I. in

ſeine Reſidenzſtadt von der Kreuzroſe des Ste -

phansturmes eine gewaltige Fahne zu ſchwingen .
Kein leichtes Stück das , kriegt aber dafür auch
zwölf harte Reichstaler auf die Hand , und Gabriel

weiß , was er damit tun wird .

Oben ſteht ſchon die Fahne bereit . Der Junge
bindet ſie ſich mit feſten Schnüren auf den Nücken ,
zieht die Schuhe aus und macht ſich fertig , das

letzt und ſchwierigſte Stücklein des Wegs außen
am Turmhelm zurückzulegen . „ Mach Er Sein
Sach recht “, vermahnt ihn der Kirchenmeiſter ,
„ und dann hol ich Ihn und Er ſich bei mir Sein
Geld . Und geb Er fein acht , daß Ihm nichts ge —
ſchieht ! “ ſetzt er in einer Aufwallung von Fürſorg -
lichkeit hinzu . Dann ſteigt er ſeufzend abwärts .

Es iſt noch zeitig am Nachmittag , aber um den
Stephansfreithof lärmt ſchon der Trubel . In den

Straßen iſt alles gar prächtig geſchmückt mit

Reiſiggehängen , Fahnen und bunten Teppichen .
Triumphpforten ſind errichtet zum würdigen Emp⸗
fang Seiner kaiſerlichen Majeſtät , und zur Er⸗
luſtigung des Volkes ſind Brünnlein erſtellt , die
Wein ſpenden ſtatt Waſſer . Und das Volk , das
ſich aus dem grauen Alltag in Glanz und Pracht
verſetzt ſieht , ſauchzt und ſtaunt , drängt und wir⸗
belt durcheinander , um nur ja alles recht genießen
zu können .

Gabriel kann das alles von ſeinem luftigen
Platz aus beobachten . Er ſitzt nicht gerad bequem ,
aber auch nicht ſchlecht auf der ſteinernen Roſe ,
hat die zuſammengerollte Fahne mit dem kurzen
Stiel quer über ſeine Knie gelegt und ſchaut
rundum . Tief unten krabbeln die Menſchlein ſo
eilig und geſchäftig , als hätten ſie weiß was zu
tun . Wie bunt die Straßen heut ſind ; ganz anders
ſcheinen ſie . Aber auch er iſt heut ein anderer . Auf
ihm werden Tauſende von Augen ruhen , wenn er
ſeine Fahne flattern läßt und damit das Zeichen
zum allgemeinen Vivat gibt . Vorderhand freilich
wird er nicht viel beachtet . Ab und zu weiſen ein
paar Finger hinauf zu dem ſchwarzen Pünktchen ,
das man für eine Fliege halten könnte .

Eine Mutter zeigt ' s ihren Kindern . „ Seht , dort
oben hockt der Gabriel ! “
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„ Kann man denn da hinauf ? “ zweifelt ſchüch -
tern ein kleines Dirndel . „ Der ſchreckhaft hohe
Turm ! Gelt , da ſchaut der Gabriel grad in den

Himmel hinein und ſieht die Engel fliegen und

Trompeten blaſen ? “

„ Weiß nit ; mußt ihn halt ſchon ſelber fragen . “
„ O Mutter , i fürcht ſchier , der Turm gibt ihn

nimmer her , er laßt ihn nimmer los ! “

„ Aber geh , du Dummerl ! Hörſt es , ſie ſchießen
ſchon ! Jetzt wird der Kaiſer glei kommen ! “

Gabriel ſieht , wie ſich auf der Burgbaſtei der

Rauch wölkt ; lang nachher erſt hört er den Knall ,

ganz ſchwach nur , als ob jemand „ bah “ ſagte .
Fetzt iſt der Kaiſer auf dem Getreidemarkt und
wird vom Bürgermeiſter empfangen . Nun wird er

auch bald kommen .

Gabriel wäre herzlich froh , wenn alles ſchon
vorbei wäre . Die Sonne iſt bereits geſunken , und
in der grauen Dämmerung ſieht alles bei weitem
nicht mehr ſo luſtig und prächtig aus . Auch iſt ihm
der Nücken ſchon müd , und die Finger ſind ſteif .
Unter ſich erkennt er nur mehr eine graue , wal —
lende Maſſe . Der Nebel , der ſich zu ſenken be —

ginnt , hüllt Dächer und Straßen und Wälder und

Berge in blaue , verſchwimmende Dämmerung . Er

fühlt ſich allein .

Endlich naht der Zug . Die Menge brodelt er -

regt , Goldgewänder leuchten herauf , und Waffen
klirren im Takt . Jetzt kommt der Kaiſer ! Gabriels
Geſtalt ſtrafft ſich , feſt halten ſeine Finger die

Fahne umklammert , ſcharf lugt er ins Gewimmel .
Go , jetzt . Die Fahne rollt auf , bläht ſich , knattert
im Wind . Er muß ſich kräftig mit den Beinen feſt⸗
halten , denn die entfeſſelte ungebärdige Fahne
wogt und wallt wie ein lebendes Weſen . Und von
unten ſchallt ' s ihm entgegen , Vivat und Hoch ,
und Gabriel iſt ganz Begeiſterung und Erregung
und brüllt mit , obwohl er weiß , daß man ihn
unten nicht hören kann .

In einigen Augenblicken iſt alles vorbei . Der
Kaiſer wohnt im Dom dem feierlichen Tedeum
bei , kehrt dann müd und abgeſpannt in die Burg
zurück , die Menge verläuft ſich , und der Platz liegt
ſtill und leer .

Es iſt ſchon ganz finſter . Die Fenſter der Häuſer
erleuchten ſich nach und nach . Herrgott , wo bleibt
denn nur der Kirchenmeiſter ? Sitzt gewiß in ſeiner
Stube und raunzt über die Müh und Plag des
ſchweren Tags und denkt nicht , daß auch andere
müd ſind und heim wollen .

Die Sterne blitzen am Himmel auf . Kaltblau
wölbt er ſich über ſeinem Haupt . Um ihn her kalte ,
glasharte Luft . Und unter ihm grauwogender
Dämmer . Uberall ein Nichts , ein furchtbar dräu -
endes Nichts , das ihn ängſtigt , ſich auf ſeine Bruſt
legt und ihm die Kehle zuſchnürt . Er muß die

Augen ſchließen , ſonſt verliert er die Herrfchaft
über ſich . Die Stille brauſt und dröhnt ihm in den
Ohren . Er hält ' s nicht mehr aus . „ Kirchenmeiſter ,
hallo —ho , Kirchenmeiſter . “ Stille . „ Halloo , hallo
ho —ho ! “ Nichts regt ſich . Man kann ihnja nicht
hören , er iſt ſo weit von Erde und Menſchen weg ,
daß ſein Ruf nicht zu ihnen dringen kann . „ Halloo ,
hallo — ho — ho ! “ Ungefüge ſchreit er , ſchreit
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ſich heiſer . Sein Ruf verliert ſich in ein Wim⸗
mern . Denkt denn gar niemand an ihn ? Wer ſollt
auch ! Seine Eltern in der Vorſtadt draußen glau -
ben ihn beim Tanz . Aber ſeine runde , flachsblonde
Gretel , die muß ihn doch vermiſſen , ihn ſuchen .
O, die denkt gewiß : Der Faulpelz liegt ſchon
ſchläfrig in ſeiner Kammer und ſchert ſich einen
blauen Teufel um ſein Mädel . Zetzt , da er ſeine
zwölf Reichstaler hat , iſt er ſtolz und hochfahrig
und mag mich nimmer . Und für ſie hat er doch das
ganze Wagnis getan ! Ihr Herz und ihr Blut ſollt
ihr ' s ſagen , daß er hier oben vergeht vor Gchmerz
und vor Angſt , und ſie kommt nicht .

Er iſt erſchöpft , kann nichts mehr denken . Er
ſieht rote , kreiſende Ringe vor ſeinen Augen , und
das Blut hämmert in ſeinen Ohren . Die Fahne
iſt längſt ſeinen ſtarren Fingern entglitten und

3 in Fetzen irgendwo an einem ſteinernen
Zierat

Ein kalter , ſchneidender Wind hat ſich erhoben
und peitſcht lange Wolkenſträhne über den Him -
mel . Er verfängt ſich in den tauſend Falten und
Schlüften des Nieſenbaus und heult und lacht wie
ein Rudel Beſeſſener . Im Turm unten knarrt ' s
und poltert ' s , und man hört , wie unten im Mes⸗
nerhäuschen die Fenſterläden an die Wand ſchlagen .

„ Herr des Himmels “ , mühſam richtet ſich der
Fahnenſchwinger wieder auf , „ laß mich nicht hier
verderben ! “ Irr fängt er an zu beten , was ihm in
den Sinn kommt . „ Führe uns nicht in Verſuchung ,
ſondern erlöſe uns von allem Ubele Amen . Ge -
grüßet ſeiſt du , Maria , du biſt voll der Gnaden . .
Heilige Maria , Mutter Gottes , bitte für uns arme
Sünder , jetzt und in der Stunde unferes Abſter⸗
bens . . . Nein , ich will nicht ſterben , bin jung und
will auch leben wie jedwede Kreatur . . . Der für
uns Blut geſchwitzt hat , bitt für uns . . . der für
uns am Kreuze geſtorben iſt , bitt für uns . . . Es
kann nicht ſein , und ich will nicht ! Herr des Him -
mels , hilf mir aus dieſer Drangſal und Not ! “

Fahl dämmert der Morgen herauf . Da fährt
der Kirchenmeiſter plötzlich aus dem Schlaf empor .
„ Jeſus , Maria , der Gärtnerburſche iſt ja noch
oben ! “ Haſtig zieht er ein paar Kleidungsſtücke
an , ruft Leute . „ Holt den Fahnenſchwinger vom
Turm ! Ich komm nicht mehr gut hinauf , und
meine Knie zittern . “

Graues , farbloſes Licht liegt in der Stube , in
der der Kirchenmeiſter den Burſchen erwartet . Da

bringen ihn die Leute .

„ Sei Er mir nicht bös , Gabriel , daß ich Ihn
oben vergeſſen hab . Und da hat Er gleich ſeine
zwölf Reichstaler , und einen leg ich Ihm oben -

drauf , hat ſeine Sach brav gemacht und ſein Geld

redlich verdient . “

Er traut ſich nicht , ihn recht anzuſehen und
reicht ihm mit einem halben Blick das Silber hin.
„. . der für uns Blut geſchwitzt hat , bitt für
uns . . . , lallt eine dürre , zerbrochene Stimme

glanzlos und wirr . — „ Gott im Himmel , Burſch ,
wie fieht Er aus ! “ Weiß iſt ſein Haar geworden
und ſeine Züge ſpitz und grau , ſein Aug erloſchen,
aber ſein Blick flimmert ruhlos . „ . . . Der für uns

am Kreuz geſtorben iſt , bitt für uns . . . “

Wochen hindurch ſaß ihm der Tod im Genick ,
aber er gab ihn wieder los ; was er zurückließ ,
war ein ausgemergelter Leib , ein Aſchenhäufchen ,
in dem keine Glut mehr glimmte .

Das Koronagebet

Johannes Wachter , der Mesner von St . Ste -
phan , ſtand mit hängendem Kopf vor dem Kamin
und ſtarrte in die grau und weſenlos werdenden
Glutbröckchen . „ Iſt das ein Leben ! Iſt das ein
Leben ! Jahraus , jahrein Glocken läuten , Kirchtür
ſperren , den geiſtlichen Herren immer parat und

zur Hand ſein , da man ſelber einer hätt werden
können , hätt nur das Geld gelangt . Bei mir da
oben wär ſchon alles recht und in Ordnung ge⸗
weſen ; will mich nicht vor mir ſelber loben , aber
was wahr iſt , iſt wahr : ein g' ſcheit ' s Köpfel hat
er , der Hannes ! “ Trotz ſeines grämlichen Miß -
muts lächelt er vor ſich hin . „ Gchätzen tun ſie mich
ſchon , die hochwürdigen Herren , wiſſen ja , was an
mir iſt . Plauſchen oft mit mir über das oder jenes
und fragen dann : Was hält Er davon , Wachter ,
he ? —Aber ein armer Schlucker bin ich deswegen
doch ; kann zwar Frau und Kindern geben , was
recht iſt , aber immer ſo fortfretten , heuer und das
nächſte Jahr und wieder das nächſte , bis ich alt

Kanzel im Stephansdom
Ein Meiſterwerk deutſcher Gotik . Anton Pilgram ( 1510
bis 1525 in Wien) , der berühmte Bildhauer und Dom⸗
baumeiſter , wird als der Schöpfer dieſer Kanzel ver⸗



bin und runzlig und vom Leben nichts mehr hab

als einen warmen Ofenwinkel und den Roſenkranz
—Herrgott , nein , einmal möcht ich reich ſein , ſo

einhergehen wie die Kavaliere da draußen mit

ſeidenen Mäntelchen und Naufdegen , fort aus

dieſem Armleutſtübchen , wo der Kohlgeruch aus

der Küche im Polſterſtuhl hängt . Ah , mir grauſt . “

Er bohrte ſeinen Blick in die graublaue Aſche ,
in der er atmete und lebte . Allmählich ſank der

Abend .

Da fuhr er auf . „ Und geſtern erzählt mir der

Kaplan von der heiligen Korona . Ihr Bildſtock

ſteht ſchwarz und ſtaubig in der Kirche ; manch

einer ſchleicht vorbei und weiß nichts von ihr . Die

erfüllt ſede Bitte , die man ihr um Mitternacht

vorlegt . Freilich , recht bitten muß man ſie , grad

um Mitternacht . Ich geh hin , heut geh ich hin !

Braucht ' s niemand zu wiſſen ; will ſie um Reich -

tum bitten , um Geld , viel Geld ! Sie wird ' s mir

gewähren , gewiß wird ſie ' s tun , muß es ja tun ,

wenn man recht bittet , grad um Mitternacht . “

Er ſpricht ſich immer mehr in den Gedanken

hinein , immer erregter wird er . Wie er ſo in die

verblaſſende Glut blickt , tauchen Bilder auf , nim -

mer kommt er los . Als die Glockenſchläge der

Mitternacht ſchwer und dumpf vom Turm rollen ,

ſteht er ſtoßartig und mit wankenden Knien vor

dem Bildnis der heiligen Korona . Im Dom iſt ' s

ſtockfinſter ; kalte Luft liegt dumpf auf Betſtühlen
und Kanzel , und in den Winkeln und Höhlen des

Steinzierats haftet ſchwerer Weihrauchduft . Zu- —
ſammengekauert liegt der Beter vor dem Bild ,
lallt Bitten und Wünſche , bohrt den Blick durch
das Dunkel , hin zu dem Angeſicht , das fahl und

unbeweglich ins Weſenloſe zu ſchauen ſcheint . Da ,

plötzlich löſt ſich aus den Falten des Gewandes
ein ſchweres Goldſtück und rollt ſchollernd und

klappernd zu des Beters Füßen . Der fährt auf .
Eine wilde Freude würgt ihm in der Kehle . Heiſer
ſtößt er ein Dankwort hervor , halb Triumphruf ,

halb Angſtſchrei . Dann rutſcht er auf den Knien

herzu und rafft mit bebenden Fingern die Gold -

ſtücke auf , die wie Tränen aus einem wehen Men -

ſchenantlitz aus den ſtarren Falten des Gewandes
rinnen . Dann ſtürzt er wie toll aus der Kirche ,
heim zu, ein reicher Mann .

Mehr als das : er war nicht nur ein reicher
Mann , ſondern er blieb es auch . Natürlich , Mes -
ner von St . Stephan war er zum längſten ge⸗
weſen . Kalt fagte er es den Herren ins Geſicht ,
ſie mögen ſich um dieſen Hungerlohn einen andern
ſuchen ; er habe es , der heiligen Korona ſei Dank ,
nicht mehr nötig . Er bedanke ſich ſchön für alle

wohlmeinende Güte und wünſche geſegnete Mahl -
zeit — denn es war eben Faſtenzeit und die
Donaufiſcher trugen ihre vollen Körbe ins Pfarr -
haus —er ſelber wolle nun nach ſeinen gefüllten
Kapaunen ſehen . War das ein Getöſe ! Wie zor -
nige Hummeln ſchwärmten die ſchwarzen Talare
um ihn , und es fielen hitzige Worte . Aber lachend
und mit den Goldfüchſen klimpernd lief der ehe⸗

malige Mesner davon .

Was kümmerte ihn ſetzt die Welt ? Er ließ es

ſich wohl ſein , gab Gaſtereien und Saufgelage ,
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und Freunde ſtrömten ihm in Menge zu. Die

hofierten ihm , bewunderten ſeinen Reichtum und

hingen an ihm wie Blutegel . Seine alten Nach⸗

barn und Gevattern gingen kopfſchüttelnd und

mit finſtern Stirnen an ihm vorbei . Auch ſeine

gute , ſtille Frau war immer ſchmal und ſcheu und

hatte traurige Augen , das ärgerte ihn . „ Sie hat

kein fürnehms Blut in ſich und kann ſich ins Wohl -

leben nicht ſchicken “, meinte er . Das trafen dafür

ſeine Söhne umſo beſſer .

Den ältern , der ein ſtämmiger Kerl war und

ſcharfes Maul führte , ließ er Offizier werden ;

bald ſprach man in allen Wirtsſtuben von ſeinen

Händeln , wie heillos er mit dem Geld herum —

werke , wie wüſt er zeche und randaliere und wie

locker ihm der Degen in der Scheide ſitze . Der

jüngere ſollte Dompropſt , ja noch mehr werden

und lief einſtweilen auf die hohe Schule . Aber an

einem bitterkalten Dezembermorgen fand ihn die

Scharwache quer über den Weg geſtreckt , mit gel -
bem Geſicht und glaſigen Augen . In drei Tagen
war ' s aus mit hoher Schule und Dompropſt . Der

Alte warf wütend den Arzten das Geld vor die

Füße , dieſen Pfuſchern und Schelmen , die das

Leben eines reichen Mannes für nichts koſtbarer
achteten als das eines armen Teufels , und lud

ſeine Freunde zu ſich , um Schmerz und Zorn
hinwegzuſpülen und hinwegzulärmen . Aber als

Freude und Luſtbarkeit den Höhepunkt erreicht

hatte und Becherſtoßen und Tellerklappern ſchier
nicht mehr zu hören war vor Lachen und Lärmen ,
tat ſich die Tür auf und ein Bote trat ein . Obgleich
niemand wußte , was er bringe , wurde es doch ſtill
in der Nunde , und jedem lag eine bange Erwar —

tung im Hirn .

„ Euer Sohn , Herr , iſt in einem Raufhandel er —

ſchlagen worden ! “ ſagte der Bote .

Da tat die Frau einen kleinen Schrei , und der

Kopf viel ihr vornüber . Ein eiſiges Entſetzen fuhr
in die aufgeſcheuchte Schar . Ein paar ſprangen
jach auf , daß die Becher auf der Tafel taumelnd
klirrten und flohen in jagender Angſt , die andern
nach , und das Grauſen griff ihnen klammernd
nach dem Hals .

Mit vorgeſtrecktem Kopf ſtand der Alte da und
blickte ins Leere . „ Alſo , das iſt das Ende . Iſt das
dein Segen , heilige Korona ? Wohl , du gabſt mir ,
um was ich dich bat . Aber ich war verblendet ,
wußte nicht , wie Geld am Menſchen frißt und
nichts läßt , was gut und ſtark war . Hättſt du ' s

geweigert , hättſt du ' s geweigert ! “ Und taumelnd
ſank er zuſammen .

Er fühlte eine Hand auf ſeiner Schulter . „ Han -
nes , was ſtöhnſt ?“ Wirr blickte er auf , ſah in die

Augen ſeiner Frau . „ Was ſchauſt ſo ſtier , Han —
nes , wo biſt ?“

Da ſah er in ſein Mesnerſtübchen , ſah ſeine
beiden Buben ums SBllämpchen am Tiſch ſitzen ,
und warm kam ' s ihm in die Augen .

„ Weib , ich hab bös geträumt . Aber laß uns

zum Bild der heiligen Korona gehen und ein
ſtilles Gebet tun ; ich hab ihr arg viel zu danken . “

F. NR.



Peter von Hagenbach
Karl der Kühne , einer der reichſten Fürſten ſeiner Zeit , hatte den Ehrgeiz , zwiſchen Frank⸗reich und Deutſchland ein mächtiges Königreich von Holland bis Baſel zu gründen . Bereits

hatte er nach dem ſüdlichen Schwarzwald , dem Elſaß und mehreren oberrheiniſchen Städten ,darunter auch Breiſach , ſeine Herrſchaft ausgedehnt . Zum Landvogt über Breiſach ſetzte er
ſeinen erprobten , aber rückſichtsloſen Gefolgsmann Peter von Hagenbach ein. Ein Aufſtand der
Breiſacher Bürger machte im Jahre 1474 ſeinem tyranniſchen Treiben ein Ende . Dem zweitenBand „ Verklungener Lärm “ von Jörg Schauenburg ( Badenia - Verlag ) entnehmen wir die
nachſtehende feſſelnde Schilderung , die uns ein lebenswahres Bild Peter von Hagenbachs gibt .

aus mit den Hunden , raus
mit den Pferden ! Schnell ,
ſchnelll Die Jägerei iſt ver⸗
ſammelt ! “ ſo ſchrie Ritter
Peter von Hagenbach zu
Dijon am Hofe des Her⸗
zogs von Burgund , wenig
höflich , aber ſehr kräftig in
die Ställe des Fürſten . Es
war morgens 7 Uhr . Ein
ungeheures Tobenſetzte ein ;

aus allen Räumen und Gelaſſen bellte und ſchnob
es , wieherte und raſſelte es , einem Unwetter
gleich , heraus auf den Hof . Er ſorgte für Ord⸗
nung in dem ſcheinbaren Durcheinander durch
Rippenſtöße und Reitgertenhiebe , alles wohlge⸗
meint und gutgezielt . Da wurden die Pferde der
Herren aufgeſtellt , ſchön in die Reihen , die Sät⸗
tel blank , die blitzenden Steigbügel aufgeſtreift ,
über 50 edle Tiere . Auf der Gegenſeite die Pferde
der Damen . Mit ähnlicher Ausrüſtung , nur mit
buntem Leder und farbigen Zäumen , etwa zwan⸗
zig an der Zahl . Die 90 Hunde wurden durch die
lange Peitſche des Meutemeiſters in Ordnung
gehalten . Sie ballten ſich knurrend , heulend , bei -
ßend und bellend auf einem engen Eck. Prachtvolle
Tiere aller Sorten : langhaarige Hunde , den Wöl -
fen gleich , hochgebaute Kurzhaare mit weißem ,
eiſenfeſtem Gebiß , niedere Dachshunde mit lan⸗-
gem Behäng und ſpitzen Schnauzen . All das Ge⸗
tier hatte nur einen Gedanken : hinaus in die
Freiheit , die ſtahlharten Glieder dehnen dürfen
in wütendem Galopp , und die Zähne in weiches
Fleiſch zu graben . Der Herbſtwind wirbelte welke
Blätter um die Hufe der Roſſe und um die Läufe
der Hunde . Abſeits von der lärmenden Hunde -
gruppe hielten die Falkoniere . Jeder ſeinen Vogel
auf der Fauſt . Zum größeren Teil Falken , aber
auch Buſſarde waren darunter , Weihe und
Habichte . Alle hatten noch die Lederhauben auf
dem Kopf , welche die ſtolzen , helleuchtenden Augen
verdecken . Unruhiges Flügellüpfen , nervöſes Hin -
und Hertreten auf der ledernen Fauſt zeigte die
Kampfluſt der Tiere . Sie waren in jahrelanger
Mühe gezähmt und abgerichtet ; jeder Vogel ein
großes Hofgut wert . Unter der Jägerei wurde
lebhaft die nie gelöſte Frage beſprochen , ob die

wildgefangenen Beizvögel die beſten ſeien , oder
ob die von geduldigen Hennen ausgebrüteten
vorzuziehen wären .

Eine helle Glocke rief vom kleinen Turm zur
Meſſe . Die Gefahr , welche die Reiherbeize und
das ÜUber - Land - Jagen den Reitern brachte , war
nicht gering . Faſt jedesmal lag nach der Jagd ein
Kavalier ſiech , vor Überanſtrengung oder an Wun⸗

den , welche das Dickicht ihm geriſſen . Und doch
konnten ſie es nicht laſſen : die ſtolze Freude , im
höchſten Galopp das Leben einzuſetzen , im Wett⸗
lauf um das Leben der Tiere . Das Tier , ob
Hirſch , ob Sau , war nicht ein Feind , ſondern ein
gleichberechtigter Kampfgeſpan , und wer ſein
Leben dabei verlor , war ungewiß . Und auch dies⸗
mal ritt der Knochenmann mit , die weitausholende
Genſe bereit ! — —

In langem Zug , zwei und zwei , immer ein
Kavalier mit ſeiner Dame , ſchritten ſie , faſt feier⸗
lich , der engen Kirchtüre zu. Die Koſtüme waren
ſeltſam , faſt ganz aus dickem , gelbem Leder .
Breite Kappen ſchützten Kopf und Hals . Der
Falkner trat vor , ſobald ſeine Dame kam und
ſetzte den Beizvogel mit einer Verbeugung auf
den Handſchuh der Herrin . Der Beizvogel mußte
mit zur Meſſe und blieb geblendet ruhig auf ſei⸗
nem ſchönen Platz . Auch der Lieblingshund ſtand
an der Seite ſeines Herrn in der Kirche . Die
Naturverbundenheit war ſo groß , daß keiner
hieran Anſtoß nahm ; auch daran nicht , daß ein
Tau vom geweihten Waſſer über Menſchen und
Tier ſprengte . Die „ ſtummen Brüder “ ſollten
auch ihren Teil haben .

Als eben Peter von Hagenbach ſich anſchließen
wollte und zur Kirchtür trat , rief ihn eine mäch -
tige Stimme vom Erker des Schloſſes her an . Der
Herzog ſelbſt . Herr Peter drehte ſich raſch um und
ſprang mit weiten Sätzen in das Gchloß und die
Treppen hinauf in das Arbeitszimmer des Für⸗
ſten . Mit tiefer Verneigung ſtand der Hagenbacher
vor ſeinem Herrn . Der muſterte ſeinen Ritter
lang : „ Hagenbach , heute geht es ſcharf her ; zuerſt
eine Reiherbeize , bis wir am großen Wald ſind .
Die Neiher ſtreichen heute hoch und die Enten
ſchweifen weit umher . Bleibt dicht hinter der Für⸗
ſtin . Sie iſt zu tollkühn und muß ſtändig gewarnt
werden . Wenn es nach ihr ginge , wäre jeden Tag
Reiher - Ritt und wir hätten bald keine Beizvögel
und keine Pferde mehr . Wenn Ihr ſie nachher ſo
toll reiten ſeht , ſo warnt ſie in meinem Namen ; im
Notfall greift Ihr in die Zügel . Es ſind heute hohe
Jagdgäſte da . Ich ſelbſt werde die Jagd anführen ,
ſo kann ich nicht ſtändig nach meiner Frau ſehen. “

Herzog Karl von Burgund , genannt der Kühne ,
hatte ſeinen Namen mit Recht . Trotz der ſchlich -
ten Lederhülle , in der er ſtak , ſah ihm jeder den
fürſtlichen Herrſcher von weitem an . Aufrecht ſtand
er da und befehlsgewohnt . Seinem durchdringen -
den Blick aus hellen grauen Augen hielt nicht
jeder ſtand . Geine Haare waren kuͤrz geſchnittenz
ſein Profil glich dem Bild römiſcher Imperatoren
auf ſeltenen alten Goldmünzen .
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Peter von Hagenbach verneigte ſich , etwas län -

ger als nötig war , auf den Auftrag des Fürſten .
Er war bei der Nennung der Fürſtin —er fühlte
es —errötet . Aber der Herzog ſah in dem braun —

gebrannten Geſicht die kurze Wallung nicht . Herr

Peter liebte die Herzogin von Burgund , die Gat -

tin ſeines Herrn , mit einer Leidenſchaft , die vor

nichts zurückſchreckte . Er war der Lehrmeiſter der

Fürſtin im Reiten und Jagen und voll Stolz
blickte er auf ſeine Schülerin . Sie ritt bei weitem

am beſten von allen Frauen des Hofes und ver —

ſtand von Hunden , Falken und Pferden mehr als

mancher Hofkavalier .
Wie Peter von Hagenbach ſich wieder aufrich -

tete , mußte er ſeine langen rotbraunen Locken

zurückwerfen . Schön war er nicht . Eine lange

Hakennaſe ſtand rieſig mit ſcharfem Rücken über

dem ſinnlich - roten , ſpöttiſchen und herrſchſüch -

tigen Mund . Schwarze , ſtechende Augen ſpähten
unter dichten Augenbrauen hervor , ewig unruhig
im Weiten ſuchend . Aber hatten dieſe Augen ein —

mal ein feſtes Ziel gefunden — ſo war es um die

Beute geſchehen . Die Leute ſagten , er töte das
Wild mit ſeinem Blick ! In Herrn Peters Hirn

jagte die Leidenſchaft für ſeine Herrin , die Her —

zogin von Burgund , ſeltſame Flammen empor .
Sie halten , ſie beſitzen war ſein einziger Wunſch .
Jeder andere , der auch an ſie dachte , wäre ſeiner
Nache zum Opfer gefallen . Ein Raufhandel , eine
trunkene Wette — und ein Kavalier war weniger
im Schloß ! Da machte man wenig Umſtände. Doch
der Herzog , ihr Gatte , war Herrn Peters zweites
Geſtirn , um das ſeine Wünſche kreiſten . Wie oft ,
wenn die zwei einſam von der Jagd ritten — der

Herzog und der Hagenbach — zuckten Herrn
Peters Hände nach dem Dolch . Aber die Vaſallen -
treue , eingeimpft ſeit Generationen , war ſtärker
als alles . Herzog Karl , der mächtige , beneidete ,
der vom Glück dreifach begünſtigte und begnadete ,
hätte ſein Haupt in dunkler Nacht dem Ritter ge -
troſt in den Schoß legen dürfen . Herr Peter hätte
geſorgt für den Wehrloſen , den Vertrauenden , wie
eine Mutter für ihr Kind . — —

Das Glöcklein in der Kapelle zeigte mit zwei
kurzen Schlägen die Wandlung an . Ehrerbietiges
Schweigen beiderzwanzig Herzſchläge lang . Dann

ſagte der Herzog aufatmend : „ Herr Peter , die
Welt wird mir auf einmal freier ! Mein Fürſten⸗
tum links des Rheins , von Baſel bis zum Meer ,
zeichnet ſich in ſeinen Umriſſen immer deutlicher
ab . Noch kurze Zeit , und der König von Frank⸗
reich gibt nach . Er muß ! Ludwig Xl . traut ſich

nicht an ſeinen mächtigen Bundesgenoſſen —“
— „ Um Vergebung “ , warnte Peter von Hagen -
bach , „ Ludwig iſt am ſtillſten , wenn er etwas
vor hat —“ — „ Ach was “ , unterbrach ihn Herzog
Karl , „ es muß gelingen . Es iſt zu gut vorbereitet .
Ich bitt Euch , Herr Peter , ſeht Euch nun auch
rechtsrheiniſch um ; das Nenchtal mit der Gchauen -
burg wäre ein Biſſen ; ein Brückenpfeiler von
Straßburg her , eine Ausfallpforte gegen Würt⸗
temberg und — Ihr ſeid der Vogt ! “ — — Eine
neue Welle flutete über Peter von Hagenbachs
braunes Geſicht . Einer Frauen Minne , Ruhm und
Macht , das waren des Hagenbachs Götter , denen
er alles zu opfern bereit war . — Hundegebell ,
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klappernde Hufe . Die Meſſe war aus . Der lange

Zug kam zurück . Der Fürſt ſah hinab . „ An Euern

Poften ,HerrPeter ! Ihr wißt , hinter der Herzogin . “
Die Gruppen ordneten ſich . Jeder ſuchte ſein

Pferd . Die Damen lächelten ihren Kavalieren zu
und ließen ſich auf das Pferd heben . Alle ſaßen
im Herrenſitz . Die Erwartung rötete die Geſichter .
Die Zügel kurz , auf der linken Fauſt den Veiz⸗

vogel ; er ſchwankte mühſelig , um bei den unruhi -

gen Pferden das Gleichgewicht zu halten . JFetzt

erſchien die Herzogin von Burgund unter der

Kirchtür . Sie ſah ſich nach ihrem Begleiter um.

Die Herzogin war eine reizvolle Erſcheinung . Sie

ſah im kurzen Wams und den ledernen Beinklei —

dern wie ein lebhafter , mittelgroßer , gutgewach -
ſener Knabe aus . Das Geſicht eigentlich nicht

ſchön , die Züge aber von großer Ebenmäßigkeit .
Eine Flut dunkler , kurzer Locken quoll ungebärdig
unter der gelben Lederkappe hervor . Braune , klare

Augen von ungebändigter Lebensluſt leuchteten
unter wunderſchön gebogenen Augenbrauen . Gchon
in ihrem Schreiten lag ein köſtlicher Rhythmus ,
der jeden zur Bewunderung hinriß . Da ſtand auch

ſchon Herr Peter von Hagenbach vor ſeiner Herrin
und verneigte ſich tief . „ Aha , hoher Befehl ! “
lächelte ſie ihrem Ritter zu. „ Ihr ſollt emich be —

hüten , auf daß ich nicht ſo toll darauf losreite .

Immerhin , ich hätte mir keinen lieberen Kame⸗
raden gewußt , als meinen alten Lehrmeiſter “ , ſo

klang ſchmeichleriſch ihre Stimme . Herr Peter bot
die gefalteten Hände an , und die gewandte Rei -
terin hob ſich leicht in den Sattel . Der Nappe ſtieg
unter der Fürſtin hoch und ſtieß die zierlichen
Vorderläufe in die Luft . Herr Peter lächelte und

ſagte nur ſein altes Loſungswort : „ Tief zurück⸗
ſitzen ! “ Die Herzogin bändigte mit feſtem Griff
das Tier und beruhigte gleichzeitig mit koſendem
Wort den flügelſchlagenden Falken . Nun ging es
über die pochende Zugbrücke . Jauchzend drängte
die Herzogin voraus . Ihr Begleiter hatte Mühe ,
ſein Pferd an ihrer Seite zu halten . Hinter den
beiden brauſte es von Hufſchlag und Hundegebell ,
fröhlichem Rufen und freudigem Schreien . Man

muß es ihnen laſſen , das Leben galt ihnen billig .
In jauchzender Luſt ſetzte man es ein , froh der
Stunde . Und ging es zum Tode , fügte man ſich
gelaſſen , beinahe fröhlich drein .

Eine weite Ebene breitete ſich aus . Dahinter
dunkler Wald . Nun waren Neiher und Enten die
Loſung ! Böſe Zungen behaupteten , die vorneh -
men Herren und Damen hätten nie inbrünſtiger
zum Himmel geblickt , als wenn ſie auf der Reiher -
und Entenjagd nach Flugwild und Enten geſpäht .
So war es auch heute . Da plötzlich deutete die
Herzogin mit dem Zeigefinger der Fauſt , die den
Falken hielt , hoch nach vorn . Ihre ſcharfen Augen
hatten in großer Höhe Reiher erkannt , welche
mächtigen Fluges zu entrinnen ſtrebten . Sie ver⸗
hielt das Pferd , entkappte den Falken und löſte
ihn von der zierlichen Handkette . Der Vogel bog
den klugen Kopf zurück und ſpähte nach allen Sei -
ten . Jetzt warf ihn die Fürſtin kunſtgerecht hoch ;
er war wie betäubt von dem plötzlichen Licht , ſo
daß er einen Augenblick in der Luft flatternd ſich
nach allen Geiten drehte . Doch bald kam Leben
in ihn ; er hatte die Beute erblickt und aufwärts
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rudernd ſchoß der Falke wie ein Blitz in die Ferne .
Mit hellem Schrei machte die Herzogin die Jagd
auf ihren Vogel aufmerkſam . Dann hielt die
Jägerin nichts mehr . Peter von Hagenbach warnte
und rief . Er kannte den Sumpf , der trügeriſch wie
eine Wieſe vor ihnen lag . Aber die Fürſtin ſprengte
davon und ſchon klatſchte das Pferd in das mora⸗
ſtige Waſſer . Mühſam arbeitete es ſich durch den
weichen Boden vorwärts ; bis zur Hüfte ging der
Reiterin das trübe Waſſer . „ Abſcheulich “ , zürn⸗
ten ihre roten Lippen , „jetzt ſchlägt mein Falke
den Reiher , und ich bin nicht dabei , wenn der zu
Boden gedrängte Reiher ſich ergibt . “ — „ Doch ,
Fürſtin “ , tröſtete Herr Peter und ſpähte nach vor -
wärts . „ Der Falke hat den Reiher überhöht und
bringt ihn gegen uns . Erlaubt , daß ich Euch jetzt
helfe . “ — Er ſprang zu Boden in das grünliche
Waſſer und zog das beinahe hilfloſe Pferd ſeiner
Herrin auf eine Landzunge und auf trockenen
Grund . Die Fürſtin ſchenkte ihrem Ausſehen kaum
Beachtung , wandte ſich ſchnell zu Herrn Peter
und ſagte : „ Bravo , Herr Peter , Ihr habt mir
wacker geholfen ; wir kommen gerade zum Kampf
zurecht . “ Nach kaum tauſend Galoppſprüngen
fanden ſie den Falken am Boden , mit dem Reiher
ringend . Federn ſtoben , und das Gras war in
einem kleinen Umkreis wie zerhackt . Herr Peter
ſprang ab und reichte ſeiner Dame den abge⸗
kämpften Reiher . Sie zog eine Feder aus dem
Krönchen , das des Neihers Haupt ſchmückte und
ſteckte es ſich als herrliche Beute vorn in den
ledernen Koller . Dann reichte ihr Herr Peter einen

engen goldenen Reif mit dem Datum des Tages .
Den ſchob ſie an des Reihers rechten Ständer
hoch hinauf . „ Nun flieg , Beſiegter ! “ und der Zer⸗
rupfte hob ſich , erſt ſchwerfällig flatternd , dann
raſchen Fluges in ſein blaues Neich . Der er -
ſchöpfte , fiegreiche Falke aber wurde geſtreichelt ,

gekappt und dem Falkner übergeben . Ein ſchmet⸗
terndes Hörnerſignal der aufmerkſamen Jägerei
krönte den Beſchluß des erſten Teils der Jagd .
Heilrufe fern und nah begrüßten die entzückte
Herzogin . Herr Peter mahnte mit einem Blick auf
den Anzug der Herrin : „ Iſt es nicht genug ? “ —
Doch „ Weiter “ , drängte dieſe , „ weiter ! Die Vor⸗
ſuche der Knechte bei meinem Gatten muß be⸗
endigt ſein . Die Bauern ſtehen dort ſchon an dem
Waldſaum zur Warte . Jeden Augenblick kann das
Aberlandjagen beginnen . Wir wollen dabei ſein . “
Sie deutete auf den hohen Forſt aus Eichen und
Buchen , der ſich , dicht vor den Jägern beginnend ,
meilenweit in die Ferne dehnte . Die Suchhunde
waren mittlerweile tätig geweſen und jetzt blieſen
des Herzogs Jäger zu zweit , zu dritt : „ Jagd an ,
Hirſch voraus ! “ — „ Den muß ich ſtrecken “, rief
die Herzogin , „ heute habe ich Waidmannsheil ! “
Sie ſpornte den Nappen , daß er alle Müdigkeit
des erſten Galopps vergaß . „ Obacht “ , warnte
Peter von Hagenbach , „ das Stangenholz wird
dicht . “ Erſt in der Ferne , dann ganz nah hörte
man nun deutlich das Geweih des Hirſches durch
die Buchenſtangen läuten . Die Hunde dicht hinter
ihm her mit unſäglichem Gejiff und dröhnendem
Hall . Eine Anhöhe hinauf ! Die Buchenzweige
peitſchten das Geſicht . Einen Abhang hinad ! Die
Aſte riſſen Fetzen aus dem Leder. Das Pferd der
Fürſtin blieb feſt auf den Feſſeln . Jetzt kam ein
knorriger , kurzer Aſtſtumpf, der niedrig in Pferde⸗
halshöhe den Weg ſperrte . Nechts und links
Buchenſtangen , dicht geſtellt . Herr Peter von
Hagenbach ſchrie in Angſt : „ Halten ! Parieren ! “
Zu ſpät ! Die Jägerin ſah den Hirſch ganz nahe
vor ſich , ſah nur ihn und ſpornte ihren Rappen .
Dieſer kam unter dem Aſtſtumpf durch , die Rei⸗
terin aber wurde vom Rücken des Pferdes ge⸗
ſtreift . Ihr ſchlanker Leib wurde mit Wucht an
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eine Eiche geſchleudert und ſank dann wie hin —

gemäht in das Laub . Peter von Hagenbach ſprang
vom Pferd und kniete vor ſeiner Herrin . Er hob

ihr bleiches Haupt vom Boden an ſeine Bruſt .
Das Lederzeug war ihr von der Achſel geriſſen
und ließ den reinen Elfenbeinton der Haut frei .

Herr Peter legte ſein Ohr an die Bruſt der ge —
liebten Frau , ihr Herz ſchlug noch . Nach bangen
Minuten des Wartens öffnete ſie die Augen und

ſah ſich verwundert allein im Wald im Arm des

Nitters . „ Herr Peter “ , mühte ſie ſich zu ſprechen ,
„ es iſt aus mit der frohen Jagd ; jetzt heißt es mit

Anſtand ſterben . “ Und keuchend , kaum vernehm —

lich , fuhr ſie fort : „ Gebt wohl acht , Herr Peter ,
was ich jetzt ſage ! Helft dem Herzog , helft mei -

nem Gatten . Ihr ſeid der einzige , dem ich feſt
vertraue . Ich weiß es , Ihr liebt mich , habt es gut
verborgen und ich dank es Euch . Aber nun ver⸗-

lange ich einen letzten Liebesdienſt von Euch :

ſchwört mir beim großen Gott und Eurer Ehre , in

guten und böſen Tagen zum Herzog zu halten und

zu tun , was er verlangt , ſcheint es Euch recht oder

ſchlecht , gut oder böſe . Sein Ehrgeiz war auch

meiner , ſein Erfolg meiner . Hört Ihr Halali bla -

ſen ? Die Jagd meines Lebens iſt aus . Laßt mich

Euch küſſen , ein einziges Mal . Der hohe Jagd -
herr , vor den ich jetzt gehe , wird es erlauben ; es

geſchieht in Reinheit und Freundſchaft . “ Sie bog
ſich zu ihm , küßte ihn und fiel langſam zurück .
Erſchüttert kniete der harte , ſtolze Ritter von

Hagenbach ; ſo hatte er ſich den Ausgang nicht

gedacht . Und er nahm feierlich die Lederkappe ab
und ſchwor , allein , kniend im Wald , mit feſter
Stimme vor der Toten beim großen Gott und bei

ſeiner Ehre , was die Herzogin verlangt hatte :

zum Herzog zu halten in guten und böſen Tagen ,
und zu tun , was er befehle , ſei es recht oder

ſchlecht , gut oder böſe , ohne darüber zu entſchei⸗
den . Da ſah er den Handſchuh der geliebten Frau
im Mooſe liegen . Den nahm Herr Peter an ſich
in wortloſer Trauer , küßte ihn und barg das

Kleinod , das noch den Duft der Herrin in ſich

trug , an ſeiner Bruſt . — Auf grüner Stangen -
bahre trug man die Herzogin , Maria von Bur -

gund , ins Schloß . Der Herzog war erſt wortlos
vor Schmerz . Dann überſchüttete er Herrn Peter
von Hagenbach mit bitterſten Vorwürfen . Der

ertrug alles ſtumpf , teilnahmslos — ſeine Sonne
war erloſchen .

Die Ereigniſſe drängten . Nach vier Wochen
ſuchte der Herzog einen Mann , der in verzweifel⸗
ter Angelegenheit ihm zu Dienſten war . Es waren
zehn ſeiner Jäger am frühen Morgen von empör - —
ten Bauern in der Kirchhof - Kapelle eines nahen
Dorfes eingeſchloſſen worden . Die Bauern waren
außer ſich über den Wildſchaden und weil ihnen
vom Herzog nicht erlaubt wurde , das Wild von
ihren Ackern zu verſagen . Der Jägermeiſter war
tot , erſchlagen von den wütenden Dörflern , die
ihre Acker nicht länger mehr von den Pferden der

Jäger zerſtampft haben wollten . Einer war ent -
ronnen und brachte die Meldung zum Hofe . Auf
die Frage des Herzogs an ſeine Kavaliere , was

zu tun ſei , trat Herr Peter vor , verbeugte ſich
wortlos und ritt allein in das Dorf . Dem erſten ,
der ihm mit groben Worten entgegentrat , ſpaltete
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er ohne Beſinnen mit dem ſchweren Hirſchfänger
das Haupt . Dieſe Sprache macht immer Eindruck .

Go ritt er ruhig mitten durch die beſtürzten Bau —
ern zu der Kapelle im Kirchhof , befreite die Ein —

geſchloſſenen , befahl die Pferde und ritt an der

Spitze , ohne ein Wort zu ſagen , mitten durch die

murrende , im Hintergrund tobende Menge ins

freie Feld . Als Steine hinterher flogen , lächelte

er verächtlich . Er befahl erſt nach geraumer geit
Trab und führte alle heil heim zum Herzog .

Der König von Frankreich , Ludwig XI . , ver —

langte von Herzog Karl einen Bürgen , als er

durch burgundiſches Gebiet ziehen mußte . Der

Landſtrich war unruhig , weil häufige Kriegszüge
die Bauern geſchädigt hatten . Lange beſann ſich
Karl , den ſie den Kühnen nannten . Der Bürge

trug ſein Totenhemd , wenn in der unruhigen
Zeit dem Letzten im Gefolge des Königs etwas

widerfuhr . Da erbat ſich Peter von Hagenbach die

Ehre , ritt allein mit zwei Knechten dem König

entgegen und blieb in ſeinem Gefolge , bis der

gefährliche Kreis durchritten war . Wortlos und

ſtill kehrte er zurück , wie er gegangen war .
So wurde Herr Peter von Hagenbach dem Her —

zog immer wertvoller . War der Auftrag des Für —
ſten noch ſo eigennützig und andern verderblich
—Herr Peter löſte ihn mit Treue , Geduld und

Selbſtaufopferung . Und immer kam er heil aus
aller Gefahr . „ Er hat ſich dem Böſen verſchrie —
ben “ , raunte der Hof vom Herzog Karl , „ deshalb
iſt er feſt in Hieb und Stich ! “ Wer wußte auch
von ſeiner Leidenſchaft zu einer Toten , die am
Hofe ſchon längſt vergeſſen war , die er jedoch nicht
vergeſſen konnte und nicht ſein Gelöbnis , das er
ihr gab . In ſeinem Herzen rumorten alle Teufel .
Er ſuchte die Gefahr und beſiegte ſie . Er trank wie
ein Raſender und fand doch kein Vergeſſen . Wie
ein Fieber glühte es in ihm , und dem Herzog ſelbſt
ward ſein treueſter Diener zuweilen unheimlich .
Aber er brauchte ihn , brauchte ihn zu allen wich -
tigen Dienſten . Nie ſagte Herr Peter „ nein “ , nie
weigerte er ſich , und war der Dienſt auch noch ſo
ſchwer , den der Herzog von ihm forderte ! Aber
der Herzog beobachtete ſeinen Diener genau . Ein -
mal entfiel Herrn Peter bei einem Ritt ein altes
Buch . Der Fürſt nahm es auf und las verwundert
den Titel : „ Der Nibelungen Not . “ „ Leſt Ihr
deutſch ſo gut , daß Ihr ſelbſt die alte Schrift nicht
ſcheut ? Das Buch hat einer vor 400 Jahren im
Kloſter zu Lorſch geſchrieben . “ Da ſagte Herr
Peter : „ Da in dem Buch iſt einer , der mir gleicht ,
vielleicht bin ich von ſeinem Stamm und von ſei⸗
nem Blut . Vielleicht wohnte Hagen am Hagen -
bach ! “ Der Herzog verſtand den Sinn der Worte

nicht , er ahnte nur , daß darin einSchickſal beſchloſſen
war . Nun ſtreckte Herzog Karl die Hand nach dem
rochtsrheiniſchen Gebiet . Breiſach erhielt er von
Herzog Sigismund von Sſterreich zum Pfand .
Das Nenchtal war das nächſte Ziel , Oberkirch
und die ſtärkſte Ritterburg des Tals , die Schauen⸗
burg . Herr Peter ritt ruhelos . Er ſtreifte als Jäger
durch die Waldungen um die Burg und zeichnete
ſich die vier feſten Türme , die Mauern und die
ganze Lage auf . Er kehrte zuerſt als Troßknecht ,
dann als Weinkäufer in Oberkirchs Mauern ein
und ſtieg nachts heimlich auf die Zinnen der Tore .
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Das entdeckte ein Bürger und zeigte den finſteren
Mann dem Magiſtrat an . Am nächſten Morgen
war der Weinhändler verſchwunden . Er ließ die
Ladung zurück ; in den großen Fäſſern war Waſſer
und in einer vergeſſenen Ledertaſche allerhand
Zeichnungen . Da ſchickte der Bürgermeiſter einen
Zettel auf die Schauenburg und meldete den Vor⸗
fall . Herrn Neinhard von Schauenburg , ſeinen
Brüdern und Vettern war der ſeltſame Jäger ,
der ſo wenig acht auf die Rehböcke und ſo viel
acht auf die Burg hatte , nicht verborgen geblieben .
Sie glaubten , den ruheloſen , finſteren Mann zu
kennen , und Herr Reinhard beſchloß nach kurzer
Beratung , ihm das Handwerk zu legen . Die Vet⸗
tern und Brüder auf der Burg warnten : „ Wir
bekommen es mit dem Herzog zu tun . Wir laden
uns die ganze burgundiſche Streitmacht auf den
Hals und vor die Burg . “ Aber Herr Reinhard
entgegnete : „ Der Herzog will die Schauenburg
haben als Stützpunkt gegen Straßburg und als
Ausfallpforte gegen Württemberg . Schon ſitzt er
in Breiſach . Wo Peter von Hagenbach ſtreift , folgt
ihm das Unglück auf dem Fuße . Schon feine
Augen töten ! Es gibt nur ein Mittel , und ich
mach es ſelbſt . Wir ſind in Gefahr . Iſt Hagen⸗
bach verſchwunden , iſt des Herzogs beſte Waffe
ſtumpf ! “ Und er ſchrieb dem Herrn Peter von
Hagenbach einen deutlichen Brief : „ Laßt Euer
Spionieren im Renchtal und um die Schauenburg !
Sonſt geht es Euch an Leib und Leben ! “

Eines Morgens ritt Herr Peter von Hagenbach
auf ſeiner Heimkehr aus Brabant vom Schloß
des Markgrafen Jakob von Baden über Bühl
nach Renchen . In Baden hatte Herr Peter aus -
gekundſchaftet , wie der Markgraf über die Schau -
enburg und das Renchtal dachte . Der Markgraf
war ein vorſichtiger Herr und wollte es mit kei -
nem verderben . „ Die Schauenburg liegt nicht auf
meinem Gebiet und geht mich nichts an . Das
Renchtal gehört zum Machtbereich des Bistums
Straßburg . “ Da wußte der Vogt von Burgund
genug . Sein Plan war ſchon fertig , als er die
Furt über den Rhein ſuchte .

Es war ein ſchöner Maienmorgen und die
Finken ſangen . Kurz vor Renchen meldeten Herrn
Peter die Kundſchafter — ohne die ritt er nie —
eine Reiterſchar mit den ſchauenburgiſchen Far⸗
ben am Helm . Und richtig : „ weiß , blau und rot “
ſchimmerten die Federn über den geſchloſſenen
Viſieren . Einer trug einen mächtigen Tannen -
bruch am Eiſenhut . Das war Herr Reinhard von
Schauenburg . Der ſurrete mit eingelegter Kleve
an Herrn Peter heran und redete . unziemliche
Worte . „ Herr Peter , Ihr werdet mir geloben , nie
mehr auf die Schauenburg zu reiten . Ich habe
Euer Herumſpionieren ſatt , ich kenne Euern Zweck.
Ihr waret gewarnt und jetzt ſeid Ihr mein Ge⸗
fangener ! “ Das war dem Vogt noch nie geſchehen .
Er riß ſein Pferd herum , um Anlauf zu bekommen
und legte ſeine Lanze ein . Bevor er aber freies
Feld hatte und drehen konnte , hatte ihn Herr
Neinhard am Genick und warf ihn mit Gewalt
vom Pferd , daß es raſſelte . Raſch ſprangen die

Begleiter von Herrn Reinhard ab und feſſelten
den wutſchäumenden Hagenbacher mit zähen Rie⸗
men . Beide Haufen waren gleich ſtark , je acht

Mann , aber der Gefangene und ſeine Tatkraft
fehlte den Herzoglichen . Der Vogt ſchrie befeh⸗
lende Worte , bis ihm ein Knebel im Munde ſaß .
Nach kurzem Handgemenge gaben ſich die Bur -
gunder gefangen . Herr Peter wurde trotz ſeiner
Handfeſſeln auf ein Pferd geſetzt . Dder Gewandte
brauchte ſeine ganze Kunſt , um ſo mitzukommen .
Fort ging ' s ins Nenchtal und gegen die Schauen⸗
burg . Die Rench ſchäumte fröhllchen Gruß und
von dem Untertor Oberkirchs grüßte Hornruf . Die
Oberkircher ſegneten den Tag und riefen dem Zug
fröhliche Worte nach . Aber Herr Reinhard rief ,
zur Stadt gewandt , grob und unhöflich : „ Ich
kenne Euch , Ihr habt es immer gern gehabt , wenn
andere Euch die Kaſtanien aus dem Feuer holten . “

Droben auf der Burg war großes Gelächter ,
als ſie mit dem „eifrigen Jäger “ ankamen . Herr
Peter von Hagenbach ſah ſich finſter im Burghof
um, tobte wie unſinnig und drohte mit der fürch⸗
terlichſten Rache ſeines Herrn , des Herzogs von
Burgund . „ Das werden wir ſehen “ , fagte gleich⸗
mütig Herr Reinhard von Schauenburg , „ ſolange
wir Euch in Händen haben , wird der Herzog ſich
hüten , ſeinen getreueſten Vogt in Gefahr zu brin⸗
gen . Ihr hängt außen am Tor , ſowie Burgund
uns belagert ! “ — „ Wie lange werdet Ihr mich
halten können “ , ſpottete Herr Peter und maß die
Mauern . Kalt klang es von Herrn Reinhard zu⸗
rück : „ Wir haben einen Platz für Euch , der iſt feſt
und ſicher und kühl , und den habt Ihr noch nicht
abgezeichnet . Ihr kommt in den Waſſerturm . “
Sprach es , und ſie führten Herrn Peter links um
die Schildmauer herum zu einem kleinen , ziegel-
bedeckten Uberbau , der nur am Boden das „ Mann⸗
loch “ zum Verlies deckte . Ein Seil mit einem
Reitbengel baumelte unter einer hölzernen Winde .
Vorſichtig deckten ſie das „ Mannloch “ , eine vier⸗
eckige Offnung von zwei Fuß im Geviert , ab und
eine tiefe Gruft gähnte kalt herauf . „ Iſt das rit⸗
terliche Haft ? “ ziſchte Herr Peter und ſah hin⸗
unter . „ Ja “ , ſagte der ſtets bereite Herr Reinhard ,
„ für Herren , welche die Feſtungen ſtehlen wol⸗
len . “ Es half Herrn Peter nichts . Er wurde auf
den Neitbengel geſetzt und über die Offnung ge⸗
ſchoben . Die Winde knarrte und den Wütenden
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und Tobenden verſchlang das Dunkel . Trotzig

blieb Herr Peter von Hagenbach auf dem Bengel

ſitzen , auch als er Boden unter den Füßen hatte .

Doch die oben fanden Abhilfe . Das Geil , von kräf-
tiger Fauſt gezuckt , fing an zu hüpfen und zu

tanzen , daß der Vogt unzart zu Boden fiel und

den Bengel fahren laſſen mußte . Der ſchwebte

nach oben . Bald kam Beſſeres herab : eine hell -
brennende Laterne , ein Krug Wein und zuletzt

ſchwarzgebackenes Brot , alles in einem großen
Henkelkorb . Herr Peter ſchrie unziemliche Worte

hinauf zum Dank . Die oben lachten nur und

ſchloſſen den Deckel . So ſicher war kein Menſch
auf der Erde aufgehoben , wie der Vogt von Bur -
gund in dem Waſſerturm der Schauenburg . Die

Vegleiter Hagenbachs waren ohne ihren Herrn
machtlos . Sie wurden in der Schmiede einge —

ſchloſſen und reichlich verpflegt .

So vergingen acht Tage . Zweimal im Tag ,

morgens und abends , öffnete ſich der Deckel zum

Verlies , um warme Decken , Brot und Wein hin -

abzulaſſen und den Abfall des Gefangenen her⸗

aufzunehmen . Zweimal im Tag ſchollen unflätige
Drohungen und grobe Neden hinauf . Am neun⸗

ten Tag erbat ſich der Vogt den Burgherrn . Als

der oben erſchien , tönte es von unten : „ Hört , ich

habe es genug in dem kalten Loch . Laßt mich frei ,

ich zahle Euch 1600 Gulden und ſchwöre Urfehde .
Nie wieder ſetze ich einen Fuß ins Nenchtal, meine
Begleiter bleiben zu Eurer Sicherheit , bis mein

Geld kommt . “ Die Schauenburger rieten eifrig ,

nachzugeben . Das ſchöne Gold konnten ſie zur

Befeſtigung der Burg wohl brauchen . Aber Herr

Reinhard ſchüttelte den Kopf : „ Was hat unſer

Vorfahr , Jörg der Böſe , gemacht , als ſein Vetter

die Burg verderben wollte ? Er hat das eigene
Blut nicht geſchont und ihn im Verlies verderben

laſſen . Herr Peter von Hagenbach hat es nicht
anders verdient . “ Und Herr Neinhard ſah lange
in das Land hinaus : „ Der Hagenbach als unſer

Feind , außerhalb der Burg und frei , eine ſtändige

Gefahr . Am beſten wäre es , er wäre tot . Er wird

ganz Burgund gegen uns in Bewegung ſetzen . “
Da drangen die andern Schauenburger inſtändig
in ihn . „ Ein chriſtlicher Ritter hält ſeinen Schwur .
Der Herzog bürgt für ihn und ſeine Begleiter
bleiben ja hier oben . “ Nach langem Zögern ritt

Herr Reinhard zu dem ihm freundlich geſinnten

Markgrafen von Baden . Faſt fröhlich kehrte er

zurück und eröffnete den Brüdern und Vettern :

Alſo gut ! Der Vogt verſpricht die 1600 Gulden
im Namen des Herzogs , ſchwört Urfehde vor dem
Ulrichsaltar und ſeine Begleiter bleiben da , bis

das Geld kommt . “ Herr Peter wurde aufgeſeilt .
Seine Haut war ganz weiß , ſein Bart verwildert
und ſein Leib abgemagert . Finſter unterſchrieb
er , finſter ſchwor er . Und ohne ſich um ſeine Be⸗

gleiter zu kümmern , ohne ſie zu grüßen , ſtürzte er
aus der Burg . Sie konnten ihm nicht ſchnell ge⸗
nug ſein Roß vor die Zugbrücke ſtellen . Dann

ging ſein Handwerk los . — Der Herzog war er -
ſtaunt , wo ſein getreueſter Mann die acht Tage
geblieben war . Doch bald war er unterrichtet .
Und Herr Peter von Hagenbach hatte , bis die
Sonne unterging , alles vergeſſen : ſein Verſpre⸗
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chen , ſeine Begleiter und ſeinen Schwur . Nur

RNache und Vergeltung ! Herzog Karl hörte gerne

die Pläne ſeines Vogts , dienten ſie doch ſchließ -

lich nur burgundiſcher Macht . Und wenn die
Schauenburg , nach Hagenbachs Plan , zerſtört war

oder gar ungebrochen in des Herzogs Hand kam ,

war fein kühnſtes giel erreicht . Nur eines ver⸗

ſtimmte den Herzog , daß die Schauenburger das

Pergament in der Hand hatten , auf dem neben

dem Namen ſeines Vogtes auch der ſeine als

Bürge ſtand . Wenn die auf der Burg das Perga -
ment dem Markgrafen vorwieſen , war ſein Name

bloßgeſtellt . Diefes Pergament mußte daher zu⸗

rück , bevor man weiteres unternehmen konnte .

Der Herzog von Burgund war nicht zaghaft in

ſeinen Mitteln . Er beklagte ſich beim Markgrafen
über die Behandlung ſeines Mannes . Bei dem

war aber Herr Neinhard von Schauenburg längſt

geweſen und hatte dort manches neue erfahren ,

was ihn beruhigte . Der Markgraf bedauerte in

einem höflichen Schreiben an den Herzog den

Vorfall , wiederholte aber , ihn ginge der Handel

nichts an ; denn die Schauenburg läge auf ritter⸗

ſchaftlichem Gebiet , im Machtbereich der Stadt

Straßburg . Der Herzog wurde deutlicher : „ Mein

Vogt wurde , wie er von Eurem Hofe ritt , gefan -

gen genommen . Waren am Ende die Schauen —

burger von Euch verſtändigt , um den getreuen
und Euch gefährlichenMann mundtot zu machen ? “

Das war ein unangenehmer Vorwurf . Der Mark —

graf bot ſich zum Vermittler an . Er wollte zwei

erprobte Ehrenmänner ſchicken , die beide Par -

teien hören ſollten . Offenburg oder Breiſach wäre

als Mittelsort geſchickt . Schon war Hagenbachs
neuer Plan fertig . Breiſach war dem Herzog von

Burgund verpfändet . Er hatte ſich geweigert , die

ſchöne Stadt zurückzugeben , obwohl ihm längſt
der Pfandpreis angeboten war . Peter von Hagen⸗
bach und der Herzog ziſchelten lange miteinander .

Sie wählten Breiſach . Am nächſten Vollmond

ſollte die Beſprechung ſein . Der Markgraf ſandte

zwei ältere vornehme Hofkavaliere , die zwei Her —
ren von Bach , ein Brüderpaar . Die ſollten die

Urkunde der Schauenburger in einer wohl ver —

ſchloſſenen Lade nach Breiſach bringen und ſie

gegen das Gold austauſchen . Mit finſteren Plä -
nen ritt Herr Peter nach Breiſach . Die zwei Her —
ren von Bach trafen ebenfalls dort ein . In Of -
fenburg waren mit der hölzernen Truhe , in wel —
cher die Urkunde verwahrt war , drei Knechte von
der Schauenburg zu ihnen geſtoßen . Sie hatten
den Schlüſſel zur Lade . Einer der Schauenburger
Knechte hatte das ganze Geſicht verwickelt : Zahn -
weh . Vom Geſicht war nichts zu erkennen . Aber
die Herren von Bach blickten den Hochgewachſe -
nen lange an . Dann ſagte der Jüngere : „ Herr
Neinhard , war das nötig ? Der Hagenbacher
kennt Euch doch . “ —„ Ich muß dabeibleiben “ , ſagte
der , „ in Breiſach weile ich in der Knechtſtube ,
wer weiß , wozu ich Euch helfen kann . Ich kenne
den Herrn von Hagenbach . Gerade komme ich
vom Markgrafen von Baden , der verkündete mir

ſeltſame Mär . Der König von Frankreich hat den
Hochmut des Herzogs von Burgund ſatt . Der

König hat lange geſchwiegen , bis Karl der Kühne
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Der Galgenbrunnen von DettingenDas höfliche fremdenlockende Heute will ſchöne Namen . Die „ rauhe Alb “ darf nur mehr als „ſchwäbiſche Alb “benamſt werden . Als ſie noch rauhe Alb war , da zogen über ihre ganze trockene Kalkhochfläche hunderte ſolcherBrunnen das ſparſame Waſſer ans Licht . Heute hat die Albwaſſerverſorgung mit dieſen ehrwürdigen Vorrich⸗tungen aufgeräumt und der abgebildete iſt faſt ein Unikum . Gerne ſieht man das Bild , wie im heißen Sommerdie müde Herde langſam und ſtumpf heranzottelt . Dann plötzlich erblickt ſie dieſe deutliche Rune des Waſſersam Horizont und wildſtürmend , in Staubwolken gehüllt , praſſelt ſie heran und drängt ſich um den noch leerenTrog gierig ſchnuppernd . Ohne Eile naht der Schäfer ,rend herauf und gießt dann unbekümmert vollen Kübe
ſchwingt bedächtig den großen Balken hinunter und knar⸗
lauf Kübel über die dichtgedrängten Schafsköpfe in den

Trog . Das iſt rauhe Alb , aber auch ſchwäbiſch.

ihm zu gefährlich wurde . Herzog Karl iſt der letzte
Rebell in Frankreich . Zetzt iſt der König ſtark ge⸗—
nug , und nun geht es mit dem Herzog zu Ende .
Und wenn der Herzog fällt , fällt auch der Vogt .
Man muß ſich nur vor deſſen letzten Taten hüten. “

In Breiſach harrte der beiden Herren von Bach
eine große Uberraſchung . Sie waren Abgeſandte
des Markgrafen und hatten als ſolche freies Ge⸗
leit . Ehrenvolle Behandlung war alſo ſelbſtver⸗
ſtändlich . Das war aber dem Vogt von Hagen -
bach gleichgültig . Im Rathausſaal war die Ver⸗
handlung . Herr Peter von Hagenbach war ſchon
da und empfing die Herren , als ob ſie Buben
wären : „ Wo iſt das Pergament ? Heraus mit
ihm ! “ Die Herren von Bach wehrten ſich , frugen
zunächſt nach dem Geld und ſtützten ſich auf ihre
Unverletzlichkeit , „ Ach was ! “ rief Peter von
Hagenbach groben Tones , „ Ihr ſteckt mit den
Schauenburgern unter einer Decke . Heraus mit
dem Pergament ! Es iſt erpreßt , der Eid iſt er⸗
zwungen . Ich will Eid und Brief ſofort zurück
haben und aller Verpflichtungen gegen die Schau-
enburger ledig ſein . Meine Nache werden ſie füh -
len ! “ Die beiden würdigen Herren von Bach be⸗
fanden ſich noch nie in ſolcher Lage . Sie wandten
ſich und drehten ſich , betonten nochmals ihre
Eigenſchaft als Gefandte und ſagten wieder und
wieder , höflich aber beſtimmt : „Der Eid gilt , die
Urfehde gilt ! Und wo iſt das Geld für die Herren
von Schauenburg ? Das iſt ihr Recht . “ — „ Gar
kein Recht “ , ſchrie Herr Peter dagegen , „die

Schauenburg wird ſo bald als möglich dem Erd⸗
boden gleichgemacht ; was ich mit ihren Inſaſſen
tue , weiß ich und Ihr habt nur eine Wahl , ent -
weder Ihr gebt den Brief , oder Ihr wandert in
den Turm . Ubrigens benötige ich Eure Zuſtim -
mung gar nicht , ich breche die Lade ſelber auf . “
Er zog den kurzen ſtarken Dolch ,der Deckel krachte ,
und ehe es ſich die Herren von Bach verſahen ,
hielt Herr Peter von Hagenbach die Urkunde in
der Hand . Mit höhniſcher Verbeugung ſprach er
zu den markgräflichen Geſandten : „ Ich danke ,
meine Herren . Ihr ſeid frei . “ Im Kamin wan -
delte ſich der Brief zu Aſche . Da meldete ein
Knecht , daß das eine Pferd der Herren von Bach
ſo krank ſei , daß an ein Weiterreiten heute nicht
zu denken wäre . „ Bleibt ruhig als meine Gäſte “ ,
wandte ſich Herr Peter noch einmal im Gehen an
die immer noch Sprachloſen , „ morgen iſt vor der
Stadt auf meine Koſten ein Feſt . Da gehts luſtigher : Trunk , Spiel und Tanz . Ich wünſche gute
Unterhaltung!“

Drunten im Stall trafen die Herren von Bach
den verkleideten Schauenburger . Sie meldeten
ſchier ängſtlich den ſchlechten Ausgang des Strei -
tes und den Naub des Dokumentes . „Macht
nichts “ , flüſterte dieſer wider Erwarten ruhig,„die Sache nimmt ein anderes Ende — hoffent -
lich nach meinem Wunſch . Ich bin davon unter⸗
richtet , daß der Vogt von Burgund einen An -
ſchlag vor hat und zwar beabſichtigt er durch einen
Gewaltſtreich die hauptſächlichſten Stadtämter an
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ihm ergebene Vertrauensleute zu übertragen . Das

Feſt ſoll die Breiſacher vor die Tore locken . Herr

Peter , der Gaſtgeber , wird ſich verſpäten und

zuletzt kommen . Das heißt , er will gar nicht kom -

men . Sind die Bürger alle draußen , ſo ſchließen

Hagenbachs Knechte die Tore der Feſtung , die

von ihm Beſtimmten werden in die wichtigſten

Amter eingeſetzt , dann ſchießen die von der Stadt

auf die Breiſacher Bürger , bis ſie machtlos ſind

und ſich einverſtanden erklären mit der Inbeſitz⸗

nahme ſämtlicher Amter der Stadt . “ — „ Woher

wißt Ihr das ? “ — „ Der Markgraf hat mich ge⸗

warnt und ein redſeliger Knecht des Vogts in der

Trinkſtube ,den ich betrunken machte , hat den Plan
ausgeplaudert . Herr Peter hat im Ubermut einen

Fehler gemacht und ſeinen Plan einen halben
Tag zu früh einem ſeiner Leute vertraut . “ —

„ Was geht das uns an ! Wir reiten morgen früh

und überlaſſen die Stadt Breiſach ihrem Schick⸗

ſal . “ Da hob Herr Reinhard die Hand : „ Niemals ,
das wäre gegen meine Ritterehre . Ich helfe den

Breiſachern und ſoll es zum Letzten gehen! “
Und ſo geſchah ' s . Des Nachts war in der Kirche

eine heimliche Beratung ; nur das ewige Licht am

Altar flammte im roten Schein, ſonſt in den hohen

Hallen tiefe Dunkelheit . Der Bürgermeiſter und

die Ratsherren waren einzeln herbeigeſchlichen .
Der Knecht mit dem ſchrecklichen Zahnweh riß

ſeine Hüllen ab und gab ſich bekannt . Dann deckte
der Schauenburger , immer leiſe ſprechend , den

Plan des Landvogts auf und wies Zeugen vor .

Die Breiſacher erblaßten , als ſie die nahe Gefahr
erkannten . Sie wären tatſächlich dem Hagenbach

auf den Leim gegangen , waren doch ſchon die

Feſtröcke bereitgelegt . Nun wurde der Gegenplan

eingefädelt und die Nollen verteilt . Alles ſollte

zunächſt zum Schein beim alten bleiben .

Der Morgen kam . Die Zinkeniſten durchzogen
die Stadt ; ein Herold lud an allen Straßenecken

zum Feſte ein . Unten in der Ebene flatterten be⸗

reits bunte Fahnen . Bald war alles vor dem Tore

verſammelt , Männer , Frauen , Kinder , Knechte

und Dirnen . Nur einer fehlte noch , Herr Peter
von Hagenbach , der Vogt des Herzogs von Bur -

gund . Den nahmen aber die Knechte der Stadt

zur nämlichen Zeit in ſeiner Wohnung gefangen ,

ſo ſehr er ſich auch wehrte und drohte . Seine
Knechte , die ſchon an den Toren verteilt waren ,
wurden einzeln überwältigt und gefangen genom -
men . Einer aber lächelte , der Schauenburger , der

nun , aller Hüllen und Binden ledig , den verſam -
melten Bürgern den ſchlimmen Plan des Bur —

gunders verkündete .
Ein ſchreckliches Gericht begann . Hagenbach

zwang die Folter und alles kam ans Licht . Die

ganze Stadt ſchäumte auf vor Wut über die un⸗

erhörte Frechheit des Herrn von Hagenbach . Es

wurde kurzer Prozeß gemacht . Das Molefizgericht

tagte. Herr Peter drohte mit der Rache ſeines

Herrn und bedauerte ſcheinheilig die arme Stadt ,

die ſich ſolchermaßen ſelbſt ins Unglück ſtürze . Da

trat Herr Reinhard von Schauenburg auf und

verkündete : „ Geid ruhig ! Herzog Karl von Bur -

gund , den man den Kühnen nennt , hat größere

Sorgen als die , ſeinen Landvogt zu rächen . Ihn
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habt ihr nicht zu fürchten . Seine Herrſchaft iſt zu

Ende . Er wollte zu raſch aufſteigen , und ſo hat

er ſelbſt ſeinen Fall bereitet . König Ludwig Xl .

von Frankreich geht mit ſeinem letzten unbot -

mäßigen Vaſallen zu Gericht . “ — Da verloren

die Breiſacher alle Furcht und verlangten von

ihren Stadtrichtern ſtürmiſch , daß das gerechte
Urteil ohne Aufſchub gefällt würde . Die kündeten

nach ihrem Eid gegen Herrn von Hagenbach : „ Er

hat den Tod durch das Schwert verdient ! “ Der

nächſte Morgen ſah ſein Ende . Als es für Herrn

Peter keine Rettung mehr gab , da durchdachte er

ſein Leben . Und er fah nur eine reine Stätte , nur

eine holde Zuflucht für ſeine wirren Gedanken .

Er griff in die Bruſttaſche und holte ſeinen Talis -

man hervor . Der war in Seide vernäht . Herr

Peter riß ſie auf und hielt einen weißen Damen -

handſchuh , darauf in Purpurſeide eine Herzogs⸗

krone geſtickt war . Lange ſah er den Handſchuh

an und ward ruhig in ſeiner Pein . Er wußte , daß

er bei aller Härte und allem IFrren einem Gelöbnis

treu geblieben : „ Ich halte in Gut und Schlecht

zum Herzog . “
Als ſein Haupt gefallen war , ging ein Auf⸗

atmen durch das harrende Volk , das von überall

her zu dieſem Ereignis herbeigekommen war ;

denn der Sturz dieſes burgundiſchen Landvogts

bedeutete für ſie alle , von der Gchweiz , vom Elſaß

und vom Breisgau , eine Befreiung von oft un⸗

erträglichem Druck .
GSein abgeſchlagen Haupt ward ihm nach altem

Brauch zwiſchen die Füße gelegt . Dem Leichnam

aber entfiel ein weißer Damenhandſchuh , der war

auf ſeiner Bruſt verwahrt geweſen . Der Henker
wollte ihn achtlos zur Seite werfen . Da aber

nahm Herr Reinhard von Schauenburg den Hand -

ſchuh ſinnend auf , betrachtete ihn lange und legte

ihn dann auf Herrn Peters kalte Bruſt . Und da

war er am beſten aufgehoben .



Immeneich im Albtal
Sein Vogt und Einungsmeiſter Fohann Michael Ebner ( geſtorben 1745 ) 0 von FJakob Ebner

Immeneich hat ſeinen Namen von den Immen ,
den Bienen in der Eich . Die erſten Anſiedler fan -
den hier , wo das Albtal ſich etwas weitet , in hoh-
len Eichen Immen und nannten den Ort Immen
in der Eich , Immeneich . Um 1500 lautet ein Flur -
name „ Immenwies “ . Auch von einem Eichwäld -
lin iſt die Rede , das um 1550 ſchöne , ſchlagbare
Eichen hatte . Die Immenwies lag wohl neben
dem Eichwald . Auffallend iſt , daß das Kloſter
St . Gallen , das im vorderen Hotzenwald , beſon -
ders links der Alb , viele Befitzungen hatte im
9. , 10. und 11. Jahrhundert , aber ſeinen Beſitz in
dieſer Gegend verkaufte und vertauſchte , in Im -
meneich noch einen Lehenhof beſaß bis zur Ab -
löſung am Anfang des 19. Jahrhunderts . Dieſer
St . Galliſche Lehenhof hieß „ Brugg “ . Zu dieſem
Hof gehörten das Hofmättlin mit ungefähr ein⸗
einhalb Jauchert Matten , ſtoßt an die Alb , eine
Weid , ungefähr fünf Jauchert groß , ſtoßt an
Fronſchwander Bann , ebenſo zwei Jauchert Wie -
ſen , die Langwies , fünf Jauchert Holz , grenzt an
den Tiefenhäuſener Bann .

Aus einem Schreiben des Abtes Kaſpar von
St . Blaſien vom 2 . November 1592 entnehmen
wir , daß 1515 ein St. Galliſcher Lehensbrief aus -
geſtellt wurde . 1592 hatten teil am Lehen : Hans
Uehlin ( Jehle ) , Stoffel Ebi und Hans Dietſchin
zu Immeneich und Hans Ebner von Tiefenhäu⸗
ſern . Am 14 . November 1592 ſtellt Abt Joachim
von St . Gallen einen neuen Lehensbrief aus . Am
16 . April 1663 ſind Michel und Andreas Jehlin
Lehensträger , am 27 . Februar 1715 Joſef Jehle
und am 22 . Oktober 1749 Lorenz Jehle . Im Fahre
1827 , als es ſich um die Ablöſung handelte , teil⸗
ten ſich 17 Beſitzer in dieſes Lehen . Es war alſo
vollſtändig zerſtückelt . Dieſer St . Galliſche Lehen -
hof im Albtal beweiſt , daß Immeneich ſchon ſehr
alt iſt ; das Haus , das zum Lehenhof gehörte , war
an der Brücke , dort lag auch das Hofmättlin . Die
Akten darüber ſind im Generallandesarchiv unter
Immeneich , wo noch eine Zeichnung von der Größe
und Lage des Gutes vorhanden iſt .

Wegen der Herſtellung und Unterhaltung der
Albbrücke zu Immeneich waren von 1607 bis 1656
große Streitigkeiten und Prozeſſe zwiſchen Im -
meneich und den Bewohnern der ſogenannten klei —
nen Einung , nämlich der Gemeinden Schlageten ,
Ballenberg , Luchle , Niedingen , Unteribach mit
Lindau , der Vogtei Ibach , Urberg und Witten -
ſchwand .

Dieſe Streitſache zwiſchen Hans Kaiſer und
Konſorten von Immeneich als Kläger und den
Inwohnern des hintern Dachsberges als Beklag -
ten begann am 11 . Januar 1607 . Es wurden viele
alte Männer als Zeugen vernommen : Hans Ebner
von Oberalpfen ( 67 Jahre ) , Hans Mettenberger
von Kuchelbach ( 68) , Hans Kayſer von Hierbach
( 76) , Hans Kepfer von Kieſenbach ( 70) , Klein -
hans Martin Böler von Ballenberg ( 75) , Hein -
rich Kayſer aus Happingen ( 45) , Adam Jehlin von

Hierbach ( 40) , Michel Nier von Happingen ( alt ?) ,
Jakob Miller , der Schmied von Immeneich ( alt ?) ,
Joſef Hermann von Vogelbach ( 56) , Hans Gantz⸗
mann von Fronſchwand ( 72) , Kaſpar Tröndlin
von Niederweſchnegg ( 80) . Die Zeugen der Ge⸗
meinden vom hintern Dachsberg waren : Kaſpar
Banholzer von Urberg ( 63) , Heinrich Kayſer von
Ibach ( 50) , Baſchli Mutter von Ibach ( 60) , Mel -
chior Wasmer von Ibach ( 67) , Hans Böler , ge -
nannt Kleinhans aus der Schwand ( alt ?) , Hans
Kayſer von Etzwil ( alt ?) , Hans Uehlin von Im -
meneich ( 60) , Stoffel Böler zu Schlageten ( 40) ,
Othmar Schmidt von Neuenzell ( 60 , fein Vater
hieß Baſchli Schmidt ) , Kilian Bunnt von Witten -
ſchwand ( 48 ) , Stoffel Senn von Kutterau ( 60) ,
Joos Hermann von Vogelbach (alt ?), Hans Bunnt
von Banholz ( 58 ) , Ohnemus ( Hieronimus ) Ebin
von Häuſern ( 50) , Hans Freudig von Finſter⸗
lingen ( 54) .

Am 21 . Februar 1607 wird in Immeneich wegen
der Baukoſten Gericht gehalten . Nichter iſt Pr . Ge⸗
org Karrer , St . Blaſianiſcher Obervogt der Herr⸗
ſchaft Gutenberg , Beiſitzer ſind von ſeder Partei
vier : Hans Roth , genannt Hauſi , von Waldkirch ,
Rudolf Rotzinger von Görwihl , § . Schäublin von
Burg , Klaus Albiez von Dogern . Für die Immen⸗
eicher : Heinrich Bächlin von Nöggenſchwiel , Leon⸗
hard Zimmermann ( Ort ? ) , Andreas Dietſchin von
Weilheim , Friedli Kayfer von Höchenſchwand .
Das Urteil lautet : Bei einem Neubau müſſen
beide Teile für Holz und Arbeit hälftig aufkom⸗
men . Bei Ausbeſſerung müſſen die Immeneicher
alles tragen . Die Koſten werden geteilt .

Die Immeneicher waren ſelbſtverſtändlich mit
dieſem Spruch nicht zufrieden . Sie ſeien nur fünf
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Bauern und die andern fünfzig . Sie verlangten

ein neues Urteil . Sie wandten ſich ſogar an die

vorderöſterreichiſche Regierung in Enſisheim . Am

12. November 1608 wurde das erſte Urteil vor

dem Hofgericht zu St . Blaſien unter dem Hofrich -

ter Philipp Jakob von Waldkirch zu Schellenberg

dahin abgeändert , daß die Dachsberger Bauern

auch bei Ausbeſſerungen die nötigen Tannen -
bäume und dazu jedes Jahr drei Sägbäume , jeder

25 Schuh lang , liefern ſollten . Jeder Sägbaum

müſſe außer der Schwarten ſechs Flecklinge geben .

Die Koſten waren nicht gering . Beim Appella -

tionsgericht wurde auch als Gachverſtändiger der

Univerſitätsprofeſſor Sigismund Wittum von

Freiburg und neun andere beigezogen — wie
Jakob Burkhardt , Amann zu Schönau , Peter

Michel , Vogt zu Fützen , Michel Stuedin , Vogt zu

Ewattingen , Baſchi Iſelin , Vogt zu Uehlingen,
Hans Meyer , Vogt zu Mettenberg . Am 17. Mai

1651 wurde ein neuer Vergleich geſchloſſen . Am

4. Juli 1656 erfolgte , weil neue Mißhelligkeiten
entſtanden waren , wieder ein Brückenurteil . Aus

den Verhandlungen ergibt ſich , daß die Brücke , die

gedeckt war , mehrmals im Laufe der Zeit von der

wütenden Alb weggeriſſen wurde . Uber dieſe Brücke

ging der Verkehr vom hinteren Dachsberg auf der

„ Landſtraße “ über Niedermühle und Unteralpfen
nach Albbruck oder über Remetſchwihl nach Walds -
hut . Der Brückenſtreit ſchäumte wieder auf im

Jahre 1839 und 1840 . Das Badiſche Miniſterium

verwies auf die Gerichtsentſcheidung und den Ver -

gleich vom 17. Mai 1651 und auf das bisherige
Herkommen . In Immeneich ſeien zwei Brücken
über den Albfluß , eine größere über den Haupt -

fluß und eine kleinere über den Arm desſelben .
Die erſte ſei von Urzeiten her von der kleinen

Einung , nämlich den benachbarten Gemeinden , die
letztere aber von der Gemeinde Immeneich immer

hergeſtellt und unterhalten worden(Generallandes-
archiv , Immeneich , Faſz . 9 und 11) .

Die Alb mit ihrem klaren , aber zu gewiſſen

geiten wild ſchäumenden Waſſer verurſachte im

Laufe der Jahrhunderte unter den Immeneichern
„ ſpänige Sache “ . So war am 29 . Mai 1607 ein

Nuggericht im Immeneich , wegen Waſſerſtreitig -
keiten zwiſchen Hans Fſelin , Wirt , und Chriſtian

Kayſer in Immeneich . Stabführer iſt Heinrich
Bächlin zu Nöggenſchwiel . Auf jeder Seite ſind

drei Richter . Ifelin , der Kläger , bringt vor , die

Alb habe bei einem großen Waſſer ihre alte

„ Fort ' ( Bett ) verlaſſen und ſich zur Linken durch

ſeine Güter den Lauf genommen . Chriſta Kayſer ,

durch deſſen Güter die Alb früher gegangen ,

müſſe dem Waſſer den alten und natürlichen Weg
wieder einrichten . Es wird geurteilt : Kayſer muß

das alte Bett wieder auftun und ausputzen , daß

das Waſſer nicht mehr ſich durchfreſſen könne nach

der andern Seite . Die Koſten werden zu gleichen
Teilen bezahlt ( Faſz . 13) .

Wiederum waren die kriſtallklaren Waſſer der

Alb ſchuld , als im FJahre 1731 ein Streit aus -

brach wegen der Wäſſerungsgerechtigkeit in den

Auwieſen zu Immeneich . Johann Michael Zehle ,

der Vogt , Michel Baumgartner , Fritz Jehle , Max

Gampp und Foſef Schmidle hatten hier abwech -
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ſelnd das Recht , das Waſſer auf die Wieſe zu

richten . Max Gampp hatte den Vogt wegen die⸗

ſes Waſſerrechtes , das erſt kurz vorher in einer

Gemeindeverſammlung geregelt worden war , mit
Scheltworten beleidigt . Er wurde beim Rugge⸗

richt zu zehn Pfund Strafe verknurrt . Als Zeugen

traten auf Joſef Schlegel von Immeneich , Hans

Herrmann , des Max Gampp Schwiegerſohn , und

Franz Geſchwander . Bei dieſem Waſſerſtreit

ſpielte ſchon die Salpeterei eine Nolle . Der Vogt

FJohann Michael Jehle ſtand bei den Tröndliſchen
oder Ruhigen ( Faſz . 5) .

In den Akten des St . Blaſianiſchen Nieder -

gerichts zu Immeneich , die vom Jahre 1576 bis

1715 im Generallandesarchiv unter Immeneich

noch vorhanden ſind , findet ſich das Wort „Hotz“,
das ich bisher bei meinen vielen Aktenſtudien in

den verſchiedenſten Archiven noch nie gefunden

habe . Am 8. Oktober 1610 wird beim Niederge -

richt der Altſäger Jörg Böler , genannt „Hotz“,
aufgeführt . Am 28 . November 1614 heißt es ,

dem ſchwarzen „ Hotz “ iſt das Gericht zu verkün⸗

den , d. h. er iſt vor das Gericht zu laden . Dieſer
ſchwarze Hotz iſt wohl der alte Säger Jörg Böler
Faſz . 5) .

Immeneicher Geſchlechter werden in dieſen Ak -

ten genannt : Hanz Uhlin ( Jehle ) 1607 , Hans

Niedmatter ( 1608 ) , Chriſta Kayfer ( 1608 ) , Jakob
Gerspach ( 1608 ) , Hans Kayſer ( 1610 ) , Jung⸗

hans ( 1614 ) , Hans Föhli ( 1619 ) . Im Jahre 1712
werden erwähnt : Foggle Götti , Hans Zehlin ,

Hans Albietz , Konrad Geng , Hans Fricker , Kon⸗

rad und Max Gampp , Jofef Jehlin , Jakob und

Joggli Wagner , Joſef Michel Böler . Wir erwäh-
nen alle dieſe Geſchlechter , weil die dorthin zu⸗

ſtändigen Kirchenbücher in Unteralpfen erſt mit

dem Fahre 1710 beginnen . Das ältere Buch

wurde ein Opfer des ſpaniſchen Erbfolgekrieges

( 1701 —1714 ) . Es iſt auffallend , daß man dem

Namen Ebner in dieſen Immeneicher Akten nicht

begegnet . Von den St . Blaſianiſchen Waldpröp -
ſten , die immer aus dem Havenſteiner Volk ge⸗
nommen wurden , werden in den Immeneicher
Niedergerichtsakten genannt : Hans Ebner von

Tiefenhäufern ( 1576 ) , Martin Dietſchin ( 1607 ) ,

Joſef Heinrich Hildtbrandt ( 1712 ) . Aus dieſem

Ebnergeſchlecht des Waldprobſtes Hans Ebner
zu Tiefenhäuſern ſtammen mehrere Einungsmei -
ſter und Redmänner . Beſonders bekannt ſind die

beiden Brüder aus dieſem Tiefenhäuſerner Eb⸗

nergeſchlecht : Johann Michael Ebner , Vogt und

Einungsmeiſter zu Immeneich , und Hans Ebner ,

Einungsmeiſter zu Tiefenhäuſern . Dieſer Hans
Ebner redet in einem Briefe vom 31 . März 1738

an Foſef Tröndle , Müller in Unteralpfen , dieſen

an mit „vielgeliebter Vetter “ . Es muß alſo ein

Verwandtſchaftsverhältnis zwiſchen der Unter -

alpfener Mühle und dem Tiefenhäuſerner Ebner⸗

geſchlecht beſtanden haben ( Generallandesarchiv ,
Hauenſtein , C. 38 , F. 241 ) .

Er ſchreibt , er habe den Salpeterern in der

Einung Höchenſchwand das Patent vom 11. Sep -

tember 1737 wiederum vorgeleſen und habe ihnen

geſagt , daß ſie völlig wider den kaiſerlichen Be⸗

fehl handeln Es dürfte ihr Verhalten einen üblen
at
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Ausgang nehmen . Er proteſtiere vor Gott und
der Welt , daß er an ihrem Untergang keine
Schuld habe . Er erwähnt dann noch , er habe beim
letzten Aufſchreiben in Unterweſchnegg mehrere
verloren , hingegen die Amrigſchwander völlig be⸗
kommen . Wenn die vorderöſterreichiſche Regie -
rung in Freiburg nicht ernſthaft mit dieſen Leu -
ten verfahre , ſeien die Ruhigen nicht mehr des
Lebens ſicher . „ Ich wünſche Euch einen verdienſt -
lichen Ausgang der heiligen Faſtenzeit und dar -
auf ein fröhliches Alleluja . “

Als alles drunter und drüber ging im Mai
1745 und die ſalpetriſche Partei als Herren des
Landes ſich aufführten , bekam dieſer Alteinungs -
meiſter Hans Ebner ihren Zorn zu ſpüren . Am
23 . Mai 1745 , nachmittags 5 Uhr , kam der ſoge⸗
nannte Gaudihans von Segeten , Johann Was -
mer , mit zwei der zügellos herumſchwärmenden
Huſaren , ſamt noch 40 „ wilder Bauerngeſellen “ ,
um im Hauſe des Ebner eine Exekution vorzu -
nehmen . Der Bericht des Überfallenen iſt noch
vorhanden ( Generallandesarchiv , Hauenſtein , C.
47 , F. 263 ) : Ich , mein Weib und die jungen Ehe⸗
leute waren nicht zu Hauſe , ſondern nur eine
Dienſtmagd . Da haben der Gaudihans und ſeine
Leute gleich die beiden Kellertüren aufgeſprengt
mit Axten und Schlegeln . Haben den beſten Wein
herausgeſucht , haben ohne Ziel und Maß ihn in
Kübel gefaßt , in die Häuſer der Unruhigen getra -
gen und das unruhige Volk , das gerufen worden
war aus den anderen Dörfern , hat mitgeholfen ,
den Wein zu trinken . Auch haben ſie mitgeholfen ,
den weggenommenen Speck , das Brot und den
Honig zu eſſen . Sie ſind in Tiefenhäuſern verblie⸗
ben bis am 24 . Mai , früh 9 Uhr . Von hier ſind
ſie nach Immeneich marſchiert .

Der Brief vom 31 . März 1738 , den wir hier
leider nicht abdrucken können , charakteriſiert den
Hans Ebner als einen klugen , weitſchauenden ,
energiſchen Mann , der ſchwer leidet unter den
verworrenen Verhältniſſen . Er hatte einen eben -
bürtigen Bruder Johann Michael , der in Im -
meneich ſich niederließ , dort die Wirtſchaft er -
warb und ſich mit Kathering Steinerb von Dreſ -
ſelbach verheiratete . Wir ſind ihm ſchon begegnet
in dem Waſſerſtreit .

Auch von ihm haben wir einen Brief vom
31 . März 1738 , in dem er ſeinem Vetter Foſef
Tröndle , wie ſein Bruder von Tiefenhäufern ,
eilends berichtet über das , was er über die Neiſe
der ſechs Salpeterer nach Freiburg vernommen .
Er habe gehört von Michael Freudig von Wilfin -
gen , daß nur der Böler von Herriſchried in Frei -
burg habe bleiben müſſen , die andern fünf feien
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ſchon nachmittags wieder nach Hauſe . Sie hätten
in Freiburg nur eine Maaß Wein getrunken.

Michael Ebner ſchreibt in zierlicher , faſt ge⸗
ſtochener Handſchrift dieſen Brief . Er hat ſicher⸗
lich die Außere Schule zu St . Blaſien beſucht .
Auch in der franzöſiſchen Sprache kennt er ſich
aus . Im Jahre 1745 war er Einungsmeiſter der
Einung Wolpadingen , wohl nicht zum erſten Mal .
Als bei dem Sturm der Salpeterer auf Walds⸗
hut am 12 . und 13 . November 1745 die Bürger⸗
ſchaft in ſchwerer Not war , erhielten die beiden
Ebner zu Immeneich und Tiefenhäuſern , die als
mutige , opferfreudige Männer bekannt waren ,
von Waldshut aus den Hilferuf , eilends beherzte ,
treugeſinnte Männer zu ſammeln und auf Walds⸗
hut zu marſchieren .

Es iſt im Generallandesarchiv in Karlsruhe
Gauenſtein C. 46 , F. 260 ) noch eine Schilderung
dieſes Ereigniſſes : Es lief ein Befehl der Negie⸗
rung ein , Hilfe nach Waldshut zu bringen . Die⸗
ſer Hilferuf kam mittags 12 Uhr in Immeneich
an . Hans Ebner von Tiefenhäuſern und ſein Bru -
der Michel Ebner von Immeneich fandten ſofort
Boten zu den ruhigen Untertanen der beiden Hin⸗
terhäger Einungen Wollpadingen und Höchen⸗
ſchwand mit der Weiſung , ſie ſollten beim Emp⸗
fang ſofort ſich nach Immeneich begeben , um auß
den Abend nach Waldshut zu marſchieren zum
Schutze der Bürgerſchaft vor den Unruhigen .
Abends zwiſchen §Sund 9 Uhr ſind 45 Mann zu -
ſammengekommen und ſind miteinander nach
Waldkirch marſchiert . Zu dieſen ſind noch einige
Mannſchaften von Remetſchwiel , Waldkirch ,
Schmitzingen und der alte Einungsmeiſter mit
etlichen Mannen von Hierholz gekommen . Es
waren im ganzen bis zu 70 Mann .

Von Waldkirch aus iſt der Hans Michel Ebner
mit zwei Mann vorausgegangen und hat patroul -
liert gegen Gais und von da gegen den Stein -
bruch , Waldshut zu. Von da ſind die Mannſchaf -
ten wieder zurückmarſchiert , Schmitzingen zu , da⸗
mit ſie den Unruhigen nicht in die Hände fallen .
Sobald wir gegen die Kirchhalden beim Käppele
gekommen , ſind wir unverſehens von der unruhi⸗
gen Notte , die ungefähr aus 200 Mann beſtand
und von Hansjörg Marder von Waldkirch befeh⸗
ligt wurde , überfallen worden . Wir haben uns zur
Wehr geſetzt und gefragt , ob ſie Freunde oder
Feinde ſeien ; ſie fragten , warum wir mit den Ge⸗
wehren in den Händen herumziehen . Wir haben
geantwortet , warum ſie uns auf dem Wege auf⸗
paſſen . Beiderſeits ſind einige Schüſſe geſchehen .
Auch haben ſich der eine und der andere mit Prü⸗
gel begrüßt . Endlich verſuchten ſie uns zu um⸗
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ringen . Weil wir aber geſehen , daß ſie uns weit

überlegen , ſind wir zurückgewichen . Sie haben uns

verfolgt und Gefangene gemacht . Mit dieſen ſind

ſie gegen Eſchbach gezogen .

Unterdeſſen kam der Hans Michel Ebner von

Immeneich von dem Steinbruch , und weil er reden

hörte , meinte er , daß wir es ſeien und lief den

Unruhigen gerade in die Hände . Sie haben ihn

haufenweiſe umſtanden und mit Prügeln auf ihn

geſchlagen und fagten , das iſt der rechte Gchelm ,
den wollten wir haben . Sie haben ſolange auf ihn

geſchlagen , bis er ohnmächtig zu Boden fiel . Auch

da haben ſie ihn noch mit Füßen geſtoßen . Dann

nahmen ſie ihm den Hirſchfänger und die Piſtole

weg und ſchlugen ihm fünf Löcher in den Kopf .
Als ſie ihn nach Eſchbach führten , hat er ſtark

geblutet und mußte den Kopf immer herunter⸗
halten . Zu Eſchbach fragte er ſie , ob er ſich nicht
könne verbinden laſſen oder ob ſie ihn zutotbluten

laſſen wollten . Sie riefen , nein , du Schelm , wir
wollen dich noch nicht krepieren laſſen . Darauf
kam einer und hat ihm das Blut geſtillt . Zu Her -

riſchried wurde er in einen alten Keller geſperrt .
Als der von ihm beſtellte Barbier kam , haben ſie
ihn nicht wollen zu ihm laſſen . 14 Tage haben ſie
ihn behalten im Wald und haben ihn bald dahin ,
bald dorthin geſchleppt . Sogar in das Markgräf -
liche wurde er geführt .

Als er endlich nach vielem Umherſchleppen ,
Stoßen und Schlagen , und vor vielem Frieren
ganz krank geworden war , haben ſie ihn am 26 .

Wintermonat entlaſſen . Als er nach Hauſe gekom -
men war , merkte er , daß es auf den Tod gehe .
Gleich hat er ſich mit den heiligen Sakramenten

verſehen laſſen . Den Totſchlägern hat er verziehen
und befohlen , daß man keine Rache an ihnen neh -
men ſolle . Am 30 . Wintermonat iſt er um 12 Uhr

Johann Michael Ebner
Vogt und Einungmeiſter in Immeneich

＋ 30. Nov . 1745
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von dieſer Welt abgeſchieden . Dieſer Todesfall

hat bei den Kindern und dem Weibe einen ſolchen

Schrecken hinterlaſſen , daß ſie ſchier nicht zu trö —

ſten ſind .

In einem andern Aktenſtück desſelben Archivs

( C. 46 , F. 260 ) ſchildert ein Mitgefangener des

Johann Michael Ebner ihr gemeinſames Schickſal .

Dieſer Leidensgenoſſe iſt Johann Michael Tröndle ,
der Sohn des Alpfener Müllers und Einungs -
meiſters Joſef Tröndle . Er beſchreibt ſeine ſchmerz -
lichen Erlebniſſe ausführlich . Unterſchrieben hat
das Schriftſtück auch ſein Leidensgenoſſe Martin

Ebner , Sattler in Unteralpfen . Das Schriftſtück
hat die Uberſchrift : „ Bericht über das , was wir

von den unruhigen Wäldern aus der Görwihler
und Nickenbacher Einung in 13 Tagen und Näch⸗
ten erlitten haben . “

Am 13 . Wintermonat ( November ) haben die

unruhigen Bauern mich , den Jungmüller , Hans
Michel Tröndle , und den Sattler Martin Ebner

gefangen genommen . Sie haben uns die Hände
auf den Rücken gebunden und uns nach Herriſch -
ried geführt . Die Haupttäter ſind die Korporale
Antoni Komorer ( Kamerer ) von Segeten und

Johannes Eckert , des Salzmanns Sohn von Her -
riſchried geweſen . Am 13 . Wintermonat auf allen
Abend ſind ſie mit uns in Herriſchried angekom -
men und haben uns arme Gefangene zu dem Wirt
Eckert geführt . Als wir ein wenig zu Nacht ge —
ſpieſen , kommen die zwei Korporale mit ihrer
Mannſchaft und führen uns in finſterer Nacht
aus dem Wirtshaus gefangen nach dem Haus des
Sibolden . Wir mußten die Arme ausgeſpannt hal⸗-
ten . Da ſperrten ſie uns die ganze Nacht in den

großen gewölbten Keller . Es war ſehr feucht und
naß auf dem Boden . Es lag da ein klein wenig
Strauh , das ganz naß war . Die Stricke haben ſie
Tag und Nacht nicht aufgelöſt . Wir haben die
Hände auf dem Rücken gehabt . Als wir im Keller
eingeſperrt waren , haben ſie viel Holz und Stöck
vor die Türe des Kellers geworfen und uns hin⸗-
eingerufen : Wenn ſie einen Mann zu Waldshut
verlieren , würden ſie uns einen nach dem andern
vor den Keller hinausführen und gleich draußen
totſchießen . Wir arme Gefangene haben in dem
Keller eine rechte Todesangſt ausgeſtanden .

Am 14 . Wintermonat haben ſie uns ungefähr
8 oder 9 Uhr früh den Keller aufgemacht und uns
unter einer ſtarken Wache mit ausgeſpanntem
Hahnen in die Stube geführt . Wir haben ſchon
zuvor um 4 und 5 Uhr angehalten und um Gottes
Willen gebeten , ſie möchten ſich unſerer erbarmen

und uns aus dem naſſen Keller hinauf in die

Gtube laſſen . Das war aber umſonſt . Der 14 . Win -
termonat war ein Sonntag . Als wir arme Gefan -
gene zu Mittag ſpeiſten , kam der neue Redmann
von Bierbronnen , Blaſi Hottinger von Nieder⸗

gebiſchbach und Kaſpar Mutter , der Einungsmei⸗
ſter von Rüßwihl , zu uns in die Stube hinein . Da
fängt der Einungsmeiſter von Nüßwihl an ſchalk⸗

haft uns anzureden . Dem mit uns gefangenen
Einungsmeiſter von Immeneich , Hans Michael
Ebner , hält er vor , er habe einen Brief zu Im -
meneich abgeleſen , daß man den Rüßwihler hen⸗
ken werde . Der Immeneicher antwortete , daß es
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ihm unbewußt ſei , einen ſolchen Brief abgeleſen
zu haben . Er wiſſe von nichts .

Darauf fängt der Nüßwihler an mit mir , Hans
Michael Tröndle , und ſagt , ich hätte mich ge⸗
äußert , daß man den Salpeterhandel nicht nach
der Gerechtigkeit ausmachen werde , ſondern man
werde die Salpeterer mit einem gewaltigen Volk
( Soldaten ) zwingen , daß ſie vom Salpeterhandel
und der Salpeterei abſtehen müſſen ; weiter ſagte
er , ich ſei ein Schelm wie mein Vater . Wir be -
gehrten , die Gerechtigkeit zu unterdrücken , ihm
habe der Waldvogt und die ganze Regierung nicht
zu befehlen . Sffentlich hat er die Regierung und
den Waldvogt als meineidige Leute geſcholten . Er
rief aus : Hier iſt der Redmann und die Einungs -
meiſter , er habe das Land zu befehligen und nicht
der Waldvogt . Wir ſind dieſenigen , die das Land
zu regieren haben . Ich habe mich auf alle Weiſe
exkuſiert ( entſchuldigt ) und gebeten , der Einungs -
meiſter möchte ſich nicht ſo ſtark ereifern , ich ſei
in dieſer Sache unſchuldig . Ich hätte niemals ge⸗
wußt , daß der Waldvogt und die Negierung nichts
mehr zu befehlen haben .

Darauf fängt der Blaſi Hottinger von Nieder -
gebisbach an zu reden und fagt , daß ſeine König⸗
liche Mafeſtät vor wenigen Tagen mit ihm ge⸗
ſprochen habe und zwar in Frankfurt , die König⸗
liche Majeſtät habe ihm mündlich geſagt , daß die
Regierung im Lande nichts zu befehlen habe , ſie
ſollten ſich vertröſten , baldigſt werde eine unpar⸗
teiiſche Kommiſſion ins Land geſchickt , um die
Sache zu unterfuchen . Die Königliche Majeſtät
habe ihm den Herrn Kommiſſar genannt . Er heiße
aber nicht Ramſchwag , dieſen würden ſie nicht an⸗
nehmen .

Jetzt fängt der Einungsmeiſter von Nüßwihl
wider die Geiſtlichen zu ſchimpfen und zu ſchelten
an : Ich hätte auch ſo einen ungerechten Bruder
in Murg . Es ſeien jetziger gZeit alle Pfaffen gleich .
Sie ſeien alle ungerechte Pfaffen und der Handel
komme von den Pfaffen her . Darauf nahm der neue
Redmann von Bierbronnen das Wort : Er habe
vorzubringen , daß man die Gefangenen nicht mehr
ſolle in den Keller tun , ſondern in der Stube be⸗
halten bis auf weitere Vernehmung . Da haben
wir arme Gefangene uns bedankt für dieſe Gnade .
Aber in der Nacht haben ſie uns mit ſtarker Wacht
und aufgeſpannten Hahnen hinweggeführt von
Herriſchried und brachten uns in des Hummels
Lochgrund . Sie haben zwei und zwei zufammen⸗
gebunden und uns bei aller finſterer Nacht weg⸗
geführt . Den 15 . Wintermonat haben ſie uns früh
bei anbrechendem Tag wieder auf Herriſchried
gebracht und am gleichen Tag in aller finſterer
Nacht von dort wieder weggeführt in die Rütte
zum Schreiner , Jakob genannt . Den 16 . ſind ſie
bei anbrechendem Tag mit uns zurück nach Her⸗
riſchried . Als wir an dieſem Tag zu Nacht ge -
ſpieſen , kamen unſere Herren Prinzipale ( Kor —
porale ) , binden uns zwei und zwei zuſammen und
führen uns gefangen bei aller finſterer Nacht von
Herriſchried nach Obergebisbach . Sie haben mich ,
Hans Michagel Tröndle , allezeit an den verſtor —
benen Einungsmeiſter von Immeneich gebunden
gehabt .

Konrad Ebner
Redmann und Landkaſſier in Dogern

7 23. Juni 1790

Den 17 . in aller Frühe um 1 oder 2 Uhr kommt
der Johannes Marder von Eſchbach , der ſoge⸗
nannte Eſchbacher Preuß , und bringt den Bericht ,
ſie hätten ihn , den Preußen , hinwegnehmen wol⸗
len , ſie hätten von Waldshut aus einen Ausfall
nach Eſchbach gemacht . Darauf haben ſie uns aber⸗
mals feſtgebunden und ſind den 17 . früh um 2 Uhr
mit uns in aller Stille von Obergebisbach fort der
Halden zu. Sie haben uns gefangen und gebunden
in die Halden hinabgeführt bis unter die Horn⸗
berger Säge gegen Wehr hinab . Der Unterhaltwar für uns dieſen Tag nichts anderes als Waſſer
und rauhes Brot . Oft haben ſie uns die Halden
hinunter den Tod angekündigt . Den 17 . in aller
Früh führen ſie uns wieder nach Herriſchried . Wir
hofften , ſie würden uns arme Gefangene , halb
krank , in die Stube tun , damit wir uns ein biſſel
erwärmen könnten . Da kommen die Korporaleund ſagen , daß der Herr Redmann von Bierbron⸗
nen in dem Wirtshaus ſei , er habe befohlen , daß
ſie uns wieder in den Keller ſtecken ſollen , worauf
wir demütig bitten , ſie möchten uns doch um Got⸗
tes Willen verſchonen , wir ſeien ja alle halber
krank . Sie möchten uns nur dieſe Nacht in der
Wohnſtube gedulden . Es war aber alles „ Bitten
und Betten “ umſonſt . Wir mußten ſelbe Nacht in
den Keller hinab .

Den 18 . kommt der hochwohlehrwürdige Pfar -
rer von Herriſchried ( Ludwig Anton Bruotſchi ,
1721 bis 1762 Pfarrer in Herriſchried und in der
dortigen Kirche beerdigt ) zu uns und haltet bei
unſerem Oberſtkommandanten mit aufgehobenen
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Händen an , ſie möchten uns doch um Gottes Willen

in der Nacht nicht mehr in den Keller ſperren , denn

die Nacht fei ſehr lang und kalt . Es ſei ja unmög⸗

lich , daß die armen Arreſtanten in dem naſſen

feuchten Keller nicht müßten zugrunde gehen und

ſie haben dem Herrn Pfarrer verſprochen , ſie wür⸗

den uns in der Nacht in der Stube laſſen . Sie

haben es aber nicht gehalten . Den 19. und 20.
haben ſie uns gebunden mit ſtarker Mannſchaft
von Herriſchried weg in das Holz geführt .

Um dieſe Zeit kam ein Gerücht , daß der Frick -
taler Landfahnen auf Herriſchried kommen würde ,

um die Arreſtanten abzuholen , da haben ſie uns

armen Gefangenen ſelbe zwei Tage viel Unbill

angetan . Wir haben auch dieſe zwei Tage voll⸗

kommene Todesangſt ausgeſtanden . Es war der

Seger aus der Au bei uns . Man heißt ihn den

Schreiner Hans . Er hat uns allen Spott zugeredet ,

Waldvogt und die Regierung hat er geſcholten , ſie

ſeien zu unrecht da , ſie hätten in der Grafſchaft

Hauenſtein nichts zu befehlen . Man habe ſchon
einmal ungerecht gerichtet . Wenn die andern den

Tod verſchuldet hätten , habe der Waldvogt ihn

auch verdient . Man habe ihm aber nichts getan .
Es ſei alſo nicht mit Recht zugegangen , ſondern

ungerechterweis verfahren worden . Sie haben uns

diefe zwei Tage und Nächte durch viele Stöcke und

Stauden geführt und wir ſind öfters miteinander

über Halden , Gchroffen und Stauden gefallen , daß
wir an unſern Beinen viel Blätz haben . Wir ſind
in dem Holz beſtändig zuſammengebunden ge⸗—
weſen . Den 21 . und 22 . ſind wir Tag und Nacht

in Herriſchried gefangen gehalten worden . Dem

22 . haben wir zu dem Herrn Pfarrer geſchickt und

ihn gebeten , er möchte uns etliche Wellen Strauh

zukommen laſſen . Es ſei kalt , daß wir es in dem

feuchten Keller nicht verleiden ( aushalten ) können .

Herr Pfarrer hat uns gleich Strauh angeſchafft .
Die Wächter aber haben es uns nicht zukommen
laſſen , ſondern es für ſich behalten . Den 24 . haben

ſie uns abermals in aller finſterer Nacht gebunden
und gefangen von Herriſchried hinweg in die Au

geführt . Von der Au ſind ſie ſelbe Nacht mit uns

auf die Markgräfliſche Seite und haben uns in
eine Holzhackerhütte geſperrt , hier haben ſie uns
einen Tag und eine Nacht verwahrt .

Ich , Michel Tröndle , habe unſere Prinzipale
gefragt , warum ſie mit mir ſo verfahren würden
und was ich ihnen Leids zugefügt habe , da haben

ſie mir geantwortet , ſie hätten wegen mir keine

Klagen , allein ich müßte für meinen Vater und
meinen Großvater ſelig abbüßen . Dieſe hätten dem
Land die Rechte vergeben . Wenn ich jetzt bei ihnen
das Leben verliere , ſo ſei niemand ſchuld an mei —

nem Tode als mein eigener Vater und Großvater .
Der Prophos ( Arreſtantenwächter ) Tonyle ( An -
ton ) von Segeten ſagte mir heimlicherweis , ſie
wollten mich bis in die Wehren ( Wehra ) führen
und mich wegen meinem Vater und Großvater er -

ſchießen . Es gebe ſonſt keine Gleichheit . Man habe
ihnen auch vor Waldshut zwei Mann morgiert
( getötet ) . Sie wollten mich auch morgieren .

Daraufhin lief der Prophos von Segeten da-—

von und ſagte , er wolle mit dieſen Sachen nichts

zu tun haben . Da kann man ſich einbilden , was
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für eine Todesangſt ich ausgeſtanden habe . Den
25 . haben ſie uns Gefangene gebunden aus der

Holzhackerhütte fortgeführt in die Au , wo wir in

dem Wirtshaus über Nacht geweſen ; den 26 . ſind

ſie wiederum mit uns nach Herriſchried . Der

Einungsmeiſter ſelig ( Johann Michael Ebner ) iſt
in der Au ſchon ſchlecht und miſerabel geworden ,

daß er faſt nicht mehr nach Herriſchried hat gehen
können . Den 26 . abends ſind wir in Herriſchried

angekommen . Der Einungsmeiſter von Hornberg

gab den Befehl , man ſolle uns die Stricke ab⸗

löſen und uns loslaſſen , aber mit der Bedingung ,

daß die Arreſtanten ſchriftlich von ſich geben , daß
wir uns wollen ſtellen , wenn ſie uns begehren ;
wenn wir uns nicht ſtellten , ſollte unſer Hab und

Gut dem Redmann und den Einungsmeiſtern
verfallen ſein . Wir haben getan wie ſie begehr⸗
ten . So ſind wir los geworden .

Dieſe Leidensgeſchichte aus den November —

tagen 1745 iſt von Johann Michael Tröndle ſelbſt

geſchrieben worden . Sie trägt die Nachſchrift :
Dies bezeuge ich Johann Michel Tröndlin , Jung -
müller in Unteralpfen und ehemaliger Arreſtier⸗
ter . Das bezeuge ich Martin Ebner , Sattler . Die -

ſer Märtyrer aus der Salpeterzeit , FJohann Mi⸗

chael Ebner , Wirt und Vogt zu Immeneich und

Einungsmeiſter der Einung Wollpadingen , wurde

am 4. Dezember zu Wilfingen zur Ruhe gebettet .
Es wurden noch ſelten bei einer Beerdigung auf
dem Friedhof ſoviel Tränen geweint .

Johann Michael Ebner hatte zwei Göhne ,
Konrad geboren am 22 . Oktober 1733 und

Johann Michael geboren am 30 . Januar 1735 .

Konrad verheiratete ſich am 26 . Februar 1752

mit Katharina Tröndlin , der einzigen Tochter des

Hirſchenwirts Johann Tröndlin und der Katha -
rina Iſelin zu Dogern . Dieſer Alt - Hirſchenwirt
Tröndle ſtammte aus der Unteralpfener Mühle .
Er war ein Sohn des Müllers Joſef Tröndle .
Weitere Brüder dieſes Johann Tröndle waren
Adam Tröndle , Adlerwirt zu Görwihl , Anton

Tröndle , Dekan und Pfarrer zu Murg . Der junge
Dogerner Hirſchenwirt Konrad Ebner wurde

wegen ſeiner Verdienſte als Redmann und Lan -

deskaſſierer mit der Goldenen Medaille von der

Kaiſerin Maria Thereſia dekoriert . Er war ein

würdiger Sohn ſeines wackeren Vaters . Olge -
mälde dieſes Konrad Ebner und ſeiner Frau Ka⸗

tharina Tröndle ſind im Adler zu Weilheim . Die

dortigen Ebner ſtammen auch von Johann Mi -
chael Ebner ab . Dieſe Bilder im Adler in Weil⸗

heim ſind leider jetzt faſt verdorben . Die gleichen
Bilder waren im Hirſchen zu Dogern , aber nur
das Gemälde von Konrad Ebner iſt noch vor⸗
handen . Das der Katharina Tröndlin wurde frü -
her ausgeliehen und nicht mehr zurückgegeben .

Luzian RNeich hat in ſeiner Erzählung „ Die

Jamilie des Einungsmeiſters “ ( Wanderblüten ,
Seite 63 —93 ) , die beiden Bilder des Konrad

und der Katharina zu einer Federzeichnung be⸗

nützt, aber die geſchichtlichen Angaben ſind dort
vielfach unrichtig . Auch der Vater des Konrad

Ebner, Johann Michael Ebner in Immeneich , iſt
in einem Olgemälde verewigt . Dieſes Gemälde



kam in das Kloſter St . Blaſien und wurde dort
in Ehren gehalten . Es blieb in St . Blaſien in der
alten Sakriſtei , als das Kloſter aufgehoben
wurde . Zetzt iſt das Bild dieſes wackeren, gemüts -
tiefen Hotzen im Stadtmuſeum zu St . Blaſien .
Die Olgemälde des Konrad Ebner zu Dogern
und des Johann Michael zu Immeneich gleichen
ſich wie Vater und Sohn .

Der andere Sohn des Johann Michael Ebner ,
Johann Michael , vermählte ſich mit Katharina
Bächlerin zu Nöggenſchwiel am 16. Februar
1751 . Sie hatten neun Kinder . Ein Sohn , Johann
Michael , ſtiftete in Nöggenſchwiel am 1. Dezem -
ber 1811 den ſogenannten Ebnerſchen Armen —
fonds mit 640 Gulden . Er ſtarb am 15. März
1814 . Der jüngſte Sohn , Hans Martin , ver⸗
mählte ſich mit Katharina Marderin am 8. Fe⸗
bruar 1790 zu Berau - Leinegg . Von den acht
Kindern aus dieſer Ehe zog Benedikt , geboren
am 16 . März 1794 , mit den Eltern nach Weil -
heim , wo dieſe das Gaſthaus zum Adler erwor -
ben hatten . So kamen die Bilder des Dogener
Vetters Konrad Ebner und der Katharina Trönd⸗
lin , die im Ebnerſchen Haus zu Berau - Leinegg
als Erbſtücke waren , in den Adler nach Weilheim .
Joſef , geboren am 26 . Oktober 1791 , verheiratete
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ſich am 20 . Mai 1818 mit Verena Bachmann ,
Tochter des Rößli - Wirts Franz Xaver Bachmann
in Berau .

Dieſes Ebneriſche Geſchlecht iſt noch auf dem
Rößli zu Berau . Von den zehn Kindern dieſer
Ehe verheiratete ſich Sebaſtian , geboren am 19.
Juni 1824 , am 16. Mai 1850 mit Genoveva Eb -
ner von Brenden . Sechs Kinder gingen aus die⸗
ſer Ehe hervor . Der zweitjüngſte , Alois , geboren
am 24 . Februar 1861 , vermählte ſich mit Fran⸗
ziska Schmidt von Segeten am 19. Mai 1895 .
Das zweite Kind aus dieſer Ehe , Alfred , geboren
25 . Dezember 1897 , wurde am 26 . November
1930 getraut mit Frieda Iſele von Brenden . So
könnten wir der Ebnerſchen Abſtammung von dem
Vogt und Einungsmeiſter Johann Michael Ebner
von Immeneich nachgehen in Weilheim , Dogern
und an andern Orten . Alle dieſe Ebner dürfen
mit Verehrung und Stolz aufblicken zu ihrem
wackeren Stammvater in Immeneich , dem Mär -
tyrer der Salpetererzeit , der noch im Tode ein ſo
herrliches Beiſpiel gegeben hat .

Mühle im Schwarzwald Aufn. Stober - Offenburg
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till und wie aus -

geſtorben lag das

Gebirgsdorf
zwiſchen Höhen ,
die es weit über⸗

ragtea . Mächtig
ſtanden ſie über

ihm , faſt dohend .
Und doch waren
ſie ſeine beſten

Freunde. Sie , die

vor Tauſenden
von Zahren ſchon
geſtanden haben
und nach Tau -

ſenden von Jah -
ren noch ſtehen
werden , ſie hat⸗
ten dem erſten
Gehöft , das zu
ihren Füßen er⸗

baut wurde, ihren
Schutz vor dem
rauhen Wind ge -
währt. Dann war
ein zweiter und
ein dritter Hof
entſtanden und

langſam wurden
es immer mehr ,
bis es ſo groß

war , daß es die Menſchen ein Dorf nannten . —

Und die Berge ſtanden immer ſchützend und ſchir —
mend darüber und die Menſchen ſahen dankbar

und manchmal ein wenig ſcheu zu ihnen empor .
Das war aber ſchon ſehr lange her , ſo lange , daß
ſich nur noch die Berge daran erinnern konnten .

Später bauten die Menſchen dann ein Haus ,
das anders ausſah , als die , die bisher ſchon ſtan -
den . Es hatte einen ſehr großen und weiten Raum ,
in dem alle Bewohner des Dorfes auf einmal

Platz hatten und aus dem Dache wuchs ein Turm

empor . Der deutete nach oben , wie die Berge , nur
daß er viel , viel kleiner war als dieſe . Aber ſein
Sinn war derſelbe : Auch er wollte die Blicke auf -
wärts lenken zu dem , vor dem ſogar die uralten

Berge in Ehrfurcht erſchauerten , zu dem , der alles ,
auch die Berge , vor undenklichen Zeiten gemacht
hatte . Das war aber ſchon ſo lange her , daß ſelbſt
dieſe ſich nicht mehr genau daran erinnern konn -
ten . Denn damals waren ſie ja ganz jung ge —
weſen , und heute waren ſie alt geworden , ſo alt !

Später waren dann die Menſchen draußen ,
jenſeits der Berge , übermütig geworden und hat -
ten nichts mehr von dem wiſſen wollen , der die

Berge gemacht hatte . Sie ſandten Boten in das
kleine Dorf , die auch hier die neue Lehre verkün —
den ſollten . Aber da ergrimmten die Berge ſehr
und ſie verſchlangen die Boten , daß kein Menſch
ſie jemals wiederſah .

Die Bewohner des Dorfes aber verſammelten
ſich nach wie vor jeden Sonntag in dem Haus mit
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Heimkehr
dem Turm und lobten den , der ihnen die Berge

zum Schutz gegeben hatte .

Heute pfiff wieder der rauhe Wind über die

Höhen mit einer Gewalt , als wollte er die Berge

aneinanderſchieben und das Dörflein zerdrücken .

Die Berge aber lachten über ihn , denn ſie waren
ſtärker . Und der Wind ergrimmte , daß er laut auf⸗

heulte , aber es nützte ihm nichts : Die Berge blie —

ben ſtehen wie zuvor und das Dörflein ſchmiegte

ſich eng an ſie an , wie ein Kind , das , heftig er —

ſchreckt , ſich zur Mutter flüchtet und ſich in den

Falten ihres Rockes verbirgt . Und die Menſchen

im Dorf zündeten Kerzen an und richteten ihre

Sinne in Bitte und Dank nach oben . Die Feld —
arbeit war getan , der Boden hatte ihnen gegeben ,
was ſie brauchten . Jetzt ruhte die Erde und ſam -

melte Kraft für ein neues , inhaltsſchweres Jahr .

Dies alles ſah der Mann , der auf einem Stein

am Hange des Berges ſaß , da wo der Wald auf —

hörte und der Boden nur noch niederem Geſtrüpp

Nahrung bot . Der Wind heulte um ihn und zerrte
an feinen Kleidern , als wollte er ſie ihm von dem

Leibe reißen . Aber der Mann bemerkte nicht die

Wut des wilden Geſellen . In ſeinem Herzen wütete

ein viel heftigerer Orkan , gegen den der Sturm ,

der ihn umbrauſte , ein lindes Abendlüftlein ſein

mochte .
Vor ihm lag ſeine Heimat , die er einſt vor lan -

gen , langen Jahren mit ſchwerer Schuld im Her —

zen verlaſſen hatte . Vor ihm lag der Ort , wo er

die frohen Tage ſeiner Kindheit ſorgenlos verlebt

hatte , vor ihm lag der Wald , der ſein und ſeiner

Altersgenoſſen Tummelplatz geweſen war . Hier
hatte er Freud und Leid eines fröhlichen Dorf —
buben verlebt , hier hatten ſeine braven Eltern ſich

Tag für Tag in raſtloſer treuer Pflichterfüllung
abgeplagt für ihn und ſeine Geſchwiſter . Und hier

war er ſchuldig geworden .
Der Mann am Hang des Berges ſchloß die

Augen . Eiskriſtalle ſchlug ihm der Wind ins Ge⸗

ſicht , aber über ſeine Wangen rannen die heißen
Tränen . Sie rollten in den Bart , in dem ſie zu
Eis gefroren . Sie fielen auf die zerriſſenen Gchuhe ,
ſie ſanken auf die verſchneite und vereiſte Hei —
materde .

Und unter den rieſelnden Tränen wurde es dem
Mann am Berg leichter ums Herz . Nur ein biß —
chen wollte er ruhen , dann wollte er unerkannt das
Land ſeiner Väter wieder verlaſſen . Er wußte
einen Pfad , der ihn über die Berge führte und —

über die Grenze . Er lehnte ſich zurück . Viele Tage
war er gewandert und der Körper verlangte ſein
Recht . Wurde nicht der Wind ſchon ſchwächer ?
Und der harte , kalte Boden , auf dem er lag , wurde
er nicht warm und weich ? Lag er denn überhaupt
auf der ſteinigen Erde , lag er nicht wie einſt auf
weichem Moos in der Sonne ? Und trotz Sturm
und Eiſeskälte fiel der Mann am Berge in tiefen
Schlaf .

Plötzlich hörte er in ſeinem Innern eine Stimme :
„ Sepp Innerkofer , du biſt in der Heimat , wenn

ſie dich fangen , biſt du verloren . Gepp Innerkofer ,



du wollteſt doch gleich weiterziehen nach Welſch —
land hinüber ! “

Aber dann ſah er ſeine liebe Mutter vor ſich
ſtehen . Gie ſah ihn lange an und er wußte nicht ,
war es Freude über ſeine Heimkehr oder die Trauer
über ſein Geſchick , was in ihrem Geſicht zu leſen
ſtand . Endlich öffnete ſie den Mund und ſagte in
ihrer ſtillen Art , wie er es in ſeiner Kindheit von
ihr gewohnt geweſen war :

„ Is guat , daß d' do biſt , Sepperl ! Kimm gleie
eini un wärm di , wo ' s ſou kalt is heraußen . Wirſt
au an Hunger mitbracht habn oder vielleicht nit ,
han ? “

Dabei legte ſie ihm den Arm um die Schulter
und führte ihn heimwärts .

Wie leicht ſeine Schritte auf einmal waren !
Ganz anders als all die Jahre , wo er ſich manchen
Tag nur mühſam vorwärtsſchleppte . Das kam
wohl davon , daß Mutter ihn führte ! Und wie als
kleiner Junge barg er ſeinen Kopf an der treuen
Bruſt und ſagte leiſe : „ Muattr , moanſt , mer kinnt
die alte Schuld au mit an Geld guat machn ? J
hob ſcho was in mei ' m Bruſtſäckl ! Leicht tät i alles
gebn , wenn alles wieder guat werdn tat ! Gag ,
Muattr , was d' moanſt ? “

„Freili kannſt guat machn ! “ ſagt die Mutter
nur , aber ſie hat ſo eine ungewöhnlich tiefe Stimme .

* *

Im Dorf , im Forſthaus , ſitzen zwei Frauen mit
Handarbeiten am Tiſch . Die eine iſt des jungen
Förſters Weib , die andere iſt die alte Magd , The -
res Innerkofer , die ſchon beim alten Förſter in
Ehren gedient hatte . Sie mochte wohl ſchon gegen
ſiebzig ſein und ihre alten Augen , die ſo viel ge⸗
ſehen und ſo viel geweint hatten , waren müde
und ſchwach . Aber die junge Förſterin hatte die
Alte gern , weil ſie unermüdlich um das Wohl der
Förſtersleute beſorgt und ihr für dieſe nichts zu⸗
viel war . Und dann hatte doch auch der alte För —
ſter , der Vater ihres Mannes , auf dem Sterbebett
geſagt , ſie ſollten die alte Theres behalten und ihr
das Gnadenbrot geben , wenn ſie nicht mehr ſchaf -
fen könnte , denn ſie habe ein Leben lang eine
fremde Schuld gebüßt und habe ein ſchönes Alter
redlich verdient . So tat denn die alte Magd auch
bei den jungen Förſtersleuten Dienſt , ſo gut ſie
eben konnte . Und die Förſterin ließ es ſich nicht
anmerken , daß ſie oftmals eine Arbeit nochmals
machen mußte , weil es die Alte nicht mehr konnte .

Sonſt war ſtets eine frohe Stimmung im Forſt —
haus geweſen . Heute aber war es anders . Der
Förſter hatte ſichere Nachricht bekommen , daß
heute gewildert würde . Da war er trotz Sturm
und Schnee hinausgegangen , um ſeine Pflicht
zu tun .

Mittags war dann der Bürgermeiſter gekom —
men und hatte mit dem Förſter was reden wollen .
Die Förſterin hatte ihm mit Sorgen erzählt , daß
ihr Mann heute einen ſo gefährlichen Gang mache .

„ Wenn eahm was paſſieren tat ! “ hatte ſie ihren
Bericht geſchloſſen .

„ Wen ' s trifft , den trifft ' s halt “ , hatte der Ge —
meindevorſtand entgegnet . „ Aber wenn eahms nit

geht wie dem ſeligen Förſter , wenü eahm die
Innerkofers nir zuleid tun , hernach werd er auch
mit de Wilderer fertig werdn . Doch dös woaſt du
jo nit , dös is a alte Sachn , und die Toten ſoll
ma ruhn loſſn . Alſo pfüat Gott ! “

Und damit war er gegangen , die junge Förſterin
in ſchweren Gedanken zurücklaſſend .

Als die beiden Frauen nun ſo beiſammen ſaßen ,
hatte die Förſterin immer wieder heimlich die alte
Magd gemuſtert und ſich im ſtillen gefragt , was
wohl die ihrem Mann zuleid tun ſollte . Aber auch
die ſchien heute mit ihren Gedanken woanders zu
ſein . Oft ſaß ſie minutenlang ſinnend und dann
ſtrich ſie ſich immer mit dem Handrücken über die
Augen , ehe ſie ihre Arbeit wieder aufnahm . End⸗
lich fragte die Förſterin :

„ Haſt was , Theres ? “
„ Na , eigentlich nix “ , erwiderte dieſe . „ J muaß

nur heut alleweil an mein ' armen Bruder denken ,
ob' r am End no ' lebt oder ob ' r ſcho “ lang um -
kemma is . “ 1025

„ Was is denn mit ' m gweſen , mit dei ' m Bruder ? “
„ Jo mei “ , ſchau , dös kann idir nit alles ver⸗

zähln ! A armer Kerl iſ ' r gweſen un i hob ' n alle⸗
weil gern g' habt . Aber dann hat ' r was tan , dös
muaßt mi nit fragn , dös tuat ma weh ! “ Bei die⸗
ſen Worten mußte die junge Förſterin wieder an
die Worte des Bürgermeiſters denken .

Dann war wieder eine ganze geit ſtill in der
Stube . Bis die Alte das Schweigen brach :

„ Ihan heut ſouſa Unruh ' , wenn nur dem Guſtl ,dei ' m Mann , nix paſſiert . Es is ſcho “ dunkel , war⸗
um kimmt ' r au nit hoam ? ! “

„ Er wird ſcho “ kemma , Theres , muaſt d' r koa
Sorgn machn ! “ erwiderte die Förſterin , aber ſie
machte ſich ſelbſt große Sorgen um ihren Mann .

* *

Der Förſter hatte lange geduldig gewartet .
Aber es war kein Schuß zu hören geweſen und
auch mit ſeinem Glas konnte er nirgends eine
Menſchenſeele entdecken . Gchon wollte er ſeinen
Platz verlaſſen , als er das Unterholz knacken hörte .
Er entſicherte ſeine Büchſe , denn wenn Förſterund Wilderer zuſammentreffen , geht es meiſtens
auf Leben und Tod .

Wenige Sekunden ſpäter ſah er den Wilderer
vor ſich und bei ſeinem Anblick zog ſich ihm das
Herz zuſammen : Es war der Bruder ſeiner Frau !
Sonſt ein braver Burſch , hatte er aus Freude an
der Jagd ſich mit jungen Jahren um eine Stelleals Jagdgehilfe beworben , anſtatt ſein täglich
Brot auf ſeines Vaters Hof zu verdienen . Man
hatte beim Förſter nach ſeinem Leumund gefragt
und der hatte die beſte Auskunft gegeben . Aber
dann war doch nichts draus geworden , und ſeither
hatte ſich der Junge der Wilddieberei verſchrieben.

Der Förſter trat aus ſeinem Verſteck hervor
und ließ die Büchſe ſinken .

„ Schau an , i glaub , du willſt mir helfn , Wild⸗
dieb fangen ! Oder biſt gar ſelber aner ? “

Der junge Mann erſchrak und nahm inſtinktiv
ſein Gewehr hoch .
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„ Die Flintn laßt d' aber weg , ſag i dir ! Auf di

ſchiaß i nit , dir ſchlag i höchſtens a Paar an die

Backen , du Lauſer , du dummer ! “ rief der Förſter .
Da legte der Junge das Gewehr aus der Hand ,

ſetzte ſich nieder , bedeckte das Geſicht mit den Hän —
den und ſchluchzte auf :

„Jetz is alles aus , jetz zeigſt d' mi“ an , un wenn
i eing ' ſperrt werd , hernach ſchiaß i mi ' ſelber , bal
i rauskimm ! “

Der Förſter trat auf ſeinen jungen Schwager
zu und legte ihm die Hand auf die Schulter :

„ Denkſt d' denn nitea kloans bißl an dein “ alten

Vaddr , du dummer Bua , un was d' eahm für Sor - —

gen machſt ? Einmal hab “ i dir ' s ſcho g' ſagt , heut

ſag “ i dir ' s zum Zweiten : Laß dös bleiben ! A
drittes Mal aber ſag i ' s nit , dös merk dir ! Un jetz
ſchau , daß i di nimmer ſeh , ſonſt könnt mi ' s reuen ,
daß i wegn dir ' s Geſetz verletz . “

Da ſtand der Junge auf , nahm das Gewehr
und gab es dem Förſter : „Guſtl , i dank d' r ſchön ,
daß d' ſou anſtändig biſt . Da haſt mei ' Flintn , un

verſprech “ dir ' s , du ſollſt nik mehr zu klagen
habn ! “ Dann trollte er ſich geſenkten Hauptes
durchs Dickicht dem Dorf zu.

Der Förſter hängte ſich die beiden Büchſen um
und machte ſich auf den Heimweg .

Seine Kleider waren ganz ſteif gefroren . Dicke
Eisbüſchel hingen ihm an Brauen und Wimpern .
Er freute ſich ordentlich , bis er in die warme
Stube kam .

Aber ein merkwürdiges Gefühl veranlaßte ihn ,
nicht den kürzeſten Weg zu nehmen . Er kannte das .
Er nannte es die „ Witterung “ . Ja , er witterte
wieder etwas . Er war ein naturnaher Menſch
und wenn in ſeinem Wald etwas nicht ſtimmte ,
dann fühlte er es , und dieſes Ahnen ließ ihm keine
Ruhe , bis er den Grund dazu gefunden hatte .
Deshalb machte er auch heute trotz des ſchlimmen
Wetters einen Umweg die Berglehne entlang .

Immer ſtärker wurde der mahnende Ruf . Viel -
leicht war ein Tier gefallen , vielleicht war gar ein
Menſch in Not ! Er achtete ſorgfältig darauf , ob
irgendwo Gpuren zu ſehen wären . Aber der Wind
hatte alles zugeweht .

Als er ſo vielleicht eine halbe Stunde gegan —
gen wai , beſchloß er , den Heimweg anzutreten , da
es wenig wahrſcheinlich war , daß er heute noch
etwas finden würde . Denn ſchon ging der kurze
Tag ſeinem Ende entgegen . Er ſchritt kräftig aus ,
ſoweit es der Sturm zuließ , denn er war kalt am
ganzen Körper und wollte ſich wieder warm machen .
Dabei ſchimpfte er vor ſich hin auf den ungerate⸗
nen Buben und nahm ſich vor , ſeiner Frau nichts
davon zu ſagen , dafür aber mit dem Vater des
Burſchen , ſeinem eigenen Schwiegervater , ein
kräftiges Manneswort zu reden .

Plötzlich verhielt er ſeinen Schritt . Kaum zehn
Meter vor ſich ſah er etwas Dunkles im Schnee
liegen . Es ſah aus , wie wenn es ein Menſch wäre .
Schnell trat er hinzu . Da lag ein alter Mann ,

ſchon halb zugedeckt vom Schnee . Der Förſter
legte die Büchſen weg und grub den Alten aus .

Haar und Bart waren vollkommen vereiſt . Er
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ſchnitt ihm die Kleider auf und rieb den Körper
mit Schnee ab . Auf der nackten Bruſt trug der
Alte einen Beutel , der prall gefüllt war mit großen
und kleinen Geldſtücken . Aber auch große Scheine
enthielt der Beutel . Dem Förſter war es ganz
eigentümlich zumut . Hatte der Mann ſo einen

Haufen Geld bei ſich und ſah doch aus wie ein

Landſtreicher ! Dann hüllte er ihn notdürftig wie⸗
der in ſeine Lumpen und trug ihn heimwärts .

Der Förſter war ein ſtarker Mann , der ſchon
eine ordentliche Laſt tragen konnte . Und wenn der
Alte auch nicht gerade ſchwer war , war es ihm
doch keine Kleinigkeit bei dieſem Wetter und dem

vereiſten Boden , wo man jeden Augenblick be —

fürchten mußte , auszugleiten und eine Rutſchpartie
den Berg hinab anzutreten . Er mußte ſeine Laſt
öfters niederlegen , um wieder zu Atem zu kommen .

Einmal hatte der Alte auch zu ſprechen verſucht ,
allerdings ohne die Augen zu öffnen . Der Förſter
hatte nichts verſtehen können als die Frage , ob

irgendetwas gutgemacht werden könnte . Denn der
Alte hatte den Kopf ganz feſt an ſeine Bruſt ge —
drückt . Nur um etwa zu ſagen hatte er geantwor —
tet : „Freili kannſt guat machn ! “

Drauf hatte der Alte geſchwiegen .

So langſam war der Förſterin unheimlich ge —
worden . Sie wäre gerne zur Nachbarin geeilt und
hätte ihren Mann ſuchen laſſen , wenn ſie nicht
befürchtet hätte , daß er über ſolche Umſtände böſe
werden würde . Gearbeitet wurde aber nichts mehr .
Jede der beiden Frauen war mit ihren Gedanken

beſchäftigt .

Endlich hörte die Förſterin Schritte vor dem

Haus . Sie eilte an die Türe und öffnete ſie weit .
Der Sturm fegte mit Macht ins Zimmer , als

freue er ſich , endlich eine Breſche gefunden zu
haben , durch die er in der Menſchen Heim dringen
konnte .

In dem Unwetter draußen ſah ſie einen Mann ,
der einen anderen trug und rief erſchreckt aus :

„ Jeſſas , Marie un Joſef , ſie bringen eahn ! “

„ Sei ſtad un mach ' s Kammertürl auf , i hab
oan , wo derfroren is ! “ antwortete der Förſter ,
während er mit ſeiner Laſt ins Zimmer trat .

„ Gott ſei Dank , daß du ' s nicht biſt , Guſtl “ ,
ſagte die Förſterin , während ſie voraus in die
Kammer ging .

Dort legten ſie den Alten nieder und deckten
ihn zu.

Theres war dem Förſter auf dem Fuß gefolgt .
Jetzt blickte ſie neugierig auf den alten Land —
ſtreicher .

„ Alsdann hat mi mei Ahnung doch nit trogen ,
daß heut no a Unglück ins Haus kimmt ! “ ſagte
ſie , und als ihr niemand antwortete , fuhr ſie fort :
„ Wann i llicht was helfen kunnt ? “

„ Paſſ “ auf auf den Alten “ , entgegnete der För —
ſter . Und zu ſeiner Frau gewandt : „ J glaub ' , der
da macht nimmer lang . J hol ' den Schäfer , der

weiß leicht ein Kräuterl , daß eahm ' s wenigſtens
nit ſo ſchwer wird , das Sterben . Und du rennſt
ſchnell zum Pfarrer , er ſoll kemma . “ Und ſchon
war er wieder zur Tür hinaus .

Di
einen

.
dann

A
weiß
Ketz
ſerd
ſttel

i
„Kr

Vlu
Unte
Mut
ihte
Ate
Der

gew
zch
9ei

eint

J
9

Lie
den

—
2

die!
ſie
lonr

weg
da
Uin
und



Die Förſterin nahm ein Tuch um den Kopf und
einen Umhang um die Schultern .

„ Nicht ' s Verſehtiſchl ! “ ſagte ſie zu der Magd ,
dann ging auch ſie .

Theres deckte auf das kleine Tiſchchen eine
weiße Decke , ſtellte ein Kruzifik drauf und zwei
Kerzen , auch ein Schüſſelchen mit geweihtem Waſ -
ſer dazu . Dann ſetzte ſie ſich ans Lager des Land -
ſtreichers und ſah ihm lange ins Geſicht , Und da

ging es ihr , wie es in dem alten Volkslied vom
„ Krug zum grünen Kranze “ heißt :

„ Ich tat mich zu ihm ſetzen
Und ſah ihm ins Geſicht .
Das ſchien mir gar befreundet ,
Und dennoch kannt ' ich ' s nicht ! “

Sie dachte dabei viel an ihren verſchollenen
Bruder . So mochte der vielleicht auch einmal
unter fremden Leuten im Sterben gelegen haben .
Auch waren die Züge dieſes Vagabunden denen
ihres armen Bruders ähnlich , wenn man das
Alter berückſichtigte und ſich den Bart wegdachte .
Denn damals als junger Mann war er bartlos
geweſen , und ſo ſtand ſein Bild die ganzen Jahr -
zehnte , die inzwiſchen verfloſſen waren , vor ihrem
geiſtigen Auge .

„ Herrgott , wenn er es wäre ! “ fuhr es ihr auf
einmal in den Sinn ! Aber das müßte ein großer
Zufall ſein ! Das war ja nicht auszudenken !

Mit der ganzen Zärtlichkeit der ſchweſterlichen
Liebe ſagte ſie leiſe den Namen vor ſich hin , für
den ſie ein Leben lang gebüßt hatte :

„ Sepperll “

Da , was war das ? Der Vagabund öffnete weit
die Augen , mit klarem Blick ſchaute er ſie an , daß
ſie meinte , das Blut müßte ihr gefrieren . Er
konnte kein Glied rühren , aber ſeine Lippen be —

wegten ſich . Sie verſtand nicht , was er ſagen wollte .
Da ergriff ſie haſtig ſeine Hand , griff mit der
Linken unter ſeinen Kopf , richtete ihn halb auf
und fragte atemlos :

„ Biſt du der Sepp Innerkofer ?“
„ Der — —bin — —il “ antwortete der Mann

unter Anſpannung aller ſeiner Kräfte .
Da ſank die Magd ſchluchzend dem Alten auf

die Bruſt und drückte ihn an ſich .

„ J bin die Theres , dei ' Schweſter ! Sepperl ,
daß d' ſou hoamkimmſt ! Aber weil d' nur da biſt ! “
Und ſie ſtrich ihm liebkoſend über das zerzauſte
Haar . „Zetz ' is jo alles guat ! “

Den Weg zu der Hütte des alten Schäfers
konnte ſonſt ein kleiner Bub bequem in fünf Minu -
ten zurücklegen . Heute brauchte der Förſter faſt
eine Viertelſtunde , und als er ankam , war er in

Gchweiß gebadet . Er trat in den einzigen Raum
ein , der dem Schäfer als Wohn - und Schlafzim -
mer zugleich diente . Der ſaß an dem roh gezim -
merten Tiſch wie ein alter Patriarch .

Der Förſter zog den Hut :

„ Schäfer , i brauch “ Euere Hilf ! “
Der aber wehrte mit einer Handbewegung ab ,

als wollte er ſagen : Was du mir erzählen willſt ,
weiß ich längſt !

Im Unwetter draußen ſah ſie einen Mann , der einen
anderen trug . . .

Und eine weitere Handbewegung bedeutete dem
Förſter , daß er auf der Bank ihm gegenüber Platz
nehmen ſollte .

Der Schäfer ſtand in dem Ruf , Verborgenes
ſehen zu können . Auch hatte er ſchon oft , wie ein -
wandfreie Zeugen beſtätigten , von Dingen geſpro -
chen , die in der Zukunft geſchehen ſollten , und es
war nachher alles haargenau eingetroffen , wie er
es vorausgeſchaut hatte .

1 der Förſter ſich geſetzt hatte , begann der
te :

„ Bis jetz hat dir niemand die G' ſchicht erzählt .
Du brauchſt nit preſſieren , lebend ſchauſt eahn
nimmer ! J aber will dir ſagn , was es mit dem
Alten auf ſich hat :

Dein Vater und der Bruder von Theres , der
Sepp , ſind miteinand Forſtgehilfen g' weſt . Alle
zwoa ſin “ in dei “ Muattr verſchoſſen g' weſt ! Her⸗
nach iſt dei Vattr Förſter wor ' n un der Sepp is
G' hilf bliebn . Do hat ſcho die Wut eahn packt !
Dei “ Muattr aber hat dein ' Vattr lieber g ' mögt ,
als wia ' n Gepp . Und an paar Monat ſpäter ham
die zwoa g' heiert . Un übers Jahr hat dei ' Vattr
an Buabn g' hat un hat eahn Guſtl g ' hoaſen , oder
Guſtav , wie ' s im Taufbuch ſteht .
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Eines Tags is dann der Sepp am Forſthaus
vorbeikemma , wie die jung ' Förſterin g' rad mit
dem Kloanen in der Sonne umig ' laufn is . Freundli
hat er ihr an guatn Tag g' wunſchen , un freundli
hat ſie eahm gedankt . Aber dann is die Verzweif —

lung über eahn kemma un er is hinter an Baum
treten un hat ſei “ G' wehr abdruckt . Da is das
Kindl am Boden g' legn un hat g' ſchrien un da —
neben die Muattr un hat nimmer g' ſchnauft .

Wie der Sepp ſieht , was er ang ' ſtellt hat , wirft
er ſei' ! G' wehr weg un flüchtet . Er is ins Ausland

gangen un hat auf allen möglichen Berufen
g' ſchafft . Zuletzt is es eahm ſchlecht angen , er
hat Heimweh g' habt un nimmer ſchaffen können .

J hab “ oft ſein “ Ruf g' hört in der Nacht , aber er
hat das alles leiden müaſſn , um die große Jugend -
ſchuld zu tilgen .

Dann hat ' s eahn mit G' walt heimzogn . Geſtern
is er über die Grenze kemma un heut , heut haſt
du eahn aufig ' leſen . “

Der greiſe Schäfer ſchlug das Kreuzzeichen und

ſagte :
„ Gott ſei ſeiner Seel ' gnädig , es is vorbeil “

In der ſtürmiſchen Nacht ging der Parrer durch
die Dorfſtraße , ſorgſam das Allerheiligſte auf

ſeiner Bruſt bergend . Vor ihm ſchritt der Mesner
mit dem ewigen Licht in der Linken und dem Glöck —
lein in der Rechten . Und während er alle Mühe
hatte , das Licht in der Sturmlaterne vor dem Ver —

löſchen zu bewahren , bimmelte das Glöcklein in

ſeiner Rechten unabläſſig , um den Menſchen zu
ſagen , daß der Heiland in Brotsgeſtalt durchs
Dorf geht , um einen Sterbenden zu laben . Die
Bauern in der warmen Stube bekreuzen ſich und

fragen , wem wohl das gelten könne , es ſei doch
niemand krank geweſen !

Wie der Pfarrer ins Forſthaus tritt , ſieht er
die Theres weit über ihren Bruder gebeugt . Der
flüſtert gerade , die verlöſchenden Lebensgeiſter zu
letzter Anſtrengung aufpeitſchend :

„ Un mit dem Geld — Theres
— — —Gutes ! “

Dann ſinkt der Kopf zurück und der Körper
ſtreckt ſich .

Der Pfarrer legt das Sakrament auf das Tiſch —
chen zwiſchen die brennenden Kerzen . Er legt die
Stola um , tritt an das Lager des Sterbenden , in

deſſen Adern das Blut noch warm iſt , und ſpricht
die inhaltsſchweren , erlöſenden Worte :

„ Ego te absolvo a peccatis tuis ! “

tuſt — — was

Oie Süuͤriderwieſe
Von Kudolf Utſch

Man nennt ſie heute noch ſo, die kleine Wieſe ,
die an einem Abhang des müächtigen weitbekann —
ten Giebelwaldes liegt , rings von Bäumen und
Geſtrüpp umgeben . Der Giebelwald bedeckt meh -
rere Höhen des Sauerlandes , hart am mittleren
Lauf der Sieg , die Bonn gegenüber in den Rhein
mündet . Ganz alte Leute können ſich noch ent⸗
ſinnen , wie ſich aus der Mitte der Sünderwieſe
die morſchen Reſte eines Galgens erhoben — und
einer jener Alten , der ſich in alten Büchern und
Chroniken gut auskennt und auch um überlieferte
Gagen gut Beſcheid weiß , hat die Geſchichte er —

foll. die der Wieſe ihren Namen gegeben haben
oll :

Der junge Nitter Joachim war ein armer Teu —
fel . Er hatte von ſeinem Vater nicht viel geerbt ,
und das , was er an Gold - und Silberſtücken er -
halten hatte , war von ihm bald mit zechluſtigen
Freunden vertrunken worden . Er war nur noch
Beſitzer eines feſten Hauſes , einiger kleiner und
magerer Bauernhöfe und mehrerer Waldhütten
in den Bergen . Sein Landbeſitz brachte ihm nicht
viel an Zins ein , auch die Waldhütten gaben nicht
manchen Taler her ; denn weil ſich Ritter Joachim
nicht ſonderlich viel um ſeine Wirtſchaft kümmerte ,
machten ſich ſeine Hüttenleute , Köhler und Erz -
gräber einen faulen Tag . Sie ſagten ſich : „ Was
ſollen wir ſchwitzen , indes der Herr faulenzt und
in der Welt herumſtiefelt ? Was ſollen wir uns
für ein Geld ſchinden und plagen , das der Nitter
in den Schenken vertut ? “
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Nitter Joachim war ein toller Jungmann , wild
wie die Gießbäche , die ſchäumend die Berghänge
hinab ins Tal ſtürzen . Sein Degen ſaß locker in
der Scheide — und wenn eine blutige Rauferei
im Lande geweſen war , ſo konnte man gleich an —
nehmen , daß auch der Nitter ſein Teil dazu bei —
getragen . Er lachte und ſang , er ſpielte und tanzte ,
war guter Dinge bis tief in die Nacht hinein —
aber ſagte ihm jemand nur ein krummes Wort , ſo
ſpürte er ſeine harten Fäuſte oder ſah die Spitze
ſeines Degens . Es iſt alſo nicht verwunderlich ,
daß Angſt und Furcht vor ihm im Lande groß
waren . Den Fremden gab man den guten Rat :
Hütet euch vor Ritter Joachim ! — Fa , es kam
ſo weit , daß die Mütter ihre ſchreienden Kinder
mit den Worten zum Schweigen brachten : „ Sei
ſtill , Kind , der Ritter Joachim hört ' s ! “

Es ſoll ſchon oft ſo geweſen ſein , daß wilde und
leichtſinnige und liederliche Menſchen von den
Edelſten und Beſten geliebt werden . Mancher
tugendhafte , fromme und angeſehene Jüngling
bewarb ſich um die Hand der ſchönen Gisla , der
einzigen Tochter des reichen und edlen Ritters
von Seelbach ; doch keiner wurde erhört , die rei -
zende Jungfrau wies alle Freier ab . Sie war ſehr
fromm und gottesfürchtig , und deshalb ſprach
man bald davon , des Geelbachers Kind habe die
Abſicht , ihr Leben in einem Kloſter ganz Gott zu
weihen . Aber das war nicht die Wahrheit . Die
Freier gefielen der jungen und anmutvollen Seel —
bacherin nicht , nur deshalb verweigerte ſie ihre
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Hand . Da lernte ſie eines Tages den Ritter Joa —
chim kennen :

Die Bauern des Seelbachers feierten jedes
Jahr , ſobald die letzten Garben geborgen waren ,
ein Erntefeſt , das auch ihr Herr mit ſeiner Gegen —
wart beehrte . Auch ſeine Tochter fehlte nicht . Nach
einem feierlichen Dankgottesdienſt verſammelte
man ſich unter einer Linde des Dorfes und freute
ſich dort bei Bier und einem luſtigen Tanz der gut
eingebrachten Gaben des Feldes . Das Feſt wäre
zu Ende gegangen und auf dieſelbe friedliche Weiſe
verlaufen wie all die früheren Jahre , wenn nicht
plötzlich der Ritter Joachim mit ſeinen Freunden
des Wegs gekommen wäre . Keck und herausfor —
dernd kam er daher , eine bunte Feder ſchwankte
auf ſeinem Barett , ein langer Raufdegen bau —
melte an ſeiner Seite . Friſch und fröhlich lachte
ſein Mund , Lebensluſt ſpritzte aus ſeinen Augen .

Kaum erſchien der Ritter unter der Linde , da
verſtummte das fröhliche Lachen und Scherzen
der Landleute und das Geſicht des Seelbacher
Ritters wurde finſter . Aber Ritter Joachim tat
ſo , als ob er den plötzlichen Umſchlag der Feſt —
laune nicht bemerkt habe . Er zog artig das Barett
vom Kopfe , verbeugte ſich vor dem Seelbacher ,
noch viel tiefer aber vor deſſen Tochter . Und mit
kühner Stimme rief er : „ Wir nehmen uns die
Ehre , hochwohllöblicher und ehrenwerter Ritter
von Seelbach , zu dieſem Feſte , wenn auch unge -
laden und ſicherlich unwillkommen , zu erſcheinen .
Wir hoffen , daß man uns ein Krüglein Bier und
ein flottes Tänzchen nicht verſagen wird —“

Dem Seelbacher war unbehaglich zumute , man
ſah es ihm an . Die kühne , nicht ſpottfreie Sprache
des Jünglings empörte ihn . Zu gern wäre er den
ungebetenen und höchſt gefährlichen Gaſt los ge -
weſen , doch wenn man ihn vom Feſtplatz wies ,
konnten die Folgen recht ſchlimme ſein . In mür -
riſchem Tone entgegnete er :

„ Ein anſtändiger und mäßiger Gaſt iſt ſtets
willkommen —“

Der junge Nitter lächelte ; er verbeugte ſich noch
einmal höflich und drückte dann ſein Barett wie⸗
der auf das volle dunkelblonde Gelock . Leicht
tänzelte er dem Platze zu, wo man gerade ein
neues Faß Bier anſtach ; er rief :

„ Heda , ihr Mädels , bringt uns zu trinken ! Wir
haben Durſt für zehn ! “

Scheu und ängſtlich betrachteten die Bauern
den tollen Ritter . Die Spaßmacher wagten nicht
mehr zu reden , die Muſikanten hatten ihre Weiſen
vergeſſen . Die Mädels aber füllten hurtig die

Krüge mit Bier und reichten ſie den neuen Gäſten .
„ Auf das Wohl des edlen Spenders ! “ ſchrie

Nitter Joachim und hielt den randvollen Krug in
die Höhe .

Der Seelbacher dankte mit dunkler Miene . Die
Tochter ſaß ſtill neben ihm und betrachtete ver -
wundert den kecken Ritter . Er war ein ſchöner
Jungmann , der Ritter Joachim , groß von Geſtalt ,
ſtark und ſehnig . Jetzt hob er wieder den Krug .

„ Geſellen , auf das Wohl des ſchönſten Fräu —
leins unſeres Landes ! “

Nachdem er getrunken , tat er ſo , als ob er der

Feſtgeber ſei und kein anderer . Er wandte ſich an

die Muſikanten und befahl : „ Muſik , Muſik ! Nun
ſeid nicht faul , ihr Spielleut ' ! Wir wollen tanzen ! “

Kaum erſcholl die Muſik , da fielen die Freunde
des Ritters über die ſchönſten Mädels her . Das
gab böſes Blut ; denn ſie fragten die Burſchen der
Mädels nicht um Erlaubnis ; ſie faßten die Dorf —
ſchönen tolldreiſt an den Händen , zogen ſie mit
Gewalt auf den Tanzplatz und drehten ſich johlend
mit ihnen im Kreiſe . Die Burſchen machten Fäuſte
in den Taſchen , wagten es aber nicht zu mucken ,
denn Ritter Zoachim und ſeine Freunde ließen
nicht mit ſich ſpaßen ; ſie waren im Raufen Meiſter
und ſchlugen gleich unbarmherzig drein , wenn man
gegen ſie anging .

Ritter Zoachim ſah die Wut der Bauernbur —
ſchen , doch er lachte darüber . Und was ſcherte ihn
die grimme Miene des Seelbachers , der nur noch
mühſam ſeinen Zorn niederhielt . „ Tanzt , Geſellen ,
wir wollen luſtig ſein ! “ ſchrie er und ſah ſich um.
Die ſchönſten Tänzerinnen waren ſchon alle fort .
Da ging er ſchleppenden Schrittes auf den Ritter
von Seelbach zu, verneigte ſich höflich und fragte :

„ Iſt es mir geſtattet , Herr Ritter , Eure Tochter
zum Tanze zu führen ? “

„ Des Seelbachers Geſicht wurde dunkel .
„ Meine Tochter tanzt hier nicht —“

„ Auch nicht , wenn ein Ritter darum bittet ?“
„Vielleicht würde ich es einem Edelmann ge —

ſtatten —“

„ Sprecht weiter , Seelbacher ! “
Da knurrte der Alte :
„ Aber keinem , der ſo ungezogen iſt wie Ihr und

deſſen Ruf nicht beſſer iſt als der Eure ! “
Jäh ſchoß das Blut in Ritter Joachims Geſicht .

Er biß ſich auf die Lippen und neigte den Kopf .
Ohne noch ein Wort zu erwidern , machte er kehrt

W hinweg . Der Zorn verſchattete ſein
ntlitz .
„ Das hätteſt du nicht ſagen ſollen , Vater “ ,

flüſterte beſorgt das Seelbachers Kind ; eine
bebende Angſt war in ihren Augen .

Der Alte ſchwieg . Er blickte böſe dem jungen
Ritter nach und ſeine Rechte ſuchte den Schwert —
knauf . Die Muſik verſtummte . Ritter Joachim
ſtieß jetzt mit dem Fuß einen Tiſch um, daß das
Bier ſpritzte und die Krüge auf den Boden klirr —
ten . Seine Freunde ließen die Mädels ſtehen und
ſcharten ſich um ihn . Angſtlich flüchteten die
Frauen und Mädchen beiſeite . Die Bauern aber
drängten ſich um ihren Gebieter .

Doch der jähwütige Ritter Joachim wollte dies —
mal den Streit nicht . Er ſtemmte die Fäuſte in die
Hüften und rief dem Seelbacher mit heiſerer
Stimme zu :

„ Dankt Gott , Seelbacher , daß Eure Tochter
neben Euch ſitzt ! Ein andermal ! “

Dann ging er raſchen Schrittes davon , ohne
noch einmal den Blick zu wenden . Enttäuſcht und
mißmutig folgten ihm die Kameraden .

*

Nach dieſem Tage dachte die fromme Seel -
bacherin oft an den tollen Ritter Joachim . Sie
hatte ſchon manches von ihm gehört , denn man
erzählte ſich viele Geſchichten von ihm in den
Bauernhäuſern und Burgen . Und ſie ertappte ſich
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auf einmal dabei , wie ſie Entſchuldigungen ſuchte
für ſein wüſtes und gottfremdes Leben . Ganz
unedel und verdorben konnte der Ritter nicht ſein ,
ein guter Kern mußte doch in ihm ſtecken . Es war
bekannt , daß er , als die Waſſer der Sieg im ver —

gangenen Frühling flütig geworden , das Kind
eines armen Holzfällers aus dem wilden und
braunen Naß gerettet hatte . Man erzählte ſich
von ihm auch noch folgende Begebenheit : Auf der

Jagd traf er einmal ein altes Mütterchen , das ſich
beim Holzſammeln den Fuß verſtaucht hatte . Der
Nitter fand die Frau jammernd am Wegrand und
ſie klagte ihm ihre Not : Sie könne keinen Schritt
mehr gehen und die Dunkelheit breche ſchon her —
ein ; wenn keine Hilfe käme , müſſe ſie die Nacht
im Walde verbringen . Der RNitter hatte lachend

entgegnet , ſie ſolle Gott danken , daß es noch
Kavaliere im Lande gäbe , die ihre Pflichten dem
ſchwachen Geſchlecht gegenüber wohl kannten . Da -
mit hatte er das runzlige Weiblein auf ſeine Arme

genommen , das Holzbündel auf die Schultern ,
und ſo war er talwärts gezogen —

Man berichtete alſo von dem Ritter nicht nur
Böſes und Sündhaftes , ſondern auch Lobens -
wertes . Er war , wie die Seelbacherin hörte , gar
zu frei und ungebunden aufgewachſen , denn da
ſeine Eltern ſchon früh geſtorben waren , hatte ihn
niemand zum Guten ermahnt und ſeine Vergehen
gerügt . Schlechte Freunde drängten ſich ihm auf ,
entfremdeten ihn Gott und deſſen Geboten , leiteten
ihn auf ſchlüpfrige Pfade .

Und die Seelbacherin war glücklich , wenn ſie
recht viele Entſchuldigungen für den Ritter fand .
Ihr Herz klopfte ſchneller , wenn ſie ſeiner gedachte ,
und ſie fand in ſtillen Stunden manches Gebet ,
in denen ſie Gott inſtändig bat , den Ritter auf
andere Wege zu leiten .

Da —wenige Tage nach dem Feſt — erreichte
ſie eine unerhörte Kunde . Ein Oberknecht ihres
Vaters , der im Auftrag ſeines Herrn in die Stadt
Siegen gegangen war , um dort beim Goldſchmied
ein koſtbares Halsgeſchmeide abzuholen ,war über —
fallen , beraubt und getötet worden .

Man fragte ſich : Wer mag der Räuber geweſen
ſein ? Wer iſt in ſeinem Herzen ſo verdorben und
gottlos , daß er eines niedrigen Gewinnes wegen
einen wehrloſen Menſchen töten kann ? Wer beſitzt
den Mut dazu ? Der goldene Raub war ein teures

Erbſtück, das der Seelbacher nur dem Goldſchmied
übergeben hatte , weil ein Schaden ausgebeſſert
werden ſollte . Ja , wer kann der Räuber geweſen
ſein ? Die Bauern des Seelbachers wiegten die
Köpfe hin und her , ſie dachten an jenen Zwiſchen -
fall auf dem Erntefeſt . War das ein Racheakt ?
Man wagte den furchtbaren Verdacht nicht aus -
zuſprechen , und doch niſtete er ſich ein in manchem
Kopfe . Selbſt das junge Fräulein dachte daran ;
es wurde dabei bleich und zitterte .

Aber der Seelbacher konnte dem Ritter Joachim
nichts beweiſen , und eine Klage wäre ſinnlos ge -
weſen , wenn ſich bei ihm nicht unerwartet ein
wichtiger Zeuge eingeſtellt hätte . Es war dies ein
Nachbar des Nitters Joachim , ein wegen nicht
ganz einwandfreier Händel und unerſättlicher
Habgier im Lande übel beleumundeter Mann
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namens Haſſing . Haſſing lebte ſchon ſeit Jahren
mit dem Nachbarn in Fehde , weil der ihm einen

ausgedehnten Wieſengrund ſtreitig machte . Ob —

wohl Ritter Joachim ſich nicht viel um ſeinen Be —

ſitz kümmerte , ließ er es doch nicht geſchehen , daß
die Knechte Haſſings auf den Wieſen das Gras

mähten . Den Prozeßweg wagte Haſſing nicht zu
beſchreiten , denn er wußte wohl , daß ſein Gegner
mehr Anrecht auf die Wieſen hatte als er . Die

Streitigkeiten hörten nicht auf , denn auch der

junge Ritter liebte die Gerichte nicht ; ihm machte
es ein Vergnügen , wie vielen Adeligen der da —

maligen geit , ſein Recht mit der eigenen Fauſt
zu behaupten .

Dieſer böſe Nachbar fand ſich bei dem Seel —
bacher ein und erklärte , daß er in der fraglichen

Zeit Ritter Joachim unweit der Mordſtelle geſehen
habe , wie er ſeine Waffe gereinigt . Er ſei bereit ,
dies vor dem Freigrafen und den Schöffen unter
Eid auszuſagen .

Nun verfaßte der Seelbacher eine Klageſchrift
und reichte ſie dem hohen Gericht des Landes ein .
So kam es , daß bald darauf im Hauſe des Rit —
ters Joachim einige Gerichtsdiener erſchienen und
dem erſtaunten Jungmann mitteilten , daß ſie be—

auftragt wären , ihn feſtzunehmen . Kaum hatte ſich
der Nitter von ſeinem Staunen erholt , da lachte
er aus vollem Halſe und ſagte , das hohe Gericht
wolle ſich einen Spaß erlauben ; ein freier Ritter
laſſe ſich nicht am hellen Tag zum Geſpötte der
Leute in den Turm führen ; außerdem habe er mit
der Sache nichts zu tun . Als aber die Gerichts —
diener Hand an ihn legen wollten , wurde er ernſt⸗
lich böſe ; es gab furchtbare Schläge und die
Beauftragten des Gerichts mußten , jämmerlich
zerſchunden und verbeult , den Rückzug antreten .
Damit verſchlechterte Ritter Joachim ſeine Lage
erheblich . Das Gericht ſah in ſeinem Trotze das
Eingeſtändnis der Tat . Es verurteilte ihn , nach -
dem Haſſing geſchworen , zum ſchändlichen Tode
durch den Strang und übertrug der Ritterſchaft
des Landes die Vollſtreckung des Urteils .

Und die Edelleute rüſteten ſich gleich , den Auf —
trag des Gerichtes auszuführen . Ein Straßenraub ,
ein Raubmord wollte geſühnt ſein . Doch es ſchien
ihnen gar nicht ſo leicht , den Ritter Joachim zu
fangen , denn alle wußten nur zu gut , was für eine
Klinge er führte . Auch war anzunehmen , daß ſich
Freunde an ſeine Seite ſtellten . Deshalb bewaff —
nete man auch noch zahlreiche Knechte und Bauern .

Aber Freunde hatte Ritter Joachim plötzlich
leine mehr . Sie waren alle treue und mutige gech -
brüder geweſen , jetzt jedoch hielten ſich alle fern .
Die Ritter des Landes hätten nicht ſo zu rüſten
brauchen , denn der Verurteilte ſaß ganz allein in
ſeinem Hauſe und haderte dort mit feinem Schick —
ſal , fluchte über Freundestreue , über den Seel —

bacher und den meineidigen Nachbarn . Es wollte
ihm noch immer nicht recht in den Kopf , daß man
gerade ihn des Uberfalles und Mordes bezichtigte .
Er hatte nach dem Erntefeſt viel weniger an Rache
gedacht als an die liebliche Seelbacherin . Die
Jungfrau hatte einen ſo großen Eindruck auf ihn
gemacht , daß er in den folgenden Tagen das Trin -
ken und auch die Freunde vergeſſen hatte .
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Was ſollte er tun ? Das Urteil war geſprochen .
Proteſte und Beteuerungen nützten nichts mehr .
Um ſein Leben zu retten , blieb ihm nichts übrig
als die Flucht .

*

Und als es gegen Abend ging , erſchienen die
Beauftragten des Gerichts vor ſeinem Hauſe . Auf
einem verborgenen Pfad gelang es ihm , zu flie⸗
hen . Nun hetzte er durch den Wald , finſter war
ſein Geſicht , Verzweiflung hielt ihn in ſtählernen
Fängen .

Er erreichte die Burg des Seelbachers und
ſtierte aus dem Dunkel des Waldes auf das
trutzige Gemäuer . Die Nachesluſt trieb ihn her ;
er hatte die Hand am Schwertknauf und hätte
gern das blanke Eiſen erprobt im Kampf mit ſei -
nem Ankläger . Doch je länger er ſtand und ſah ,
deſto mehr erloſch das Feuer der Rache in ihm .
Vor ſeinem geiſtigen Auge verſchwand des Seel⸗
bacher Ritters ſtrenges Angeſicht , es wurde ver —
drängt von dem Bild ſeines reizenden Kindes . Ob
auch ſie an ſeine Schuld glaubte ? Ob auch ſie ſich
darüber freute , daß man den Ritter Joachim jetzt
jagte wie die Meute ein Wild ?

Da drang ganz aus der Nähe eine leiſe Stimme
an ſein Ohr . Vorſichtig näherte er ſich der Stelle ,
von wo die Stimme kam . Da erblickte er , im fah -
len Lichte des aufſteigenden Mondes , eine weib -
liche Geſtalt , die vor einem Muttergottesbild auf
den Knien lag , dem man in der Tiefe eines Felſens
einen hohen und würdigen Platz gegeben hatte .
Wie bittend und flehend war die Stimme der ein⸗
ſamen Beterin ! Ritter Joachim ſchlich noch näher .
Dann blieb er wie gebannt ſtehen und lauſchte.
Zorn und Groll ermatteten in ſeiner Bruſt ; denn
die Beterin dort rief in Angſt die Gottesmutter ,
ja den ganzen Himmel an um Hilfe für einen Ver -
urteilten , an deſſen Schuld ſie nicht glauben konnte
und dem ſie von Herzen zugetan —

Der junge Ritter zitterte ; ſeine ſtarren Züge
löſten ſich , das Gebet des Menſchen dort über —
flutete ihn mit Glück . Regungslos lauſchte er , daß
kein Laut des Gebetes ihm entginge . Doch als
ſich die Beterin erhob und eiligen Schrittes der
Burg zuſtrebte , riß ihn das Verlangen fort , ihr
vom tiefſten Herzensgrund zu danken . Gleich aber
feſſelte ſeinen Fuß der Gedanke , daß er ſie er⸗
ſchrecken könnte , wenn er ihr wie ein Verfolger aus
dem Waldesdunkel nachlief ; auch konnten ja die
Waffenknechte der Burg auf ihn aufmerkſam
werden .

Er ging wieder durch den Wald . Das Silber —
licht des Mondes ſpielte durch die Stämme , die
Blätter rauſchten leiſe . Er ging ſonder Groll und
Haß unter den Sternen der kühlen Nacht . Seine
Stirne war entwölkt , ſein Herz ohne Kummer ,
eine heitere , ſchier wolkenloſe Ruhe war in ihn
gekommen . Die Seelbacherin glaubte an ſeine
Unſchuld und rief für ihn den Himmel an ! Die
Seelbacherin liebte ihn !

Dann ſaß er auf der Wurzel einer mächtigen
Eiche , das Schwert über den Knien , den Kopf
geſtützt auf die Hände . An ſeinem geiſtigen Auge
vorbei ging ſein feſſelloſes , ſündiges und gott⸗
fremdes Leben , und eine tiefe Reue erfaßte ihn .

Alles , was die Günde in ſeiner Seele zugeſchüttet ,
brachte das Gebet des Mädchens wieder ans Licht
—und wie erwärmte es das erkaltete Gemüt !
Und zum erſtenmal ſeit langer geit ſah ſeine Seele
wieder Gott und ſprach mit ihm .

„ Unter den Bäumen des Waldes ſtand er und
blickte auf zu den Sternen , die durch Gezweig und
Blätterwerk funkelten : „ Herrgott , wenn ich ſter —
ben muß , ſo mag ' s geſchehen wegen der vielen
Sünden , die ich begangen . Doch du weißt , daß ich
kein Mörder und Räuber bin . Laß auch das Mäd⸗
chen wiſſen , daß es für keinen Schuldigen die
Stimme erhob ! “

1*

Zwei Monde dauerte es , bis man den jungen
Ritter fing . Die Herren des Landes hatten man -
chen Tag verritten und glaubten ſchon , der Ver⸗
urteilte habe den Staub der Heimat von den
Füßen geſchüttelt . Da verriet ihn ein Köhler , der
tief in den Wäldern ſeine Meiler brannte und in
deſſen Nähe der Ritter Schutz in einer verlaſſenen
Holzhütte geſucht hatte .

Sie überraſchten ihn in der Nacht und waren
nicht willens , dem Gefangenen noch lange das
Leben zu laſſen . Sie ließen auf einer kleinen Wieſe
mitten im Walde von ihren Knechten einen Gal —
gen errichten und ſchickten einen Boten ins nächſte
Kirchdorf mit der Weiſung, einen Prieſter zu holen ,
damit der dem Verurteilten den ſchweren Gang
zum Tode und vor Gottes Gericht erleichtere . Als
man unten in den Tälern hörte , daß man den
tollen Ritter Joachim endlich gefangen habe , kam
nicht nur der Prieſter , ſondern auch zahlreiches
Volk herauf . Nitter Joachim beichtete ſeine Sün⸗
den und empfing auch den Leib des Herrn .

Als er auf dem rohgezimmerten Galgenbock
ſtand , unter der im Wind baumelnden Schlinge ,
rief ihm einer der Herren zu, daß ihm ein Wort
an das Volk geſtattet ſei und daß er auch öffent⸗
lich ſeine Sünden bereuen möge . Da ſtraffte Ritter
Joachim den mit Stricken umwundenen Körper ,
ſein Blick glitt über die gaffende Menge, blieb
einen Herzſchlag lang auf der ſtrengen und wür⸗
digen Geſtalt des Geelbacher Ritters ruhen , dann
heftete er ſich ſtarr auf das dürre und verſchlagene
Gaunergeſicht ſeines Nachbarn . Und unter dem
Blick des Verurteilten erblaßte der Mann , der
vor den Schöffen den Schwurfinger hob .

„ Ich bereue meine vielen Sünden “ , ſprach der
Ritter mit klarer und lauter Stimme , „ und hoffe ,
daß Gott ſie mir verzeihen wird . Doch hier , im
Angeſichte des Todes , rufe ich den , vor deſſen
Richterſtuhl ich jetzt treten ſoll , zum Zeugen mei⸗
ner Unſchuld an ! Ich bin nicht ſchuldig des Mor -
des , deſſen man mich anklagt und für den ich
büßen ſoll . Gott ſei mir gnädig —Gott richte auch
den , der durch eine Meintat mich vernichten will ! “

Kaum hatte er das geſprochen , da hallte von
drüben , wo der Seelbacher ſtand , ein ſchriller
Schrei über die lauſchende Menge . Und vom Gal -
gen lenkten ſich aller Blicke nach dort . Der Seel⸗
bacher hielt einen Mann in ſeinen Armen , nun
bettete er ihn behutſam auf den Boden . Das dürre
Gaunergeſicht Haſſings war bläulich geworden,
weit aufgeriſſen waren ſeine Augen , der ſchmale
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Mund rang nach Luft . „ Macht ihm die Bruſt

frei ! “ ſchrie jemand . Der Seelbacher Ritter , dem

ſich die Schnüre des Lederwamſes nicht ſchnell
genug löſten , nahm ſein Dolchmeſſer und ſchnitt

den Wams des Bewußtloſen auf . Doch in einer

Naht ſtieß das Meſſer auf etwas Hartes , und als

der Ritter mit aller Kraft ſchnitt , denn ſo ein

Unglück zwingt zum rückſichtsloſen Handeln , ſprang

aus einem verborgenen Täſchlein des Wamſes ein

feines goldenes Halsgeſchmeide , juſt dasſelbe , das

der Seelbacher bei einem Goldſchmied der Stadt

für ſeine Tochter hatte ausbeſſern laſſen und das

dem getöteten Oberknecht geraubt worden war .

Beim Anblick des Goldes entfiel dem alten

Nitter das Meſſer ; er nahm den Schmuck in die

zitternden Hände und ſchrie :
„ Bei meiner Seel ' , hier richtet der Allmächtige

ſelbſt ! l “
Nur noch einmal kam der meineidige und böſe

Nachbar des Ritters Joachim zu ſich . Gott gab

in ſeiner Güte auch ihm noch die geit , ſeine

ſchreienden Sünden laut zu beichten . Dann löſchte
ein neuer Schlaganfall ſein Leben .

*

Das Gericht nahm das Urteil zurück und ſprach

Nitter Joachim frei von aller Schuld . Der war

nun ein ganz anderer geworden . Seine früheren

Zechgenoſſen fanden in ihm keinen Freund mehr .

Er hatte keine Zeit mehr zum Trinken und Tanzen

und Naufen : er widmete jetzt die junge Kraft ganz

ſeinem verlotterten Beſitz . Bald häufte ſich vor

ſeinen Waldhütten das Eiſen und auf ſeinen Fel⸗

dern wogte das Korn . Und undankbar zeigte ſich

der Ritter auch ſeinem Herrgott nicht . Nicht nur

Sonntags , auch oft an Werktagen erſchien er in

der Meſſe und keiner war andächtiger als er . Er

iſt ein frommer Mann geblieben ſein Leben lang .

Schon nach einem Jahr wagte keiner mehr ſein

Leben zu rügen . Und des Seelbachers Geſicht ver —

dunkelte ſich nicht , als der junge Nitter eines

Tages um die Hand der Tochter anhielt . Der alte

Ritter klopfte dem jungen lächelnd auf die Schul -

ter und ſagte , daß er ihm jetzt viel lieber die

Tochter fürs ganze Leben gäbe als damals nur

zu einem kurzen Tanz — — —

Die Wieſe aber , wo man den Galgen für Ritter

Zoachim errichtete und wo Gott ſelbſt den Schul -

digen traf , nannte man fürder : die Sünderwieſe .

Und weil dort Gott ſelbſt einmal ein Urteil voll -
ſtreckte , iſt die Wieſe für lange geit eine Nichtſtätte
geblieben .

Oer Reichenbauer
Von Hans Eiſele

*

„ Grüß Gott auch ! Der Reichenbauer hat ' s halt

alleweil eilig “, ruft der Dorfſeelſorger dem größ⸗

ten Bauern in ſeiner Pfarrei nach , als der eben

mit ſeinem Fuhrwerk zum Acker abbiegen will .

„ Grüß Gott wieder , Herr Pfarrer ! Und recht

habt Ihr auch : Man weiß grad jetzt wirklich nicht

mehr , wo man anfangen ſoll mit lauter Arbeit . “

„ Drum hat der Reichenbauer heut früh auch

keine Zeit zum Bittgang gehabt . “
„ss iſt wahr , wirklich nicht . Man wird ja gar

nimmer fertig mit der Arbeit . “

„ Doch , doch ! Man wird ſchon einmal fertig .
Dann , wenn man ſterben muß , dann ganz be —

ſtimmt . “
„ Ach was ! ſterben ! . . . Das iſt das Letzte , was

man tut . “
„Nichtig , die letzte Arbeit iſt ' s, meiſt auch die

ſchwerſte und die , der man gar niemals auskommt .

Die wichtigſte iſt ' s auch , denn wie man dieſe
Arbeit tut , davon hängt nicht bloß eine Ernte , ſon -
dern das Glück einer ganzen Ewigkeit ab . “

„ Schon recht , Herr Pfarrer . Darüber reden wir

einmal in 30 , 40 Jahren . Jetzt mein ich, haben
wir noch andere Arbeit , die nötiger iſt . “

„ Hü , Fuchs ! Hott , Schimmel ! “ Die Peitſche
knallt den Gäulen um die Ohren , daß ſie mit gro —
ßen Schritten den Miſtwagen davonziehen .

„ Schad , grad ſchad iſt ' s um den Reichenbauern ,

daß er alleweile bloß in den Erdboden hineinguckt
und kaum einmal vor lauter Schaffen und Wer —

keln dazu kommt , auch in die Höhe zu ſchauen “ ,
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brozzelt der Pfarrherr mehr für ſich als für das

Ohr des Naubauern beſtimmt , der vom Feld heim -

kehrt und eben zu ihm geſtoßen iſt .

„ Der wird ſchon auch noch geſcheit , die Zeit

macht Heu aus dem Gras “ , meint der Raubauer ,

indeſſen ſie das Stücklein Weges bis ans Pfarr -
haus miteinander gehen .

„Vielleicht leider erſt , wenn “ s zu ſpät iſt . In

30, 40 Jahren will er einmal ans Sterben denken . “

„Mit 40 Jahren macht man ſchon noch ſolche

Sprüche . Mit 50 FJahren ſpürt man es deutlich

genug , daß man allmählich an den Feierabend und

ans Heimgehen denken muß . “

„Halt , wie Gott will ! Die Alten müſſen ſterben

und die Jungen können ſterben . Behüt Euch Gott !

Und auf Wiederſehen morgen beim zweiten Bitt - ⸗

gang . “

„ Während die beiden ſich noch verabſchieden ,

fährt ſchon wieder der Reichenbauer in ſchnellem

Trab an ihnen vorüber und auf ſeinen Hof hinein .
Mit verweinten Augen tritt ihm die Bäuerin ent -

gegen. Botſchaft iſt ſoeben gekommen : Ihr Vater

iſt krank . Drei Stunden weit weg liegt ihr Hei⸗
mathof . Sie möchte den Vater noch einmal ſehen ,
ehe er ſtirbt .

„ Ach was : Sterben ! Man ſtirbt nicht gleich ,

wenn man einmal krank wird . Der Vater hält
einen Stoß aus . Er iſt ja auch noch gar nicht alt . “

564 Jahr iſt er halt und hat ſich viel im Leben

ſchinden und plagen müſſen . “



„ O mein Gott ! 64 Jahr . Das iſt noch kein Alter .
Mit 60 Jahren denkt man doch noch nicht ans
Sterben . Ich nicht . Ich fang da erſt einmal recht
zu leben an “ , geht der Bauer gegen die angſt -
gequälte Bäuerin an .
„ Ich mein halt doch .. Ich hab ſo Angſt .

Kannſt nicht nach dem Mittageſſen den Schimmel
einſpannen und mich heim bringen ? “

„ Wo denkſt auch hin ? Ich hab wirklich keine
Zeit . Grad heut nicht , wo der Rübenacker fertig -
gemacht werden muß . ' s hat die letzte Nacht ge⸗
regnet . Morgen könnte es leicht zu trocken ſein .
Am Himmelfahrtstag kann dich der Bub hinfah -
ren , wenn ' s wirklich ſo ſchlimm iſt . Ich bin beim
Sterben nicht gern dabei . Ich will vom Tod nichts
wiſſen und halt ' s lieber mit den Lebenden . “

Der Sonntagnachmittagsſchoppen iſt des Rei —
chenbauern einzige Ruh - und Erholungsſtunde .
So ſitzt er auch am Feſt Chriſti Himmelfahrt mit
den Nachbarn in der Krone beiſammen .

„ Wie ſieht ' s denn bei deinem Schwiegervater
aus ? Er ſoll krank ſein , hab ich gehört . Mit 64
Jahren iſt nicht mehr zu ſpaſſen , wenn ' s eine Lun -
genentzündung iſt “, frägt der Haſenbauer .

„ O Kerle , laß mich aus ! Wenn ich 60 Jahr alt
bin , will ich noch nicht ſterben , ich nicht . Da fang
ich grad an , mir ' s wohl ſein zu laſſen “ , lacht der
Reichenbauer ſeinen Schulfreund aus .

„ Du , mach keinen dummen Spaß ! “ warnt da
der Gräblesbauer . „ Denk an deinen Vater . Wie
ſchnell hat ' s ihn genommen . “

„ Ach was ! Mein Vater ! Der hat ſterben wollen ,
ſolang er gelebt hat . Ich aber will nicht ſterben ,
ſolang ich noch meine Acker und Wieſen und Wäl -
der ſehen und in ihnen herumſtolpern kann und
wenn ich ſchon 90 Jahr alt wäre . Wenn man
leben will , ſtirbt man nicht ſo ſchnell . “

Die Runde um den Tiſch ſchüttelt die Köpfe :
„ Wir wollen halt abwarten , wer von uns den
andern überlebt . Das kann keiner ſagen . “

„ Was wetten wir , daß ich euch alle miteinander
überleb ? 1000 Mark ſetz ich dem von euch zum
Erbe , der nach mir ſterben will . Wer tut mit und
ſetzt dagegen ? “

Die andern ſchweigen . Das Prahlen dünkt ſie
wie ein Frevel . Da lacht ſie der Reichenbauer aus :

„ Ich will nicht ſterben , bevor ich wenigſtens
90 Fahr alt bin , und drum ſterb ich auch nicht
vorher . Ihr aber habt alle keine Kourage . Ich ver —
jag den Tod wie den Teufel , wenn er kommen will
und werde drum euch allen noch ins Grab ſchauen . “

Als der Reichenbauer am nächſten Samstag
vor dem offenen Grab ſeines Schwiegervaters
ſteht und das Weihwaſſer auf den braunen Garg
in der Tiefe ſpritzt , iſt ' s ihm auf einmal ſo un⸗
heimlich , daß es ihn ſchüttelt . Als ob er vor dem
Tod und vor dem Toten fliehen müßte , ſo ſchnell
ſchleicht er ſich vom Grab weg , ganz hinter die
letzten Vettern und Baſen der Trauergemeinde .
— Nein ! Er kann kein offenes Grab fehen . Er
will nichts vom Tod wiſſen . Er ſteht mit beiden
geſunden Füßen noch breit und kraftvoll auf die⸗
ſer Erde , auf ſeinem Boden , auf ſeinem Hof .

So zwanzig Jährlein haſpelt indeſſen die Zeit
von der Lebensſpule des Reichenbauern ab , ſo

ſchnell , daß er ' s kaum zählen konnte . Beim 60er —
Feſt knieten von den 23 Buben und Mädeln , die
einſt mit ihm auf der Schulbank ſaßen , nur noch
9 Jubilare in der vorderſten Kirchenbank . Den
andern 14 hat der Reichenbauer wirklich ſchon ins
Grab blicken können . Nicht ein einziges Mal war
er dabei traurig geweſen . Schier eine rechte Freud
hat ihn jedesmal gepackt , wenn er wieder einen
ſeines Alters überlebt hatte . Er lebte ja , er wollte
leben .

Seine Bäuerin freilich , das ſtille , aufopfernde
Weib , huſtete ſchon ſeit dem letzten Herbſt einen
richtigen Kirchhofhuſten durch das Ausdinghaus .
Aber wenn ſie vom Sterben anfangen wollte ,
dann lief der Mann davon und hielt die Ohren zu .

„ Ach was : Sterben ! Die Weiber wollen immer
gleich ſterben , wenn ſie bloß einen Zahn ziehen
laſſen müſſen ! “

Als der Reichenbauer dann vom Grab ſeiner
treuen , guten Frau heimkehrt ins einſame , ach
jetzt ſo leer gewordene Häuslein , da freut ihn zum
erſten Male das Leben nicht mehr ſo recht . Die
unbändige Lebensfreud , mit der er bisher am
Leben hing , iſt plötzlich von ihm gewichen . Aber
nur einen Augenblick lang . Schon richtet ſich der
zum Witwer gewordene Mann an ſich ſelber hoch .
Verdrießlich iſt er halt , weil hundert Kleinigkeiten
des Alltags ſich jetzt an ihn hängen , die bisher
ſeine Bäuerin ihm abgenommen hat . Aber des⸗
halb etwa des Lebens überdrüſſig ſein , auch ſter⸗
ben wollen ? Nein ! Deshalb noch lange nicht . Nun
erſt recht nicht . Jetzt will er erſt zeigen , wie er
mit ſeiner Lebenskraft das Leben allein zu mei⸗
ſtern verſteht .

Mitten in der Ernte ſchaffte das Dorf . Da
ſpringt ein fünffähriger Bub zum Großvater auf
den Acker hinaus .

„ Großvater “ , ſchreit er ſchon von weitem .
„ Großvater , die Mutter läßt ſagen , Ihr ſollt den
Garbenwagen holen . Der Vater hat ſo arg Bauch -
weh , daß er ins Bett liegen mußte . “

V iſt des Großvaters Liebling , der Leat , viel⸗
leicht weil er ihm runtergeriſſen gleich ſieht und
es heut ſchon in allem dem Großvater gleichzutun
ſucht . Jetzt aber fährt der alte Bauer zornig den
Buben an : „ Ach was ! Wegen Bauchweh legt
man ſich nicht ins Bett , ein Bauer nicht , ſchon
gar nicht mitten in der Ernte . Einen Schluck
Schnaps ſoll er trinken , aber nicht ins Bett liegen

5 ſein wollen ! Sag der Mutter , ich komme
gleich . “

Vor 15 Jahren ſchon hat der Reichenbauer zur
Uberraſchung des ganzen Dorfes den Hof ſeinem
Alteſten übergeben und ihn heiraten laſſen . Frei⸗
lich , der Sohn war nicht viel mehr als der Ver —
walter des Hofes . Er ſollte erſt ſeine Bewäh⸗
rungszeit unterm Vater abdienen . Mit dem 60 .
Lebensjahr des Altbauern ſollte dann der Hof
wirklich in die Hände des Jungen übergehen . Das
war grad vor fünf Jahren geſchehen . Ein ganzes
Nudel Buben und Mädel ſprang auf dem Hof
herum , der Leat war der Füngſte .

14 Tage ſpäter ſtand der Bauer am offenen
Grab des Sohnes , den eine tückiſche Blinddarm -
entzündung jäh dahingerafft hatte . Die den Vater
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in der Nähe ſahen , meinten , ſie hätten zum erſten

Male beim alten Reichenbauern naſſe Augen ge —

ſehen . Wie er etwas müde aus dem Gottesacker

geht , holt er ſeine Schulfreundin , die alte Bach —

bäuerin , ein .
„ O lieber Gott ! Zetzt iſt ' s halt auch bei dir

auf deinem Hof ein Kreuz geworden . Viel zu früh
hat er weg müſſen , der junge Bauer . Wären lie —

ber wir Alte geſtorben und der Junge am Leben

geblieben , gelt , Neichenbauer . Wir ſind ſo nicht

mehr viel wert zum Leben “ , ſeufzt teilnahmsvoll

das alte Weib .
„ Du nicht , ich ſchon ! “ brummt da der Reichen —

bauer . „ Ich will noch nicht ſterben . Ich darf auch

jetzt gar nicht ſterben . Jetzt erſt recht nicht . Jetzt

muß ich den Bauern machen . “

Aber es iſt kein ſchönes , gutes Arbeiten mehr

auf dem Hof . Die Buben wollen dem Großvater
nicht mehr folgen . Der Alteſte , der vierzehnjährige
Jörg , fühlt ſich gar ſchon als Bauer und der

zwölfjährige Wilhelm hält ' s mit ihm . Alles wiſ —

ſen die Jungen beſſer und dumme Leute reden es

den Buben erſt noch recht ein : „ Der Großvater
iſt halt alt . Das verſteht er nicht mehr . “ Schier
jeden Tag muß er das harte Wort hören . Und

wenn dem Großvater dann einmal die Hand aus —

rutſcht , dann verklagen die Kinder den Alten bei

der Mutter und ſie hilft zu ihnen . Von vielem ,
was auf dem Hof geſchieht , erfährt er erſt , wenn
es geſchehen iſt . Neue Gäule ſtehen eines Abends
im Stall . Ein andermal iſt der halbe Viehſtand
erneuert , ohne daß der alte Bauer etwas davon

wußte . Daß zugleich ein ſchöner Wald abgeholzt
wurde , mußte er erſt von fremden Leuten hören .

Auf dem Kopf des Reichenbauern fängt auf ein -
mal die weiße Winterſaat des Alters zu ſproſſen
an . Müd und verdroſſen kriecht er ſchier jeden
Abend in ſein ſtilles Ausdinghäuschen . Aber er

darf nicht müde ſein . Er muß aushalten . Sein

Hof iſt ' s, den er halten muß .

Beim 70er - Feſt ſitzen noch drei desſelben Alters
beim Herrn Pfarrer um den Feſttagstiſch , den er
ihnen bereitet hat : Der Reichenbauer , der Höfles —
bauer und die Bachbäuerin . Als der Gaſtgeber
das erſte Glas aufs Wohl der Jubilare geleert
hat und wehmütig frägt : „ So und nun beim 80 . 2
Wer wird da noch von euch dreien da ſein ?“ Da
wehrt die Bachbäuerin gleich laut wie der Höfles - —
bauer ab : „ O du lieber Gott ! Ich nicht mehr .
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wär ' s Angſt , wenn ich noch ſo lang leben

müßt . “
Der Reichenbauer aber ſchüttelte ſich , als müßte

er dumme Gedanken abwerfen und bekannte dann :

„ Ich will ſchon noch da ſein . Ich denk noch nicht
ans Sterben . Ich will leben . “ Und wie ein Echo
wiederholte er für ſich : „ Ich muß noch leben . “

„Freilich , freilich “, brummeln die andern . Den
Neichenbauern brauchte man vielleicht noch not -

wendig auf dem Hof . Man erzählte ſich viel von
der Wirtſchaft der Jungen , wie durch Unvernunft
und Leichtſinn , durch Ubermut und Großtun , auch
wohl durch Unglück und Ungeſchick der Hof all -
mählich verwirtſchaftet wurde . Am beſten wußten
das die Viehjuden , die auf dem Hof aus - und

eingingen .
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Auch der alte Reichenbauer merkte es und mußte

ſchweigen . Da fing er an , ſeinen Hof zu meiden .

Am liebſten ſtapfte er durch ſeine Felder und

Wälder .
Eines Abends war der alte Reichenbauer nicht

heimgekehrt . Man ſuchte . ihn mit Hunden und

Laternen , bis man ihn endlich weit weg im Klin —

genwald um Hilfe ſchreien hörte . Er hatte einen

ſchweren Oberſchenkelbruch . Und Heuet war . Jeder

Fuß mußte zur Arbeit laufen , jeder Arm im Feld

ſchaffen . Da lag der alte Mann einſam in ſeinem

Bett , von Schmerzen gequält , und harrte der

Stunde , da die Nacht den Schlaf bringen ſollte ,
und hoffte dann ſchlaflos wieder auf den erſten

Sonnenſtrahl , der am Himmel dem Tag voraus —

eilte . Wie lang iſt ſolch ein Tag ! Wie unendlich

ſolch eine Nacht ! Freilich , man bringt ihm getreu —
lich Speiſ ' und Trank . Zwiſchen Haſten und Jagen
ſieht man auf einen Sprung nach ihm . Aber dann

liegt er wieder allein , kann nicht mit den andern

gehen , iſt überflüſſig , fühlt ſich als eine hemmende

Laſt und unwert denen , die arbeiten ſollen . Nein !

Das Leben iſt ſo keine Freud mehr . Vielleicht
wäre doch beſſer er ſtatt dem Sohn geſtorben .

Es herbſtelt ſchon , als der geneſende Bauer

den erſten Gang aus dem Haus machen kann .

Der Leat , ſein Liebling , muß ihn ſtützen . Sein

erſter Weg führt ihn zum Schultheiß . Von dem

will er hören , wie es jetzt auf ſeinem Hof ſteht .
Die Antwort iſt kurz : „ Nicht gut . Die Jungen
machen ſinnlos Schulden . Der Kredit iſt verwirt —

ſchaftet . Ein ernſter Schlag kann den Hof um -

ſchmeißen . “
„ Um Gotteswillen , nur das nicht ! “ ſeufzt er

beim Gehen . „ Lieber Gott ! Nur dieſe Schand laß
mich nicht erleben , daß Fremde auf meinem Hof

wirtſchaften . Laß mich lieber ſterben “ , betet er ,
als er an der Kirche vorüberkommt .

Aus der Pfarrhoftür ſchreitet gerade der junge
Am Samstag wird ſeine Mutter be —

erdigt .
„ “ iſt ſchad um ſie . Sie war eine gute Haut ,

deine Mutter “ , klagt der Reichenbauer .

„ Ja , das war ſie und drum wird ſie auch drü —
ben ein gutes Plätzlein gefunden haben . Sie iſt
ja ſo gern geſtorben . “

„ Gie iſt ſo gern geſtorben . . . Ja, ja , ich glaub ' s
ſchon , ich kann ' s verſtehen “ , redet der Reichen -
bauer im Weitergehen vor ſich hin . Zum erſten
Male huſcht jetzt ein Gedanke durch ſein Hirn ,
vor dem er erſt erſchrickt und der ihn doch den

ganzen langen Herbſtabend ſo weich umſpinnt :
„ O hätt ſie mich doch mitgenommen ! “

Ein böſer Winter iſt ' s, der das Dürrejahr 1893

ablöſt . An einem Sonntag - Nachmittag nach der

Faſtnacht hält ein vornehmer Schlitten vor dem
Neichenhof . Der Viehjud , der Güterjud , und ein
dritter und vierter ſteigen aus . Der alte Reichen -
bauer ſieht ihnen von ſeinem Fenſter aus zu.
„ Was wollen bloß die vier wieder auf dem Hof ? “
ſinnt er .

Es dämmert ſchon , als die drei ins Stüblein
im Ausdinghaus treten .

„ Guten Abend , Großvater ! “ fängt ſchön der
Güterjud an . „ Spät kommen wir noch , aber wir



wollten es Ihnen doch gleich ſelber ſagen , daß
Sie ſich ja keine Sorgen machen ſollen . Es iſt
ſelbſtverſtändlich wegen des Ausdings und Ihres
vorbehaltenen Eigentums alles gewährleiſtet und
ſichergeſtellt . Herr Müller , der neue Beſitzer des

Reichenhofes, wird ſich eine Ehre daraus machen ,
für Sie wie für ſeinen Vater zu ſorgen . Sie wer -
den an ihm einen tüchtigen Bauern als Nachfolger
kennenlernen . Der Hof iſt für ſchweres Geld fo⸗
eben verkauft worden , wie der Herr Notar Ihnen
beſtätigen wird . “

Dem Alten iſt vor Schreck die Pfeife aus dem
zahnloſen Mund gerutſcht . Wortlos ſtarrt er die
vier Menſchen in ſeiner Stube an . Dann ſtammelt
er nur noch einzelne Worte : „ Wie . Was . .
Hof verkauft . . . Mein Hof ? “

Dann kehrt er ſich ſeitwärts zum Fenſter hin ,
damit keiner von den Fremden da die Tränen in
ſeinen Augen ſehen ſollte . Am andern Morgen
ſaß er noch am ſelben Platz in ſeinem Lehnſtuhl .

Sein Hof , ſein Boden in fremder Hand . . . O,
daß er das erleben mußte . Wär er doch vorher
geſtorben , damals als er hilflos draußen im Wald
lag . Wenn nur der Tod jetzt Mitleid mit ihm hätte
und ihn aus der Schande des Dorfes reißen möchte !

Aber der Tod iſt ein eigenwilliger Geſell . Er
kommt nicht , ſo ſehr auch der Reichenbauer ihn
ruft . Statt deſſen ſchreitet an einem der nächſten
Tage der Geiſtliche mit der Wegzehrung für den
alten Höflesbauern am Ausdinghaus vorüber .
Faſt mit einem Blick des Neides ſieht der Rei —
chenbauer dem Verſehgang nach . O müßte er doch
zu ihm kommen , ehe es Frühling und Sommer wird .

Aber der alte Mann mußte auch noch den Win -
ter überleben . Er mußte es noch einen Gommer
lang ſehen und mitanhören , wie billiges Mitleid
das Unglück des Reichenhofes beklagte , wie Neu —
gier hinter der , ſchlecht maskiert , Schadenfreude
ſtand , nach der Bäuerin und nach den Kindern
frug . Er wußte ſelber kaum etwas von ihnen .
Nur der Hansleat ſchickte dem Großvater hin und
wieder einen lieben Kartengruß .

Da wurde der alte Bauer vor dem falſchen
Mitleid und der Neugier der Menſchen noch ein -
ſamer , noch finſterer . Schon fürchteten ihn die
Kinder und ſpotteten ſeiner , wenn er , mit ſich ſel⸗
ber redend , über die ſtillen Wege humpelte .

So vergingen Sommer und jedem folgte ein
verlaſſener Winter nach . Immer ſo fort . Längſt
hatte der Reichenbauer einſam und allein in ſei —
nem Stüblein den 80 . Geburtstag gefeiert . Der
Höflesbauer hatte nicht hereinkommen können ,
weil er ſterbenskrank war . Nur er war noch ge⸗—
ſund . Fetzt neidete er dem andern die Krankheit
und das erlöſende Sterben .

„ Warum lebe ich eigentlich noch ? “ frug er ein -
mal den Pfarrer , ſeinen einzigen Beſucher und
Freund .

„ Weil Gott Euch das Leben läßt . “
„ Aber warum läßt er ' s mir denn ? Ich will ' s ja

gar nicht mehr . Ich will ja lieber ſterben . An jedem
Morgen bete ich, es möchte mein letzter Tag ſein ,
und an jedem Abend rufe ich nach dem Tod , daß
er mich wie der Dieb in der Nacht hole . Und er
hört mich nicht . “

„ Was Gott tut , das iſt wohlgetan . Er iſt Vater ,
der uns liebt , wenn er nimmt und wenn er gibt .
Oft habt Ihr ' s einſt geſungen . “

„ Mir aber iſt das Leben nichts Gutes mehr .
Die ärgſte Strafe iſt ' s . “

Und der Reichenbauer wird auch noch 85, geiſtig
friſch und klar . Freilich das leibliche Haus dieſes
wachen Geiſtes iſt voller Gebreſten und Gebrechen .
Jeder Tag bringt eine neue Laſt . Eine arme Frau
iſt ihm Stütze des Alters geworden , ſie war einſt
ſeine letzte Magd . Die auf dem Hof hauſen , kannte
er nur vom Sehen und das Geſchaute gefällt ihm
nicht . ' s iſt kein rechtes Bauernblut . Sie wurzeln
nicht feſt ein im Boden und wollen wohl auch im
Dorf gar nicht heimiſch werden . Umſo heiliger iſt
ihm ſein Boden geworden , den er ſich als Eigen -
tum vorbehalten hat . Die erſte reife Ahre von ihm
iſt ſein größtes Glück für ein ganzes langes freud⸗
loſes Zahr . Ein kleiner Troſt iſt ' s, daß auch der
Höflesbauer nicht ſtirbt , nicht ſterben kann , ſo
gern er möchte .

Im nächſten Sommer ſoll der Reichenbauer ſei —
nen 90 . Geburtstag feiern . Die Gemeinde wird
ihm einen Ehrentag bereiten . Da wirft ihn der
Winter ins Krankenbett mit einem ganzen Lein —
tuch voller Leiden und Schmerzen . Aber auch der
Doktor findet es nicht ſo recht , wo es dem alten
Mann fehlt . Halt überall . Vielleicht iſt ' s wirklich
der eingeſchlafene Lebenswille , der ihn umfallen
ließ . Der Doktor macht Andeutungen von dem
Schlimmſten , auf das er gefaßt ſein müßte . Und
der Kranke freut ſich darüber , iſt glücklich , wenn
er ſterben darf , vielleicht noch vor dem Höfles —
bauern , mit dem er einſt 1000 Mark verwettet

Dann kehrt er ſich ſeitwärts zum Fenſter hin . . .
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hat . O, die gönnt er ihm gerne , wenn er ihm nur
nicht im Sterben zuvorkommt .

Am Gründonnerstag abend , als die Ratſchen
zur Olberg - Andacht ruft , da hat er nur ein Ge -
bet : „ O leidender Heiland ! Nimm mich mit in
Deinem Sterben ! “ Er ißt nicht mehr , was ihm
die alte Kathrin reicht . Er trinkt nichts mehr . Er
will am Karfreitag ſterben .

Aber die Oſterglocken läuten die Auferſtehung
ein und der Reichenbauer hört ſie noch immer .

Da ſpringt am Oſtermorgen , als die Kathrin
noch in der Frühmeſſe war , die Haustür und die
Stubentür auf und der Hansleat tritt ein , groß
und ſtark , eine echte Bauerngeſtalt . Knecht war er
ſeit Jahren auf fremdem Hof .

Der Alte ſchaut gar nicht auf in ſeinem Bett .
Er ſinnt und döſt weiter für ſich , bis der Eindring —
ling am Bett ſteht und ihn aufſchreckt .

„ Großvater ! Kennſt mich denn nicht mehr ? Der
Leat iſt ' s. Ich komme zu dir . “

„ Der Leat ? Ja , iſt ' s wahr , biſt wirklich da ? “
„Freilich , Großvater . Ich bin da . Das Heim —

weh hat mich hergeführt . Aber jetzt mußt du ge —
ſund ſein . Ich will bei dir in der Heimat bleiben ,
wenn ich nur wenigſtens als Knecht auf unſerem
Heimatboden arbeiten darf . “

Da leuchtet ein Lächeln der Freude im Geſicht
des Alten auf , ſo gut , ſo lieb , wie ' s noch keiner
in dieſem ſtrengen Antlitz geſehen hat . Es iſt , als
ob neues Leben in den zerbrechlichen Körper ſchie -
ßen würde .

„ Gott ſei Dank , daß du da biſt . Leat , mein
Bub . Recht haſt du. Man hat nur eine Heimat ,
nur einen Mutterboden , in dem man wurzelt .
Bleib da. Und jetzt ſchließ die Stubentür ab . Ich
höre jemand kommen . . . Hinter dieſem Bild über
meinem Bett hol den verſteckten Schlüſſel . . .
Mach die unterſte Schublade in der Kommode auf .
Lies , was du da findeſt . “

Und der Leat lieſt . Es iſt des Bauern letzter
Wille . Die Acker und Wieſen und der kleine Wald ,
der ihm geblieben , ſind Eigentum des Leat .

„ Es iſt nicht viel . So an fünfzehn Morgen halt .
Aber Bub , es iſt Heimaterde , iſt eigener Boden .
Und auf der Sparkaſſe liegt noch Bargeld . Viel —
leicht brauchſt nicht lang zu warten und du kannſt
Stücke vom eigenen Hof damit zurückkaufen . . .
Das nur möcht ich noch erleben . Ja , Bub , recht
haſt du. Jetzt darf ich nicht mehr krank ſein und
ans Sterben denken . ZJetzt muß ich leben und dir
den Hof aufbauen helfen . Wir zwei , wir ſchaffen
es ſchon . “

So aufgeräumt iſt der alte Bauer auf einmal ,
ſo friſch und geſund jetzt , daß er aus dem Bett
ſteigen und ſich anziehen will . Grad luſtig wird
er , wie er die hageren Beine aus dem Bett ſtreckt .

Leat ſoll ihm helfen beim Aufſtehen und An -
kleiden . Er iſt ſo wackelig von dem Bettliegen .

„ Gut halten mußt mich , Bub , die alten Füße
ſind das Gehen nicht mehr gewohnt ! “

Der Leat ſtützt ihn feſt mit ſeinen ſtarken Armen .
Von rückwärts feſt umſchlungen trägt er den
Großvater auf ſeinen Lehnſtuhl am Ofen . Da
will er ihn weich betten .

Aber der Großvater ſtemmt ſich ſo ſchwer und
ſteif gegen ihn , daß er ihn kaum ſchleppen kann .

„ Go , Großvater ! Fetzt haben wir ' s gleich . Da
verſchnauft Ihr erſt ein bißchen und ſitzt warm ,
ehe Ihr ganz aufſteht “ , ſpricht lieb der Hansleat
und legt ihn in den Lehnſtuhl .

6a0 bin ja ſo glücklich , daß ich Euch wieder
hab . “

Aber der Großvater gibt gar keine Antwort . Iſt
er ſo müdꝰ

Der Leat hat ihn ſanft in den Lehnſtuhl fallen
laſſen . Da ſieht er erſt — der Großvater iſt tot .
Ein Schlag hat ihm das Leben genommen und
den Tod gebracht , jetzt , da er am wenigſten ihn
erwartete und da er noch einmal aufs neue ſich
ans Leben ketten wollte .

Die Oſterglocken läuteten ihm zum Sterben .
Und der Höflebauer überlebte ihn noch um ein
ganzes Jahr . Das echte Reichenbauerblut aber
lebte wieder auf im Leat und wurzelte aufs neue
tief im Heimatboden .
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Die Löſung der Preisaufgabe 1958

Unſer Preisbilderrätſel hat wiederum großen Anklang gefunden . Faſt doppelt ſoviel wie im

Jahr zuvor . Falſch waren verhältnismäßig wenig . So mußte alſo das Los entſcheiden . Die vielen ,

die trotz richtiger Löſung keinen Preis bekamen , mögen ſich tröſten mit dem Bewußtſein , ebeaſalls

richtig gelöſt zu haben und mit der Hoffnung , das nächſte Mal vom Glück mehr begünſtigt zu werden .

Die richtige Löſung lautet :

„ Auch das ſtolzeſte Werk , ins Leben geſtellt , iſt vergänglich ;

was man im Herzen gebaut , reißt keine Ewigkeit um . “

Die Namen der 60 Preisträger ſind :

Zoſefine Ammann , Emmendingen
Hermann Andris , Oberried
Anton Auer , Heudorf im Hegau
Franz Barth , Gammertingen
Eleonore Böhler , Doſſenheim
Ilſe Braun , Liegnitz , Schleſien
Schweſter Cyrilla , Krautheim
Schweſter M. Erneſta , Konſtanz
Wilhelm Filſinger jr . , Baiertal

Zoſef Fimpel , Ulm a. D. , O. - Schütze

Sofie Gaßner , Mauenheim
Hermann Geier , Mannheim - Feudenheim
W. Gerſpacher , Ettenheimmünſter
Hedwig Girarde , Nied
Schweſter M. Glänz , Karlsruhe

Liſa Graß , Gengenbach
Maria Guldner , Durlach
Maria Halder , Jungnau
Erich Hauck , Wölchingen
Fr . Alipius Hayn , Würzburg
John B. Henken , St . Libory , U. S. A.
P. J . Hering , Lubuſhi - Kaſama , Afrika
Kornelia Heß , Mannheim - Rheinau
P. Hieronymus O. F. M. , Santa Fe , U. S. A.
P. Joſ . Hinkelbein , Haigerloch
Karl Hitz, Oberhauſen
Schweſter Ancilla R. Hug , Engen
Anton Koehly , Bellingen
Sigbert Kuhn , Karlsruhe
M. Benedikta Lamp , Villingen

Hildegard Lüthy , Mannheim
Gertrud Maier , Gaiß
Tevas Marcelinas O. M. Cap . , Pflunge , Litauen
Br . Maurice S. J. , Kendal , Afrika
K. H. Meyer , Erfurt
Albert Morath , Hürrlingen
Ruth Moſer , Freiburg - Zähringen
Margarethe Mutſchler , Karlsruhe

Ludwig Karl Oberle , Forchheim bei Karlsruhe
Hans Peter , Freiburg - Zähringen
Benedikt Pflüger , Albbruck
FJ. Rager , Biſingen
Elſa Roettinger , Freiburg i. Br .

F. Gälzler , Pfarrer , Bühl
Karl Schillinger , Marbach

Gg. Schmitt , Pfarrer , Lausheim
Toni Schneider , Baden - Baden

Johanna Schreck , Lauda

J . Schuler , Konſtanz
Amalie Schülli , Zell a. H.
Eliſabeth Schurhammer , Villingen
Alfred Schwarz , St . Georgen i. Schw .
Schweſter Eliſabeth Silberzahn , Heidelberg
Rich . Vielſack , Feldwebel , Mainz
Fritz Vogelbacher , Laufenburg
Erika Wahl , Lahr
Eliſabeth Waldenſpuhl , Radolfzell
Hedwig Walter , Karlsruhe
Karl Weihrauch , Eberbach a. N.
Joſef Wunderle , Afterſteg
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Herders

LAlEN - BIBEI
zur Einföhrung ins gibellesen

Mit einem Geleitwort des Herrn
Kordinol - Erabischofs Kurl Joseph
Schulte von Köln .

Sanzleinen gr . 80 1060 Seiten und
2 Karten .

Mit 30 Kopfleisten von Richard See -
Wald ( ols Buchschmucio . 10 Mark.

Der Bischof von passou , Simon Konrad LondersdorferO. S B. schreibt am 15. April 1938 :
Es will mir scheinen , deß uns mit Herders Laien - Bibelienes Bibelwerk geschenkt worclen ist, ouf des Wirschon lange Warten . Dis Aus /ahl ist S0 gestaltet , deßßsie tetsöchlich die Offenbarung in ĩhrer gonzen f̃öllebietet und zielbewußt au deren Zweck und Höhepunkthinföhrt , Menschwerdung , Erlõsung , Grõndung der
Kirche. Besonders begröße ich die Iextgestoſtuong,die bei aller Ireue gegenöber dem Urtext fluß und
Weibe qufweist . Abch die enappen Erlãuterungensind treffend in Ton und in Inhait . “

Dorch alle Buchhondlungen

Verleg Herder , Freiburg im Breisgau
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Schreiben Sie sofort
Postkorte oder föllen
Sie nochstehend ihre
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den giese in offenem
Briefomschiag an fir -
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SOUHSENWALG

No. 1433
8ffg . Porto, wenn nur
Adresse cusgefülin

Bine recht
deutlich schreiben !
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30 Tage zur probe vorsende Reslermesser mif fonflohre Sorontie : Nr. 27 fein hohMI . 25 , Nr .S3 exfrd hohl M2. 35;Nlr. 6/ beste Gudſitätf M 3. 60. Rusierlelin en p. 10 Stöc M 0. 40.Hadr - und Bartschneidemaschine , die Fiocre ½, 3 und 5 mmschneid . M2. 5 . Komplette Rosiereinrichtun In pol. Holzkasten
m. Rasiermesser Nr. Ju. sömtſ. Rosieruiensff en M4.45. Versandper Nachnohme . Porto extrd . Bel Nichtgefallen Geſd 20röck.

Emil lanzen , . Worendhec, Solingen - Wald 1485

Möbel aller Art
in bequemen Monatsraten oder gegen Eheſtandsdarlehen , 5Ihrer Wohnung aufgeſtellt. Katalog mit Preiſen oder Vertreler⸗beſuch unverbindlich. Angabe Ihrer befonderenWünſche erbeien an
Möbelhaus Seifert , Achern 40 , a. d.HornisgrindeKirchſtraße 2—4 —2 . Geit über 30 Jahren bauen wir Möbel
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bas altbekannte Spezlalhaus für gute Betten u. gettwaren aller urt

Neuzeitliche elektr . Federn - Reinigung mit Federler- Anloge ( Desinfektion , Entmottung )

Heidelberg , nur Houptstroße 146 ( Nöhe Jesuitenkirche ) , Tel . 6694

Anfertigung in eigenen Werkstätten — Abholen und Zustellen per Auto

Versand nech duswärts frechtfrel

ETTEN- HipDIUs

Preisaufgabe 1939

4fl L 5

U 1 1

7

9

46⁵¹ f⸗

5

Geſetzlich geſchützt Dora Welſe

a — - - c—- d — - d — - d — - d — e — e

—e —e — ‚ . ͥ ⏑p
9 - h - hi —i - i - i - k - t - I = 1
— ll [ l [ lm - m — - n =n n u —.
o - O-—oO-=- o- = p—- r - r—- r —' r —=
— [ ſt - t — t - t - tt =

u - ü - r = z - ( ä⸗ein Buchſtabe )

Die Käſtchen ſind mit je einem Buchſtaben aus -

zufüllen , ſo daß Wörter entſtehen . Jedes neue

Wort beginnt in einem numerierten Feld und

läuft in Fadenrichtung . Die Wörter bedeuten :

1. Pilzgattung , 2. Vorſtand einer Hochſchule ,
3. Glückspflanze , 4. heimlicher Kundſchafter , 5.

Franſenbüſchel , 6. Trangband , 7. feierliches Lied ,
8. ſapaniſche Münze , 9. dreeige Maſſe aus Waſſer

und Erde , 10. Ureinwohner Güdamerikas , 11 . Ge⸗

fühl für Würde , 12 . elektr . Maßeinheit , 18 . Teil
der Kaffeekanne .

Sind alle Käſtchen richtig ausgefüllt , ſo er⸗

geben die fünf waagerechten Reihen a, b,o , d, e,

fortlaufend geleſen , ein „ Sprichwort “ .

Die Löſungen ſind einzuſenden bis 1. Februar
1939 an die Badenia in Karlsruhe , A. - G. für

Verlag u. Druckerei , Karlsruhe , Steinſtr . 17 —21 .

Es werden wiederum 60 Buchpreiſe ausgeſetzt .

Badische Landwirtschaftsbank
( Bauernbank ) e . G . m . h . H. , Karlsruhe
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Was Sie 1030 an Werkzeug - Ausgaben sparen können :
Sparen wollen ja alle gern . Bloß soll man das Sparen nicht so verstehen , daſs man sich immer wiedermit abgenutzten halbverbrauchten Werkzeugen behilft , um ja nicht an die Neuanschaffung gehenzu müssen . Im Gegenteil : Wer immer 0 sieht , gute ordentliche Werkzeuge und Gerãte zuhaben , der kann viel besser , viel leichter und viel schneller arbeiten . Und es ist auch jedem heuteso bequem und leicht gemacht , wirkclich gute Werkzeuge preiswert zu kaufen . Man muß da nur andie Quelle gehen : Man muſßs sich alles von der Westfalia Werlezeugco . schicken lassen . —Männer ,die

53
— Pfennig dreimal umdrehen , bevor sie ihn ausgeben ( weil er ja auch schwer verdient werdenmuß ) , tun das seit Jahren schon und fahren immer gut dabei . — Das Einkaufen bei der WestfaliaWierkzeugco . ist ja auch so außerordentlich be uem . Sie bekommen einen 100 Seiten diccen

8.keostenlos . Darin ĩst alles genau abgebildet und beschrieben . Sie bestellen mit einer Postlarte undie Post oder Bahn bringt Ihnen die Sendung ins Haus . Was Ihnen davon nichit gefällt , konnen Sie
denn Sie Können ja zu Hause die Ware in aller Ruhe prüfen , bevor Sie sie endgültig übernehmen .Alle Aufträge werden ausgeführt , von RM 25 . — an sogar fracht . und verpackungsfrei . Wie gesagt,den Katalog bekommen Sie Kostenlos und ohne jede Kaufyverpflichtung . Sie müssen ihn aber gleichmit untenstehendem Gutschein anfordern .

zählen wir seit bei denen die große Begei . und Siedler kaufen sehr gernſ sind in unserem Katalog eben-Zu unseren treuesten Kkundenſsterung für die Bastelei undſ bei uns, weil wir auch Geräte falls reichhaltig bedacht . Alu-und zwar aus allen Berufen .
Die Qualität und die Preis -
würdigkeit unserer Werk .
zeuge sind der „Kʒitt“ für

diese Treue .
radezu

der kleine Geldbeutel nichit führen , die wirklich jeder be-immer in Einklang stehen , zahlen kann . Auſerdem reiztsehen unseren Katalog
als Fundgrube

gute Kaufmöglichkeiten an . keine Zeit zu versäumen .

Einige Beispiele aus den 984 vorteilhaften
Werkzeug - und Geräte - Angeboten :

P 8 Kaffeemühlen ,Fleischhack - Maschinen , Be-
stecke usw. führen wir eben⸗
sogut und preiswert , wie die

erkzeuge für die Männer .

e - hier die bequeme Einkaufs -
ürmöglichkeit . Man braucht

Ein Werkzeugbuch mit 984 Angeboten

Schraub -
stoek

„Douvor -
herft

ganz geschmiedet ,
unzerbrechl . , Bak-
kenbreite 120 mm,
Sewicht 12kg, RM

tausend Stück er-
freuen ihre Besitz .

Ambhos Nr. 3,
ganz Stahl, aus
einem Stück

—
—

schmiedet , e·
wicht 13 bis 14 Kg,

Preis RM 10 . —

Ebeee

—

Zeiserne Hebel
zus . RM 1. 50 ,

je ein Schlichtho -
bel, Flachschab - u.
Rundschabhobel .

Uberall zu ge-
brauchen .

12 . 78 je St. Viele R&MA

4
WWC. - Hoch -

leistungs -
Schlichthebel
mit verstähltem
Qualitäts - Hobel-
elsen , 48 mm br.

3. 30 . Vei -
tere Hobel in
unseremKatalog .

Dezimal -
Weileigen , kräſt .
Ausführung mit
Schiebegewicht

und Zug, Trag -
kraſt 130 Kilo-

geeichte Ausführ .

9555
Alle 3RM4A. 90

3 Schmortöpfe
daus Aluminſum ,
kräſtige Ware, 16
bis 24 cmDurchm .
2350 Sr. , zus. R
8 . 80 . Jede Haus -
frau braucht sie !

Stehl - Schmor -
gramm, RM 34 . - öpfe mit glas -hartem Uberzug ,

16·24 m Durchm. ,
Preis komplett für
5 Stück RM 11 . 50

1 Stielkasserolle , 10 gute Pinsel ,
1Milchkocher u. zusdm . RM 5 . —
1 Wasserkessel a. Iange, kurze , dün-
Kräſtig. Alumini - ne , dicte , schmale
um, gerngekaufte
Zusammenstellg .

breite — alle sind
vertreten .

wird Ihnen kostenlos zugesandt ,
wenn Sie den nachstehenden Gutschein ausfüllen
und an uns als Drucksache ( im offenen Umschlagmit 3 Pfennig Porto ) einschidten . Sie kõnnen dann
zu Hause in Ruhe aussuchen , was Sie brauchien .
Der Katalog gibt Ihnen auch nühere Auskunft
über die Vorteile , die wir Ihnen bieten . Am besten
schictten Sie ihn gleich ab . Sie konnen auch einfach
eine Postkarte schreiben „Bitte senden Sie mirIhren Katalog “ .

VecrHalId - Msen1889=0 ,

Dieser Gutschein Nr . 533 à berechtigt zum
kostenlosen Bezug eines Werkzeug · kataloges

Straſßsee
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rovidentia
Allgem . Versicherungs A . - G .

Direktion für Süddeutschland : München

Unfall Haftpflicht - Feuer
Einbr . - D. - Kraftfahrzeug - Maschinen

Versicherungen

Vertreten durch

Vollxshilfe
G. m. b. H.

Freiburg i . Br .
Stadtstraſe 3

Ortsvertretungen

in sämtl . Gemeinden

Badens

FFFRFPR

Hauptstraße 39 - 41

—
U

FEE

Erſte HRilfe bei Erkrankungen und Unfällen
Blutſturz : Aus Lunge ( hellrotes , ſchaumiges Blut ) :

Huſten unterdrücken , keine warmen Speiſen , Eisſtück⸗
chen ſchlucken . Aus Magen ( dunkles Blut , kaffeeſatz⸗
artig ) : Ruhe , Eisblaſe auf Magen legen , Diät , Eis -

ſtückchen ſchlucken .

Blutungen : 1. Schlagaderblutung ( hellrotes , pulſie -
rendes Blut ) : ſofortiges Abklemmen der Ader zwiſchen
Wunde und Herz ; Sberarmſchlagader zwiſchen erſter
Rippe und Schlüſſelbein , Halsſchlagader in der Grube
neben Kehlkopf ; Gchenkelſchlagader unterhalb der Mitte
der Leiſtenbeuge . Abbinden mit elaſtiſcher Binde ( Hoſen⸗
träger , Tuch) , gerolltes Tuch als Knebel zwiſchenlegen .
Abbindung darf nie länger als zwei Stunden dauern .
2. Blutaderblutungen ( dunkelrotes Blut ) : Druckver -
band : gewöhnlicher Wundverband , etwas dickere Watte
lagern , feſt anziehen . Blutendes Glied hochlagern .

Brandwunden : Nicht mit kaltem Waſſer behandeln .
Leinwand auflegen , welche in Kalkwaſſer und Leinöl
getaucht iſt . Brandblaſen nicht öffnen .

Erbrechen iſt durch ſchluckweiſes Trinken von kühlem
Waſſer , und wenn es auf einen verdorbenen Magen
zurückzuführen iſt , mit Pepſinwein und Pfefferminztee
zu behandeln . Iſt das Erbrechen mit Huſtenanfällen

verbunden ,ſo ſind dem Patienten ſchleimlöſende Mittel ,
wie Fenchelhonig , Malzertrakt oder Huſtenbonbons , zu
verabreichen .

Erfrieren : Erſtarrte Glieder brechen leicht . Die er⸗

ſtarrten Glieder vorſichtig mit Schnee oder kaltem

Waſſer reiben . Den Erfrorenen nicht in warmen Raum

bringen , aber bei ſtarkem Froſt auch nicht im Freien
laſſen . Langſame Erwärmung herbeiführen .

Ertrinken : 1. Schnell die Kleider öffnen . 2. Den

Körper tüchtig ſchütteln . 3. Die Lungen vom Waſſer
entleeren , indem man den Körper auf den Bauch legt ,
ſo daß der Kopf nach unten hängt . Verſuchen , Atmung

zu ſchaffen , indem man abwechſelnd die unteren Rippen
drückt und ausdehnt , und zwar etwa zwanzigmal in der
Minute . 4. Die Zunge nach vorwärts ziehen und be⸗

wegen . 5. Die Arme von den Seiten über dem Kopf
zuſammenführen , um die Tätigkeit der Lunge anzu -
regen ; dieſe Bewegung muß langſam , aber dauernd

geſchehen . 6. Die Gliedmaßen reiben und warme Um-

ſchläge machen . 7. Einen tiefen Atemzug machen und
die Luft dem Verunglückten in den Mund blaſen ; dar -
auf den Bruſtkaſten zuſammendrücken , um die Luft aus -
zupreſſen ; dieſen Verſuch oft wiederholen . 8. Rettungs -
verſuche nicht aufgeben . Es ſind ſchon Perſonen nach

flege täglich die Ichuhvrdal9
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ſtundenlangen Bemühungen gerettet worden . 9. Wenn
Atmung beginnt , den Patienten in das Bett bringen ,
warme SGetränke verabreichen , auch Spirituoſen tee⸗
löffelweiſe , für friſche Luft im Zimmer forgen und den
Patienten ſich ruhig verhalten laſſen .

Fremdkörper ſind aus dem Auge zu entfernen , indem
man am anderen Auge das geſchloſſene Lid in Rich⸗
tung der Naſe ſtreicht . Man kann auch das obere Lid ,
wenn der Fremdkörper dort ſitzt , umklappen oder das
untere herunterziehen und den dann ſichtbar werdenden
Fremdkörper mit dem Taſchentuch entfernen . — Aus
Naſe und Ohr können Fremdkörper nur entfernt wer⸗
den , wenn ſie ſichtbar liegen ; ſonſt muß der Arzt die
Entfernung mit Inſtrumenten vornehmen .

Hautabſchürfungen : Man reinigt die wunde Stelle
durch Abwaſchen mit reinem Waffer oder einprozenti⸗
gem Karbolwaſſer , bedeckt ſie mit Gaze oder Leinwand -
läppchen , auf denen Borfalbe oder Vaſeline aufge -
ſtrichen iſt , und legt darüber eine dünne Watteſchicht ,
die mit Binden oder Taſchentuch befeſtigt wird . Zu
empfehlen ſind auch die bekannten Schnellverbände .

Hitzſchlag : Wird hervorgerufen durch Wärmeſtauung
bzw. bei feuchtwarmer Luft und gleichzeitiger Anſtren -
gung ( roter Kopf , taumeliger Gang , evtl . Zuſammen⸗
bruch , Bewußtloſigkeit und Blaufärbung ) . — Gchnelle
Abkühlung , an ſchattigem Platz , Kleider öffnen , nach
Rückkehr des Bewußtſeins , ſobald der Kranke ſchlucken
kann , kaltes Waſſer trinken laſſen .

Huſten wird zweckmäßig mit Tee aus Brombeer⸗
blättern , Süßholz , Knöterich , Fenchel , Lungenmoos
und isländiſchem Moos gemildert . Ebenſo wirken
Malzextrakt , Fenchelhonig , Salmiakpaſtillen und die
verſchiedenen Huſtenbonbons reizmildernd .

Inſektenſtiche : Die geſtochenen Stellen werden ſofort
mit Salmiakgeiſt oder Geife abgewaſchen . Darauf das
geſtochene Glied ruhen laſſen , z. B. den Arm in einer
Binde tragen : Giftige Inſektenſtiche : Sal⸗
miakgeiſt auf die Wunde träufeln . Um Mückenſtiche zu
verhindern , werden Hände und Nacken mit vierprozen -
tigem Thymolſpiritus eingerieben .

Knochenbruch : Glied erhöht legen , kalte Umſchläge .
Bei Transport Schienen ; droht komplizierter Bruch
Durchſtoßen der Bruchenden durch die Haut ) , ſo ſind
die Bruchenden zuerſt durch vorſichtigen , kräftigen Zug
in die richtige Lage zu bringen .

Magenſchmerzen werden zweckmäßig mit Pfeffer⸗
minz , Vitterklee oder Pepſinwein behandelt . 15 —20 Gr .
Pfefferminztee werden mit 200 Gr. Waſſer aufgebrüht .
Von Bitterklee nimmt man nur 1 —10Gr . auf 200 Gr .
Waſſer . Pepſinwein iſt likörgläschenweiſe vor und nach
den Mahlzeiten zu nehmen .

Ohnmacht : Durch Blutleere des Gehirns ( bleiches
Geſicht ) : Kopf tief lagern . Bruſt frei machen . Schläfen
kühlen. Kaltes Tuch in den Nacken . Scharfe Eſſenzen
riechen laſſen . Evtl . Handflächen und Fußſohlen bür⸗
ſten . Erſt nach zurückgeiehrtem Bewußtſein etwas
Waſſer , Bohnenkaffee oder Kognak . — Ruhe .

Quetſchungen werden mit leichtem Druck und Kälte
behandelt ( Eis , kaltes Metall oder kaltes Glas behut⸗ſam auf die Beulen drücken ) . Ferner ſind , ſofern keine
offenen Wunden vorhanden , Umſchläge mit verdünnter
Arnikatinktur zu machen .

Schnittwunden oder ſonſtige leichtere Verletzungen
werden mit einem ſauberen Tuch oder Wattebauſch ,die mit einer desinfizierenden Flüſſigkeit ( Karbol⸗
waſſer , Borwaſſer ) getränkt ſind , abgetupft und mit
Pflaſter geſchloſfen . Größere Wunden werden bis zur

Ankunft des Arztes mit einer antiſeptiſchen Löſung
ausgeſpült und mit getränktem Verbandmull bedeckt .
Starke Blutungen mit blutſtillender Watte ſtillen .

Verbrennungen : Den Brennenden mit Decken über⸗
werfen, über den Boden rollen . Feſtgeklebte Kleider
nicht abreißen . Blaſen nur aufſtechen mit ausgeglühterNadel . Verband : Bardenlebenſche Brandbinde . Sonſt
Brandſalbe , Vaſeline , Borfalbe , Fett , Kreide , Mehl .Uber den Verband dicke Wattelagen ( Luftabſchluß ) .Viel warme Getränke .

Vergiftungen durch Gaſe : Friſche Luft ſchaffen !Fenſter auf oder ins Freie bringen . ) Bei brennbaren
Gaſen kein offenes Licht ! 1. Nicht lungenſchädigende
Gaſe ( Blut - , Nerven - , narkotiſche Gifte , Kohlenoxyd ,
Blauſäure , Ather , Chloroform uſw . ) Den Vergifteten
nach Entkleiden des Oberkörpers flach auf den Rücken
lagern , Kopf tief . Zu dieſem Zweck Nolle ( aus Klei⸗
dern) unter die Schulterblätter ſchieben . Keine Flüſ⸗ſigkeit einflößen . Handflaͤchen und Fußfohlen bürſtenoder reiben . Wenn der Vergiftete nicht atmet , Wieder⸗

belebung durch künſtliche Atmung , möglichſt mit einem
Sauerſtoffgerät . 2. Lungenſchädigende Reiz - und Atz⸗
gaſe (Chlor, Phosgen , nitroſe Gaſe , Schwefeldioryd
uſw. ) . Erſte Krankheitserſcheinungen oft erſt nach
Stunden . Den Vergifteten in friſche Luft ſchaffen , ent⸗

kleiden , in Decken einhüllen , ruhig betten . Bei Herz⸗
ſchwäche löffelweiſe Verabreichung von heißem Kaffeeoder Tee mit Zuſatz von Weinbrand oder Num oder
von heißer Milch . Gaskranke völlig ruhig ſtellen , nie⸗
mals gehen laſſen , immer liegend befördern . Künſt⸗liche Atmung iſt verboten . Empfehlenswert Atmungs⸗

00 Sauerſtoff anzureichern ( kein Sauerſtoff -gerät ) .

Verrenkungen : Das verletzte Glied lagert man auffeſte Unterlage ( Schiene , Brett uſw. ) und macht kalte
Umſchläge . Siehe auch Knochenbrüche .
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Verſorge Dein Kind
und Deine Familie durch Abſchluß einer Familien⸗

verſicherung bei der

größten Gegenſeitigkeits⸗Anſtalt
des Kontinents

In Deutſchland eing ꝛführt ſeit 1866

Schweizeriſche Lebensverſicherungs⸗

und Rentenanſtalt

Bezirksdirektion für Baden , Nheinpfalz und Gaarland
Karlsruhe , Kaiſerſtraße 241 , Telefon 1147

5 % S8 it 170 b
Dr. Kieso 8 augsburger Lebens - Essenz
das gute, alte Hausmittel gegen Magenbeschwerden und alle
aus Verdauungsstörungen entstehenden Unpäßzlichkeiten .
Autzerdem Br. Herbst - Hausbelsem , J. G. Kliesew

815 Augsburger Slieder - und Nervengeist . Zu beziehen
durch alle Apoth. Alleinige Herstellung und en gros - Vertr .
J . G. Kkiesow , Augsburg , Obere Maxstratze A 109

(Jolef Doterse
Erbprinzenſtr . 19 Karlsruhe neb . hertenltein

Fernruk 2815

Bitte genau auk Firma achten !

Carl Hess
orgelbeu

Karlsruhe - Durlach

Weber - Hausbacköfen
du ne Lager religiäler Gegenltünde

7*.— führung. —415 lierzen

5 agnifikate , Gebet⸗ und Betrach⸗

Ue A tungsbücher , Schott u. andere Reh⸗

1 0
bücher , relig . Citeratur , Weihwaller⸗

e
kellel für kirche , ljaus und Friedhok ,

„CLoöhlhalten , im Winter zom gäuchern . “ 1 5 — 700
Koch - und Backherde rationsartikel kür Fronleichnam .

z0m Kochen und Brotbegten : Ober “ Gezierte kerzen / Kopkkränzchen
140000 geliefert. ie, eilzoh- 0
s e /komplette frippen

* 2 4 rippenfiguren
Anton Weber . Ettlingen i . i83. Iun

65 96 190 * 0 jeder Preislage . Verkand nach we
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* 8GEymnasiasten
5 it tVolksschüler saune

— JungmännerSpätberufe elhre
die Missionspriester werden wollen , finden
bei entsprechender Eignung Aufnahme in
den Studienanstalten der Pallottiner .
Anfra gen richte man : Fur Gymnasiasten u.
Volksschüler an das St . Paulusheim , Bruch -
sal i. B. Fur Spätberufe an das Spätherufen⸗
seminar Hersberg , P. Immenstaad a. Bodens .
oder für beide direkt an das Provinzialat

Cer Pallottiner , Friedberg bei Augeburg /

bolgotha , Wiſſenſchaft u . muſtik

Eine gute Kko-

mero , die ein -
foch zu hend -

heiben , dabei
auch wirkelich

preiswert ist
uUnd als Wich⸗

tigstes , mit
der mon ein -

Waenclfreie
Bilder erzielt ,

ist clie

Herausgegeben von Dr . R. W. Hynek⸗Prag . Deut⸗
ſche Bearbeitung von Henriette Vre 0 Mi kirch⸗
licher Druckerlaühnis . Zahlreiche Abbildungen in
Kupfertiefdruck . Preis kartoniert RM 3. 20, ge⸗
bunden RM 4. 40.
Die gründliche unterſuchung des Leichentuches
Chriſti , das in Turin aufbewahrt wird und das
als ein i von der Kirche und vielen Päpſten als
wahre Reliquie unſeres Herrn bezeichnet wurde ,

ab dem Wflrllen Anlaß , ein Geſamtbild des Lei⸗
ſens und Sterbens Chrkſti vom ärztlichen Stand⸗

punkt aus zu
Moelſer

und in einem ernſthaften
wohlunterbauten erſuch die Authenttzität de

Turiner Grabtuches mediziniſch nachzuweiſen .

Badenia in fiarlsruhe , fl.6. für berlag u. Druckerei

◻

In vielen Leistungsstufen ab RM 19 . 50

Sie erhalten die Billy , Wie quch jede
ondere Kmero cuf 5 Tage zur Ansicht .
Auch Teilzohlung und Garontie , Kosten -
los : Ausführliche Druckschrift SeWIe 200 .
seitiger Photo - Fföhrer mit „ sprechenden “
Bildern und regelmößig die Schojc- Photo -
Mitteilungen wie duch Beretung durch :

pPhoto - Schala , München K 27
Deutschlonds größter Photoloden
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EintopfSonntage
6 . Januar
8 . Oktober

12 . Februar
12 . November

12 . Mürz

10 . Dezember

Eintopf⸗Gerichte

Hammelfleiſch mit Weißkraut ( Weißkohl ) :
1 Pfund junges Hammelfleiſch , 3 Pfund Kartof -

feln , 1 kl. Kopf Weißkraut (Weißkohl), 2 gr.gelbe
Rüben , 1 kl. Zwiebel , 1 Eßlöffel Salz , 1 Meſſer⸗

ſpitze Paprika oder Pfeffer , 1 Teelöffel Kümmel,
falls gewünſcht .

Kindfleiſch im Topf mit Kohlrabi und Sellerie :
1 Pfund Rindfleiſch , 4 —5 zarte Kohlrabi , 1 kl.

Sellerieknollen , 3 —4 rohe Kartoffeln , 1 Eßlöffel

Galz , 1 Meſſerſpitze Pfeffer , 2 Eßlöffel Nahm .

Rauchfleiſch ( Geräuchertes ) mit weißen Bohnen :
300 Gr . nicht zu mageres Nauchfleiſch , 1 Pfund
weiße Bohnen ( Bohnenkerne ) , 1 Pfund rohe Kar -

toffeln , 40 Gr . Fett , 1 Teelöffel Salz , ca . 1 Eß -

löffel Eſſig , 1 mittelgroße Zwiebel .

Gemüſe - Gulaſch :
4 große rohe Kartoffeln , ½ Pfund Tomaten ,
½ Pfund grüne Bohnen , Pfund gelbe Rüben

( Möhren ) , ½ Pfund grüne Erbſen , 2 Kohlrabi ,
1 kl. Kopf Blumenkohl , 1 großes Stück Sellerie -

wurzel , 1 kl. Stück Lauch ( Porree ) , 1 gehäufter
Eßloͤffel Salz , 1 gr. Meſſerſpitze Pfeffer , Tee⸗
löffel Maſoran , 1 Eßlöffel gehackte Peterſilie ,

einige Tropfen Maggi .

Erbſenſuppe mit Nudeln und Würſtchen :
1 Pfd . gelbe Nüben , Mehl , 50 Gr. Fett , 1 Stück⸗

chen Sellerie , 1 Stückchen Peterſilienwurzel , 1 kl.

Zwiebel , 1 Eßlöffel Salz , 2 —3 Tomaten , 1 Ei,
1 —2 Bouillonwürfel oder Maggi , Kochwürſte
nach Geſchmack .

Reis mit Schinken und Tomaten :
1 Taſſe Reis , 2½ Taſſen Waſſer ( dieſelbe Taſſe
wie für Neis verwenden ) , 7 Pfd . gekochter Schin⸗
ken, 1 Teelöffel Salz , 1 Meſſerſpitze Muskatnuß ,
7 Pfd . Tomaten , 1 Teelöffel Schnittlauch oder

Peterſilie , 50 Gr. Fett .

Schweinefleiſch im Topf ( mit Sauerkraut ) :
1 Pfd . nicht zu mageres Schweinefleiſch , 2 Pfd .
Sauerkraut ( Sauerkohl ) , 3 gr. Kartoffeln , 1 kl.

Zwiebel , 1 —2 Apfel , Kümmel , !Teelöffel Salz .

Haus und Grete heiraten
Nachbarskinder waren ſie und hat⸗

ten ſich ſehr lieb . Schon als Kinder

ſind ſie unzertrennlich , als das etwas
ältere Mädel den Buben liebevoll
betreut . Dann werden ſie älter , Hans
muß zum Militär , und als er wieder⸗
kommt , ſieht er ſo ſtattlich aus , daß
manches junge Mädchen verſtohlen
den Kopf nach ihm wendet . Er aber

ſieht nur ſeine Grete , und als er eine

gute Stellung findet , heiratet er ſie
kurzentſchloſſen , ohne ſich um die Vor⸗

haltungen zu kümmern , die man ihm
wegen des Altersunterſchiedes macht .
„ Es iſt richtig “, ſagt er, „ſie iſt etwas
älter als ich, aber ich habe ſie lieb
und damit baſta . “ So heiraten Hans
und Grete , und alle Neugierigen und
Mißgünſtigen warten auf das baldige
Ende dieſer glücklichen Ehe .

Sie wurden enttäuſcht . Die Ehe
war ſehr glücklich , trotz des Alters -
unterſchiedes , und ſie wurde von Jahr
zu Jahr , als die Kinder kamen , noch
glücklicher . Grete ſah trotz der vielen
Arbeit immer hübſch und gepflegt
aus , und Hanſens Eltern , die zuerſt
auch nichts von Grete wiſſen wollten ,
weil ſie doch älter war als ihr Junge ,
waren fetzt ſehr ſtolz auf ihre hübſche
Schwiegertochter . „ Gie ſieht wirklich
fünger aus als der Mann “ , ſagten
die Leute , und bisweilen ſagten ſie
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es ihr ſogar ins Geſicht . Dann wurde
Grete vor Freude rot wie ein junges

Mädchen , und der einen oder anderen
Freundin erzählte ſie leiſe , daß ſie
allerdings ein wenig , ein ganz klein
wenig für ihr gutes Ausſehen tue .
Morgens und abends fände ſie immer
fünf Minuten Zeit , ihre Haut mit
Marylan - Creme zu pflegen . „ Mein
Mann ſoll eine hübſche und jugend⸗
lich ausſehende Frau haben “ , ſagte
ſie , „ und da ich etwas älter bin als
er, muß ich doppelt achtgeben . Die
Marylan - Ereme hilft mir , dieſen
Wunſch zu erfüllen , denn ihre regel⸗
mäßige Anwendung ſchafft eine reine ,
gepflegte Haut , der allzufrühe Alters -
anzeichen fernbleiben . Mein Mann
weiß , daß ich meine Haut mit Mary -
lan - Creme pflege , und er freut ſich
darüber , weil er doch weiß , daß ich
es nur für ihn tue . “

Ja , mit Marylan - Creme pflegen
ſich zahlloſe Frauen und viele Män⸗
ner , deren Haut darum jung bleibt ,

ſo daß ſie viel jünger wirken , als ſie
in Wirklichkeit ſind . Das beſtätigt die

große Anzahl der freiwilligen Dank —

ſchreiben aus allen Kreiſen , darunter
viele von Arzten . Jeder kann ſich von
der erfolgreichen Wirkung der Mary -
lan - Creme ſelbſt völlig koſtenlos
überzeugen .

Schneiden Sie den Freibezugſchein
aus , legen Sie ihn in einen offenen
Umſchlag ( 3 Pfg . Porto ) und ſchrei⸗

ben Sie auf die Rückſeite Ihre Adreſſe.
Dann erhalten Sie vom Marylan -
Vertrieb eine Probe Marylan - Creme
und ein ganzes Büchlein mit wich⸗
tigen Ratſchlägen für die Schönheits -
pflege und ein Heftchen mit Bildern
von Filmgrößen —alles koſtenlos
und portofrei .

Beachten Sie bitte auch die ande⸗
ren kosmetiſchen Artikel des Mary -
lan - Vertriebs : Marylan - Zahnpaſta
„ Myrrhengold “ , ein beſonders wirk -
ſames Mittel zur Pflege von Zähnen
und Zahnfleiſch ,und Marylan - Schön⸗
heitsſeife , eine hochwertige und milde
Seife von zartem Duft . — Meine
Erzeugniſſe ſind in den einſchlägigen
Geſchäften zu haben .—Möchten Sie
dieſe Geite unzerſchnitten laſſen , ſo
genügt es, wenn Sie die Worte des
Freibezugſcheines auf eine Poſtkarte
ſchreiben und einſenden .

Freibezugſchein : Marylan - Vertrieb ,
Berlin 581 , Blücherſtr . 22. Senden
Sie mir bitte völlig koſtenlos und

portofrei eine Probe Marylan - Creme,
das lehrreiche Schönheitsbüchlein mit
Abbildungen und Druckſachen über
Seife und Zahnpaſta .

—

Vuſchbohnt
Etbſen
Gulen
Kürbis
Nangolb
Nohrrüber
Gchwarzwt
Gheiſerübe
A
Lunelpete
riedeln

Nekch

—



Gemüſebaukalender
Menge UngefährerGaatzeit F i des Samens Erntezeit Ertragauf i qm vom qm

Buſchbohnen Mai bis Juli 45 em 12 Gramm Juli bis September 1 Kilogr .iöesnsn März bis Mai 45 om 15 Gramm Mai und Juni ½ Kilogr .Mai 1,80 m /½Gramm Auguſt ½ Kilogr .üeisss Mai 2,50 m 1 Gramm September 3 Kilogr .Mangold April 30 cm 1 Gramm Mai bis Dezember 5 Kilogr .Mobtrüses März bis Juli 25 m 1 Gramm Juni bis Oktober 2 Kilogr .Schwarzwurzelnl Mär 30 cm 2 Gramm November 1½ Kilogr .Speiſerüben Mairüben März und Ende Juli ] breitwürfigl 1 Gramm Mai , November 1 Kilogr .Sbinesss März und Auguſt 25 m 8 Gramm Mai , Nov . bis Frühjahr 2 / Kilogr .Wurzelpeterſilie April 25 em 1 Gramm November 2 Kilogr .April 25 em 1½ Gramm September 1½ Kilogr .

R UngefährerAbſtand Wie weit inUflanneit .
der Reihenden Reihen Keiſtei

Blumenkohl Juni Im 80 em September bis Herbſt 1 Kilogr .ii 15. April 40 m 35 m Juli bis Auguſt 2 Kilogr .Frühkohlrabuiu . 15. April 25 m 20 m Juni 1½ Kilogr .ett . Juli 35 om 30 cm Herbſt und Winter 1½ Kilogr .Rohtelsen Juni 40 cm 35 m Oktober , November 4 Kilogr .Ende Mai 30 cm 20 m Oktober 1½ Kilogr .S . April und ſpäter [ 25 —30 cm] 20 —25 cm Mai , Juni und ſpäter [12 KöpfeSGellete Ende Mai 40 cm 35 m Oktober 2 / Kilogr .Spätkohlrabwi Mai bis Juni 35 m 30 cm Juli bis Herbſt 3 Kilogr .Spätwirſing und Notkohl Juni 50 em 45 cm September bis Herbſt 3 Kilogr .ondten Ende Mai Im 50 m Auguſt , September 3 Kilogr .Weißkoh ! kk ! k : Juni 55 cm 50 m September bis Herbſt 3 Kilogr .



. febt

wichtiges von der Keichsbahn 1

Fahrpreiſe : 5 halber Pi 5
J 1 neh

zlef 0 U Kind bis zum vollendeten 10. Lebensjahr wird frei n

K. (Nö%
Em 1. Kl . 8 , Ryf . , 2. Kl . 6 , Ryf . befördert . Bei Einzelrei ſen eines Kindes über 10. Jcht

5
25 10 Jahren halber Fahrpreis . fahk

. Cilzug - Zuſchläge 3. Schulfahrten zu wiffenjchaftlichen oder belehren⸗ B

Zone 1 1 In W V
den Fwecken. Mindeſtens 5 Studierende oder näch
Schüler und 1 Lehrer . Halber Fahrpreis , bei geho

km 1—75 f 76- 150 [ 151 —225 226 —300 füber 300 größerer Teilnehmerzahl Freikarten. 15. Ith

4. Jugenopflegefahrten der 57 und Sportvereine . ind

3 85 628 81 5 605 Mindeſtens 5 Jugendliche und 1 Führer . (Sonſt Em

8. Kl. 0,25 0. 50⁰ 0,75 1 — 1.25 wie unter 3) .
1. Jeil

5
5. Sahrten zu ſportlichen wWett⸗ und Trainings⸗ mone

Il . Schnellzug⸗Zuſchlage
kämpfen . Mindeſtens 6 Erwachſene, halberFahr⸗ Atde

2. Kl. 1 — 2. — *2 3 7*3 preis , bei größerer Teinehmerzahl Freikarten .

3. Kl. 0,50 13 1. 50 13 250
6. Geſellſchaſtsfahrten . Mindeſtens 8 Perſonen

33 /5 rmäßigung , mindeſtens 30 Perſonen

Der Fern ſchnellzug⸗Zuſchlag , der neben den Zu⸗ 50⁰N0Ermäßigung. Außerdem Freikarten .

ſchlägen unter Il erhoben wird , beträgt für FD - Züge 7. Geſellſchaſtsſonderzüge . Mindeſtens 300 Per⸗

und die mit FEDOt bezeichneten Schnelltriebwagen bis ſonen in der 3. Klaſſe oder aoo in der 2. Klaſſe oder geo!

300 lem für 1. und 2. Kl . 3, — M, in der 3. Kl . 133 in der 1. Klaſſe , 50 und 60 0% Fahrpreiser⸗

1. RNM: über 3ookem in der 1. unda . Kl. 3 . —RM , in mäßigung .
7

der 3. Kl . 1,50 MR. 6. Sonntagsrückfahrkarten . In beſtimmten Ver⸗

8
bindungen , 33/ % Ermäßigung .

Lahepreisermäßigungen: 0. Feſttagsrückfahrkarten . Zu Oſtern , Pfingſten , boſl. u.

1. Rinder , bis zum vollendeten 4. Lebensjahre frei , bis eihnachten in allen Verbindungen . büiſt

zum vollendeten 10. Lebenjahre halber Fahrpreis . dauer von Fall zu Fall feſtgeſetzt . 33/ % Er⸗

2. Kinderreiche Familien mit mindeſtens 4 mäßigung.
rateten leiblichen Kindern unter ar Jahren . Bei 10 . Urlaubskarten . 2 Monate gültig , zur Rückreiſe 1

gemeinſchaftlichen Reiſen von mindeſtens 2 erſt vom 7. Geltungstage ab. Ab 200 km 20 % ueſt

berechtigten Familienan ehörigen , erſte Perſonvoller Ermäßigung und mehr . Lufpeſ

Fahrpreis , jede weitere 1 0 über 10 Jahre oder 11 . Oſtpreußen⸗Kückfahrten . 2 Monate gültig . Ab Tltgtt

2 zuſammenreiſende Kinder im Alter von 4 bis 10 200 km 40 % Ermäßigung und mehr . Mud
edes

Dtin

[ Bettfedeen
gut füllende , reine, preiswerte Qualitäten : ½½kEg
graue RM. —. 85, prima halbweißer Rupf 1. 65,
2. 70, 3. 56, halbw. Halbdaune 4. 60, weißer Rupf

0 7 4. 9o, 547175
R 461

dtueſ
9 74 4 7. 20, 9. 00, halbweißer Schleiß2. 25, andgeſchl .

Kaiser ' s Brust Pohbgcaue 90, ado ſc Gänſe 6. 50, J. 20, Geſch
8 6 .50, graue Daune3. 70, Ia weiße änſedaune 10. 60, 13. 50,16. 00,

Caramellen 8 Sodee 1 1 11
Kiſſen ab 4875

2
S901

Mich

1• teppdecken, Polſtermöbel ꝛ0. preiswert . rl. Sie nl. Muſt.
mit den à Tunnen u. Preisl. Nachn. ⸗Verſ. Ab N M. 20 —portoft .BeiNichegefall. hart

uncen 865 'ehrif
werd .in Zahlung 721 —. —

0 Hg . an .
oſ . Ehriſtl Nachf. , Cham K 38 ( Bayer . Oſtmar

In Beutein und
9˙

Dosen erhͤltl .
Budenid - Böcher
bereiten immer Freudel 80

mit
82

Ein groses Sortiment - Post - Peket ochte , folne Schmidt ' s Nörnberger Lebkuchen 15
inholt : FUnf halbe Kile ( mindestens 2250 477 % ochte , feine , runde und edéige weiß' e abf Obluten in verschiedenen

N.

Geschmeckserten und Arel halbe Kile [ mindestens , 350 Sraommj sortiert in feine , glasierte , 30g. Basler , feine Schokolade - ache

Lebkochen , feine gefollte Dominesteipe , feine Spitzkuchen , feines Nörnberger Allertei und ewörzplötzchen . Darunter Johten
schöne vielforbigs öfechdose mit Nörnberger Anzichten . Dies giles zusemmen , sehr billig 5,90, Mork. Porto extfa - chne

d

Nachnahme odef Voreinsendung Postschecckonto Nörnberg Nr. 45133 . Garentſe : Wir zahlen Gelci und porte zurück , el0
Wonn ihnen die Sendung nicht gefallen solſte . E. Otte Schimidt , Lebkuchenfabrik G. m. b. H. , in Nürnberg - 57500 . 6. 0

fo

an der Bad . Hochschule

Abteilung für kath . Kirchenmusikr fur Miunik . Karlzrune 1
ir. Prof,. Franz Philipp. Erzbischefl. Musikdirektor Otte Schäfer .— Lehrgünge z Ustandi- H. bild NN

Katholischen j 99— 7·„„„45 Abgangsprutungen . Auskünſte . Druckschrikten 28 98 85 327 5 18 00
— — be

Men

DD 00
U

122²
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12. Arbeiterrückfahrkarten , auch für Oeamte und
Angeſtellte . Geltungsdauer 10 Tage , ab 11 km
50 % Ermäßigung .

13. Schülerfahrkarten . Zur Fahrt zwiſchen Schulort
und Wohnort des Schülers oder der Eltern , halber

14 . Fahrpreis .
ahrkarten für Kleingärtner . Zur Fahrt zwiſchen

ohn⸗ oder Arbeit ort nach dem dem Kleingarten
nächſtgelegenen Bahnhof , bis 50 km, auch fuͤrAn⸗
gehörige 50 % Etmäßigung .

15 . Zehnerkarten . In beſtimmten Verbindungen von
und nach Großſtädten , 2 Monate gültig , 331 %
Ermäßigung , übertragbar .

16 . Feitkarten . Netz . und Bezirkskarten , Bezirksteil ,
monatskarten , Monatskarten , Teilmonatskarten⸗
Arbeiterwochenkarten , Schülermonatskarten .

17. Sahrſcheinheſte zu ermäßigten Preiſen für Runo⸗
reiſen . Hin⸗ und Rück ahrten , von mindeſtens 60⁰0
km, 2 Monate gältig , 20 % Ermäßigung , Fahrt⸗
unterbrechung beliebig oft und lange .

weitere Ermäßigungen in Höhe von 50 / bei beſtimm⸗
ten Reiſen werden noch gewährt für deutſche Kriegs⸗
teilnehmer , deutſche Kriegsbeſchädigte , Blinde ,
mittelloſe Taubſtumme und Schwerhoͤri ſe, Zög⸗
linge und Pfleglinge von Blinden⸗ und Waſſen .
anſtalten , hilfsbedůtftige Kranke , für Zwecke der
oͤffentlichen Krankenpflege , von Kindern
mittelloſer Eltern nach Ferienkolonien , gemeinnützige
Theaterunternehmungen , Binnenſchiffer .

Auskünfte erteilen die Fahrkartenausgaben , amtlichen
Reiſebüros , ſowie die in⸗ und ausländiſchen Ver⸗
tretungen des MER .

Poſtgebühren
Inland

( ebenſo danzig , Lunemburg , ſterreich )

Orts⸗ Fern⸗
Verkehr

Poſt⸗ und Anſichtskarten . . Pfg . 6 Pfg . 6
Seieſe bis 0 „ 8911

25 %6 116 * 4
„ 50 . 20 „ 40

Luſtpoſtkarte ausſchließlich „ 16
Luſtpoſtbrief bis 20 g Luxemburg „ 22
Telegramme Angabe nur für Inland

Mindeſtgebühr bis 10 Worte RM . 80 RN . 1. 50
dier tt. —. 15

Dringende Telegramme doppelte Gebühr
Druckſachen bis 20 8 Pfg . 3 bis 100 Pfg 68

77 50 8 77 7. 250 8 7. 15
4. 500 8 7: 30

Druckſachenkarte auch mit Antw . ⸗Karte 3

Geſchäſtspapiere bis % 8
Miſchſendungen „ · 1
Warenproben 56066ůĩ 830

päcchen nach Inland , Danzig :
1. Brie fpäckchen
2. äckchen

Hakete ( nur für Reichsgebiet )
1. Zone bis 75 km bis 5 Kg . Pfg . 30bis 10 leg jedes weitere kck . „„ 5bis 20 kg jedes weitere K8S8 10
2. Zone bis 150 km bis E

bis 1 kg Pfg . 60
, AE8 „ 10

bis 10 kg jedes weitere kg . . „ 10
bis 20 kg jedes weitere kg . „ 15

3. Zone bis 375 km bis 5 kͤ ＋
bis a0 kg jedes weitere kg . 20
Es gibt noch eine 4. und 5. Zone

dringende pakete . Zuſchlag RM . 1 . — und Eilzu⸗
ſtellgebühr , wenn nicht poſtlagernd .

Juſtellgebühr für jedes Paktt Pfg . 15
Poſtgut . Keine Zuſtellgebühr !

2 . . 30
Gewicht 1üe ider 3 Ner 4

75 km 75 bis 160 bis 375 bis 750 lm
GHöchſigew. 7 kg) 150 km375 km 750 km

Pfgs. Pfs . Ppfg. Pfo . pfg .

bis 5 kg 30 4⁰0 40 50⁰ 60
uber 5 „ 6 „ 3 3 5 %

49 50 60 70 100

Fortſetzung nächſte Seite

Bilfe gegen Gicht und Rheumatismus
Wer dieſe Plagegeiſter am eigenen Körper ſpüren

mußte , wird ſich freuen , ein altbewährtes Mittel zu
wiſſen , das ſchon vielen Tauſenden geholfen hat , die an
Gicht oder Rheumatismus litten . Ich empfehle Ihnen
ſolch ein Mittel , das ſeit mehr als fünfundzwanzig
Jahren erprobt iſt und Sie ſollen es ſelbſt verſuchen,ohne daß es Sie etwas koſtet . Aber ehe ich Ihnen über
die wohltätige Wirkung des Gichtoſint mehr ſage , lefen
Sie folgende Briefe :

Leutenbach , Kr. Waiblingen , den 22. 1. 1988 .
Teile Ihnen ganz erfreut mit , daß ich nach 2 Packun⸗

gen Ihrer Gichtoſint - Tabletten , troz meiner 64 Jahre ,
wieder meiner Arbeit vorſtehen kann . Die 3. Packung
habe ich meiner Nachbarin gegeben , welche auch an
Rheumatismus leidet , auch ſie verſpürt ſchon Beſſerung .

Wilhelm Schneider , Vauer .

Durbach Nr . 361 , A. Offenburg Baden , d. 18. 11. 37.
Ich kann Ihnen erfreullcherweiſe mitteilen , daß Ihr

Präparat Gichtoſint bei mir ſtaunend gewirkt hat . Ich

bin nach ſchwerem Leiden 65 nach 2 Kuren von
dieſem Ubel befreit . yriak Kiefer , Gägemüller .

Solche Briefe beſitze ich in überaus großer Zahl und
alle ſind Ausdruck der Anerkennung uͤnd Dankbarkeit
dafür , daß Gichtoſint geholfen hat . Da Gichtoſint die
hauptſächlichſten Beſtandteile bekannter natürlicherHeilbrunnen enthält , dieſich⸗ bei Gicht und Rheumatis⸗
mus bewähren , behebt es nicht nur vorübergehend die
Schmerzen , ſondern es bekämpft die Krankheiten von

110 heraus und hat keinerlei ſchädliche Nebenwir⸗
ungen .

Sie können koſtenlos und ortofrei eine Probe
Gichtoſint mit weiteren Aufkl rungen und genauer
Gebrauchsanweiſung erhalten , wenn Sie Ihre Adreſſe
ſenden an : Max Dultz , Abt . Gichtoſint , Berlin 8SNr . 17, Friedrichſtraße 19.

Gichtoſint iſt in allen Apotheken zu haben .

Jetzt zum ermäßigten Preis .
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Uber 15 Millionen Radfehrer

gibt es in Dbeutschlend .
Dos fhtrad ist ein gewohnter Gegenstond des

töglichen Gebrouches geworden . Dennoch ist es

nicht gleichgöltig , Wie ein Raod qusgestottet ist .

Denn nicht nur soll es ein möheloses Fohren ge -

Vöhren , es soll sicher sein und ohne Reporaturen

leange holten .

Oos werwwollste und vichtigste Orgon im Fahr -

rad ist die fteilouf . Nobe . Von ihr höngt der

leichte spielende Labf eines Rades ab , sie

ist zugleich die Bremse , die dos Rod jederzeit

30fort zum Hoſten bringen soll .

Feist 50 Millionen

Radfehrer in der Welt fahren

TORPEDOO - Freilduf .
Mon bevotzugt die Torpedo · Nobe öberoll , weil

sie dos vollkommenste Nabensystem dorstellt ,
Weil sie höchste Schnelligkeit und Sicherheit ver -

börgt , weil sie f̃ & S8- Arbeit , d. h. beste deutsche

Quclitͤtscrbeit ist und unbegrenzte
lebensdover hat .

Doher , wenn Sie ein fahrrod kouvfen , achten Sie

stets derduf, doſß es diese bestbewöährte Nabe hot

eeeeee
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poſtgebühren

Poſtgut iſt zuläſſig :
a) nach allen Orten bei gleichzeitiger Auf —

lieferung von 3 Sendungen nach demſelben

Beſtimmungsort :

b) ohne Rückſicht auf die Zahl der Sendungen

nur für beſtimmte Verkehrsbeziehungen , die

bei Poſtanſtalten zu erfragen ſind .

Fahlkarten bis RM . 10 . — Pfg . 10

( nur für Reichsgebiet ) , ,
„ „ „ ioddd . ·
7 „ 250 . — 25

7 „ 5000
„ „ 750 . — „ 40

„ 10500 - 98
jede weiteren „ 250 . — „„ 10

über RM . 2000 . — ( unbeſchränkt ) „ 100

poſtanweiſungen bis RM . 10 . — Pfg 8

( für Inland und Danzig ) „ „ 25 . — „ 30
˙ „ 100 . „, 40

5 „ 250 (

„ „, 500 ]
„ „ 750 . — „„ 1089

V„ 19600 .
über RMM. 1000 . —unzuläſſig

Eilzuſtellung für Ortszuſtell⸗ Landzuſtell⸗
( Inland und Danzig ) Bereich Bereich

Briefe : Briefgebühr ＋EPfg . 40 Pfg . 80

Pakete oder Poſtgut Eν ⁰60 „ 120

nachnahmegebühr

( für Inland und Danzigh ) Pfg . 20

Einſchreibgebünunhh Pfg . 30

wertſendungen innerhalb Deutſchland außer gewöhn⸗
lichem Porto noch für je RM . 500 . — eine Ver⸗
ſicherungs - Gebühr von 10 Pfg . : ferner Behandlungs⸗

gebühr für Briefe und verſiegelte Pakete bis zu
RM . 100 . — 40 Pfg . , über RM . 100 . — 50 Pfg .

für unverſiegelte Wertpakete ( bis RM . 300 . —zu⸗
läſſig ) nur Verſich . ⸗Gebühr von 10 Pfg .

Auslanò

Poſttettßk ; Pfg . 15
nach Ungarn und Tſchechoſlowakei „

Luſtpoſtkarte : Portogebühr k . . „ 15

Briefe : bis 20 g „
für jede weiteren 20 g „ 15
( Meiſtgewicht 2 kg )

nach Ungarn u. Tſchechoſlowakei bis 20gg „ 20

je weitere 20 g nach Ungarn . 18 „ 0

je weitere 20 8 nach Tſchechoſlowakei „ 15

Luftpoſtbrief : bis 20 g9 Portogebühr „ 18

Druckſachen : für je 50 g „ 3
( Meiſtgewicht 2 kg)

Nur nach Ungarn Inlandsgebühren

warenproben : für je 5 h66

mindeſtens ( Meiſtgewicht 500 g ) „ 1
Nur nach Ungarn Inlandsgebühren

2

Eilzuſtellgebühr für Brie fe“): 3
für Pakete : 35

Einſchreibegebühr : „ 30

' ) Im Ortsverkehr in Danzig, L · i
Iann e Danzig , Luxemburg und Oeſterreich

Eilbriefzuſtellgebühr nur 40 Pfg—
P
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Seefiſch will kühl liegen !
Der Verbrauch von Fiſch gewinnt in unſerer Er -

nährung von Jahr zu Jahr an Bedeutung . Und das iſt
gut ſo , einerſeits aus geſundheitlichen, andererſeits aus
ernährungswirtſchaftlichen Gründen . Denn im Fiſch ,
insbeſondere im Seefiſch ſteht uns eine Ernährungs -
quelle von hohem geſundheitlichen Wert und uner —
ſchöpflichem Ausmaß zur Verfügung . Der Geefiſch
ſchwimmt zwar nicht gewiſſermaßen vor unſerer Türe ,
ſondern wir müſſen ihn aus fernen Gewäſſern in müh⸗
ſamer und gefahrvoller Arbeit beſchaffen . Sturm und
Unwetter wehren uns häufig den Fang und zwingen
zu höchſten ſeemänniſchen Leiſtungen , um ihn der
Meerestiefe entreißen zu können . Auch wenn wir den
Fiſch glücklich geborgen haben , hört der Kampf um die
wertvolle Beute nicht auf . Dann entfaltet ſich ein Heer
von Kleinlebeweſen , um den Fiſch zu entwerten oder
gänzlich zu zerſtören , wenn nicht ſofort geeignete Maß -
nahmen dieſem Angriff entgegengeſetzt werden . Die
Parole dieſes Kampfes heißt „kühl lagern “ . Durch
niedrige Temperaturen wird die Lebenstätigkeit der
gefährlichen Kleinlebeweſen herabgeſetzt oder vorüber -
gehend unterbunden . Steigt die Temperatur jedoch an,
ſo beginnen die kleinen Feinde ſokort , eine lebhafte
Tätigkeit zu entwickeln . Sie vermehren ſich zu Heer⸗
haufen unzähliger Keime , die binnen kurzem den Fiſch
ſoweit zerſtören , daß er für die menſchliche Ernährung
unbrauchbar wird . Darum darf die Kühllagerung vom
Fang bis zum Verzehr keine größere Unterbrechung
erleiden .

Neben dem Zerſtörungswerk der VBakterien ſpielen
ſich im Fiſchfleiſch noch felbſttätige Vorgänge ab, die
vor allem ein Verderben der Eiweißſtoffe , aus denen
das Fiſchfleiſch hauptſächlich beſteht , zur Folge haben .
Auch gegen dieſe Veränderungen iſt das wirkfamſte
Mittel die Kälte .

Daß gerade bei Fiſchen die Kühllagerung ſo drin⸗
gend notwendig iſt , kommt nicht nur daher , daß die
ertragreichen Fangplätze ſehr weit von unſerer Küſte
ent ' ernt liegen , ſo daß zwiſchen dem Fang und der
Anlandung meiſtens eine bis zwel Wochen vergehen .
Es ſpielt auch noch eine Rolle , daß die Abkühlung des
Fiſchfleiſches auf eine Temperatur von 0 Grad die un⸗
erwünſchten Veränderungen nur in viel geringerem
Maße aufzuhalten vermag , als es zum Beiſpiel beim
Warmblüterfleiſch unſerer Schlachttiere der Fall iſt .
Denn das Fleiſch warmblütiger Tiere hat in lebendem
Zuſtand eine Temperatur von etwa ＋ 40 Grad Celſius ,
ſo daß eine Abkühlung auf 0 Grad , die im allgemeinen
bei der Kühllagerung in Frage kommt , eine beachtliche
Temperaturherabſetzung darſtellt . Bei Seefiſchen da⸗
gegen , deren Fleiſch in lebendem Zuſtand Temperaturen
von nur etwa 10Grad Celſius aufweiſt , iſt dieſe Herab -
ſetzung bedeutend geringer und daher weniger wirkſam .

Will man alſo guten Seefiſch eſſen , ſo darf man bei
der Aufbewahrung vor allem nicht vergeſſen : „Geefiſch
will kalt liegen . “ Wird dieſe Forderung vom Fiſcher ,
Händler und Verbraucher ſtets beachtet , ſo wird der
Seefiſch mit dem „ unangenehmen Fiſchgeruch “ ſehr
bald verſchwinden , um dem Verbrauch einwandfreier ,
wohlſchmeckender Seefiſche zu weiterer Steigerung zu
verhelfen .

Hut abh ver Leistung !

KOLAVYO
Nervenstärkungs - Tabletten
halten Sie stets im Vollbesi 2 Ihrer geistigen
und kõrperlichen Kräſte . Packung MMI . 40.

Scuters Labordtorien G. m. h . H.
Lörrach - Tumringen 3

Wirkelich ein Kreftfehrzeug
für Jedermenn ist der

SACHS - MorORI

Jung oder Alt , Monn oder frau , jeder der Rad
fährt , kann noch besser und sicherer SaCHsS -
OfTOR fohrenl SACHHS - MOTOR erreicht eine
Geschwindigkeit von 60 Stundenkilometer . Je -
der , aquch der schmolste Weg ist fohrbor . Jede
proktisch vorkommende Steigung wird mõhelos

genommen .
SaACHS - MOTOR broucht keine Goroge , öberoll
ist er unterzustellen . An Brennstoff verbroucht

er IPfennig quf den Kkilometer .

500000 SACchS - MorOREN
sind heute im Gebhruuchl

ln allen Ländern der Erde tut er bereits seinen
Dienst , in jedermonns Beruf , in der Stodt , quf
dem Lond , anspruchslos in der Wartung , immer

betriebsbereit , und viel wird õberoll
von ihm verlangt .

SAchis - Morog braucht Jederl
Sicher quch Siel

Jeder Fohrrod- Hondler wird Sie gerne beroten .

ESREEEE
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FICHTEILU S SACHS A. C SCHWEINFURT - NÆπ
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uã⁴Se
mit Garantie . Bei Nichtgetall . Umtausch 0 EKe E
oder Geid zurück . Nr. 2. Taschenuhr
Nr 3. Herrentaschenuht mit geprüftem 30 Stündig 2358 hnerveyn
Anterwerk , vernickelt , M 1. 80 Nr. 4. Versilpert . stäykt die
Ovalbügel , 2 vergoldete Ränder . M. 2. 30. Nr. 5.

EÆÆ Sesseres Werk, fiacne Form. M. 3. 40. Nr .6. Sprung -
deckel - Uhr, 3 Deckel . vergoldet . M. 4. 90, besseres
40 Nr 8. Armbanduht , vernickelt , mit

Ledetarniband , . 2. 60, Ar 85 Pto , iün Demen, En
Kleine Form, mit Ripsband , M. 4. —. Nr. 80, Dto. , Gold-
doubié , 5 Janre Garantie für Gehzuse , für Damen, mit —band, M. 8. 50 Füt Herren , viereckige Form, M. 6.

Nr. 642. Tischuhr . moderne Form,
. 8- Tage - Werk, Eiche poliert , M. 8. —.

Nr. 1461. Geschnitzte Kuckucltsuhr ,
stündlicn Kuckuck rufend , M. 2. 50.
eckeruhr , genau gehend, M. 1. 60. f.

Nickelkette M. —. 2 Doppelke tte , ver -
oldet M —. 70 Kapsel — 85 .
r. 612. Monogramm - Siegelring fur

Damen oder Heérren, vergoldet , ein-
inl , Hecdlt

1. 10. Nr. 614. Siegel
ting . Seckſge Platte , M. 1. 30 Nr. 280“

moderne Form, 1. 40, Trau- .
ring, Doubiée, M. —. 30 Double - King
mit Simili . 80 . aunFingmasPuplerstrett. einsend.
Vert. Oed. Nuchn. Auhresvorx. 30000 Uhren. 20 000funge.

NN 1 atalog mit zirka J7oo Rlidern gratis ! 4

Sritzuteiieciee
EL

und hat sich för die Augenpflege
Schon seit mehr qis 100 Jahren

1bewährt

Nur wenige

Bruchleidende
kennen die große Sefahr , in
der ſie ſich befinden : daher Auf⸗
klärungsſchrift über ſchmerzloſe

Beſeitigung koſtenlos .
Schreiben Sie ſofort an

Münz & Sohn 48
Aalen ( Wtebg. )

ch schon lange !

HADEIIEUEECEEIE
ESEee

Sterbe⸗ - ,flters - ,finder - Vorſorge „ v .
Doppelte verſicherungsſumme bei Unfalltod „ mlitverſicherung der finder vom

2. bis 15. Lebensfahr ohne beſondere Prämienjahlung in der sterbe⸗vorſorge .

bute bewinnbeteiligung ( 1630/31/32/33/34/35/6 und 37 je 10 / — 13/ͤ vom Jahresbeitrag )

ver deweis des verttauens :

Sautter,

Schäfer,

Mebrſtetten,

Bin

durch

Ihre

pat.

Metbode

von

meinen

8.
Juni

1936

(Kr.

Münſingen).

Bruchbeſchwerden

befreit!

Bernh.

Über 1,5 Millionen Verſicherte . Über 400 millionen Rin Verſ . - Summe.
Über 35 millionen fin ausgeiahlt
filervon in daden und fobenfollern allein :

über 170000 verſicherte . Uber 4½ Millionen film geiahlte Sterbegelder .
imm auch du teil an dieſem großen öemeinſchaſtswerk , dem bereits millionen Deutſche ihr Vertrau
geſchenkt haben . Unfere mitarbeiter in allen 6emeinden ſowie nachfolgende beildpohrlen 8 .
unverbindlich gerne ſede gewünſchte Ruskunſt : singen a. ſi., Schließſach 251 (Seehreis und .
kiohenpollern ) ; Freiburg , farlſtraße 7, Teleſon 6259 loberbaden ) ; offenburg , baswerk⸗ Wt
ſtraße 17, Teleſon 1530 ( mittelbaden ) ; farlsruhe , vintoriaſtraße 12a, Leleſon 3722 ( unterbaden
und odenwald ) ; mannheim v5 , 1g, Telefon 30 575 (stadt mannheim ] .

benetalagentut für baden und sohenfollern :

Volkshilfe ö. m . b. Hj. fur vernherungsvetmittlung , Freibur9 i . Ir . , menn 278
Becchten Sie hitte aquch des inserot guf der 3. Umschlogseite
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Es werdenimpfohlen Arterienverkalkung
Aſthma

Erhalte deine Geſundheit
ſchwerden oder Krankbeiten zu deren Bekämpfung beilkräftige Pflanzen , welche detſolchen Naturſchätzen erprobt zuſammengeſtellt ſind die durch ihre Erfolgsſicherheit bekannten

VPhiliwvsburger Herbaria⸗Kräuter⸗Heilmittel
Dieſelben werden in S ezialmiſchungen für die einzelnen Krank heiten zuſammengeſtellt und ſind als Kräuter⸗Tee, Kräuter⸗Puiver , Kräuter⸗Pulverkapfeln , Kräuter⸗Tabletten und Kr uterſäfte erhältlich .

durch naturgemäße Lebensweiſe
und ei auftretenden Be⸗

atur entſprießen . Aus

Unreinem BiutMiſchung Nr. 4] Unreinem Blut Miſchung⸗Nr . 1el lihmD Nr. 6 Magenleiden „ Ne. 6l
Gich: und Rheuma 85 00 Nr. 44 Nervenleiden 3 Nr. 80

. — 5 Nr. 52 uſten , Verſchleimung Nr. 66geopfege ee Nr . 32 uckerkrankbeit „ Nr . 20Hämotrholden 5 Nr. 49 Fpfei 50 Nr. 64

Verbarĩa
Preis pro Packung nach Sorte und Verbrauchsform 2. 40—2. 90 Mk.

Intereſſenten wollen Aufklärungsbroſchüre „ Das Pflanzenheilderfahren “ verlangen ;dieſelbe wird gerne koſtenlos zur Verfügung geſtellt .
rũutretnαν Lisu · ! pPhbilippsburg Alfred Belzner Philtppsburg ( Baden ) K 110/0

Dffflchrubör9 lber
Anmm Eſſig

1
4*

„(Lurtsrubrt

Solche Freude
durch eine echte

fiohner - Handharmoniha
aus der Muſikſtadt Troſnngen

Wiener Modelle . von 18. 50 an
Club⸗Modelle . . . von 80. 30 an
Chrom . Piano⸗Akk . oon 58 . - an

Auf Wunſch Teil a lung
Ausführl Proſp . koſtenfrei durch

gut geflillt . von N½ 29 . 18 en
Billige Gebrauchsbetten -donfür 22 . 30

Korliroße24 Muſikhausbebr. OberofellTrgeg

liefert in best . Ver-

Blt bammertingen ( hohemolern )

Lenen; 28 g . Fere .
holungſuchende jeden Alters auf belſebige Hauer. Neuzeitlich
eingerichtet, Zentralheizung, Bäder , flleßendes Waffer. Wan⸗
derungen in Waldund Feid. Höhenlage 700 —800 m ül. d. M.

Waſſertretanlage . Im Winter Skiſport .
Voller 2 5 ſtändige Infaffen 1. Klaſſe 2. 80

bis 4.00 RM , II. Klaſſe 2. 40 bis 3. 00 RM
und b für Kurgäſte (nur I. Klaffe) 4. 20 bis 5. 40 RM ſe Tag.

Angebote erbeten an:
gu 8) Verwaltung des fireisaltersheims

in bammertingen [pohenzollern )
gu b) VDerwaltung des furheims „Jolleralb “

in bammertingen ( hohemollern )

gür die Kuczboden⸗Pflege
Parkettputz „ Soharol “ das Putzwunder
„ Ohneſpäne “ flüſſiges Bohnerwachs

„ Bodolin Wachsbeize “ die waſſerechte
„ Spezial⸗Reinigungsöl mit Wachs “

Bodolin Geſellſchaft Schröder & Cie. , Konſtanz

Schuhereme

( mmer 1 Oberbett und 1 Kissen )
Graue fadern v. - . Sen , Weige Federn v. A4 3 . 8 Oenunn des ½ kg bis zu den feinsten Gänsedaunen immer preiswert

N im Verhöltnis zur Güte. Alle Federn , auck die billigsten , sind
doppelt gereinigt und richtig geweschen .

· deckenm NN . . von KN 42 . — on.
grn . Nuster kostenlos . Kein Risiko . Umtausch oder
11 zohle Geld zurüdk. Von A . 20. —an postirei .

4
Zell a . H . 17, Beddlen ( Sudwestgrenzmarle )

ſſft.
Jungmänner im Alter von 17 bis 30 Jahren , die

Laienbrüder
b0 werden wollen , finden bei entſprechender Eignung „ Hodor feinſtes Bohnerwachs

min Aufnahme in ber Miſſionsgeſellſchaft der Pallottiner .
＋ Anfragen richte man an das Provinzialat der pPallotti⸗
10 10 ner in Friedberg bei Augsburg .
0
010t.

Be dei½% enUſchuhs, 2
FR dal＋ 40 ◻⏑

en , I
7 2981. IEI
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Mieſſen⸗ und Märkte - Verzeichnis
für das Fahr 1939

Erläuterung . Als ſowohl im einzelnen
wie in ide iſt für die Be 4 der
Marktart 2808 erkelmgrkt

—
1116

achs⸗
markt , 5 eflG Geſlugeo Gem
= Gem emarff&Geſp Feſfenkngihe Jahr = Jahr⸗

Martt, Klb = Kälbermartk , Kr 2 Kräuiermartt , Pf⸗

Rfeddhn zmarkt , PichafProduktenmarkt , Röv =
Schf —Schafmarkt , SchlV — Schlacht⸗

piedenhmarkt , Schw d⸗Schweinemarkt , V Vieh⸗ ( Rind⸗
vieh⸗ , Schweſne⸗ , S175 Ziegen⸗ ) markt , Vikt = Viktu⸗
alienmärkt , Ilgen

egenmarkt .
Bei denjen 781 rkten , welche länger als einen

Tag dauern , iſt die Zahl der Markttage in Klammer 0
angegeben .

Baden

Rg „ Hgach 30. März , 13. Juli KrPfV : 4. Dez.

w0 11. April ,31 . Okt. Kr.; v. Mai bis z. Spätjahr

Boſt AuröRei 5 Zwetſchaenernte zweimgl täglich
Okt. Trauben ; Wochenmartt jed. Dienstag ,5 Weiextac , tags vorher .

Achkarren Tägl . während Kirſchen⸗ u. Zwetſchgen⸗
ernte Kirſchen Zwetſchge

Adelsheim 2. Jan . 150ch05j 6
MPorz, , NI 8 . 8

519 2. Mai, 5. Juni , . Juli , Wig
4 9 N

2 . Ott. Schw ; 6. Rov rSchwi
Aglaſterhauſen 10. April Kr.
Aha ( Gemeinde Schluchſee ) 9. Mai , 10. Okt Rdv .
Altheim ( Buchen ) 30. Mai , 10. Okt. Rdv .
Appenweier 27. März , 6. Nov. KrSchw .

115Jan . &6 13. Febr. , 13. März , 11. April ,
Mai, 12. Juni Schw :118. 8 ull KrSchw ; 14. Aug. ,

Ubt Stwi 5. Okt. KrSchw ; 13. Nov. , 11. Dez.

Auggen 21. Sept . (2) Kr.
Bad Krozingen ſiehe Krozingen .

Baden⸗Baden Weil 805 (8) Fchanoudenmgrttz Wochen⸗
markt jed. woch u. Samstag au SmariPinrund in der R ſed. Fietstag , 15nerstag 97 reitag im Sommer u. jed. zerns danFreita⸗ inter auf dem Ludwiä⸗⸗Wilhelm⸗ atz,

0 19
900 tags vorher .

8 Werktags v. 6 —8 u. v. 17 —19 Uhr v. 15.Iull dis 1 Okt. friſches Kern⸗, Stein⸗ u. Beerenobſt .
Badenweiler Wochenmarkt 85 Dienstag , Donnerstag

u. 15 95 vom April bis Okt. , jed. Mittwoch und

WI ag vom Nov. bis März , wenn Feiertag , tags
rher .

Ballenberg 27. März , 3. Juli , 29. Sept . KrSchw .
Berghaupten 23. April Kr.
Bickenſohl Während der Kirſchenernte Kirſchen .

Vifhhegept . K 01
Durmersheim ) 28. März , 22. Aug. ,

Billigheim 29 Mal , 13. Nov. Kr.
Birkendorf 17. Okt. KrSchw .
Biſchoffingen Tägl . während der Kirſchen⸗ u. Zwetſch⸗

genernte Kirſchen Zwetſchgen
Biſchweier Während der Kirſchenernte Kirſchen .

14.
9 11. Jan . , 8. Febr . , 8. März , 19. April ,

. Mai , 14. 0 0 13. Vü, 05 Aug. , 13. Sept . ,
Skt. , 8. Nod Dez.

* W 5. Jan. , 2. Jebr. V; 2. März PfV; :

655 4 K: 8 8 W80 6 V: 20, 10%5
K 8Au Se arren ;

Nov. Krv ; 7.
1
8

8 erg 10.
9.405

15 14. März , 11, 5 V:
Mai (605F1 1 13. Juni , Aug . ,

12. Sept . , 10. 14. Nov. , 12. 6
Bräunlingen 16. Dti. KrRdySchw .

7. Jan . , 3. Fehr . 3. März Schw : 21. März
48950 8. Möril. H. Mai , 2, Juni , 7. Jigit 4. Aug.

Echnos: 22 . Nuüg. Kr
1. Sept . , 6. Schiw;

30. Sit . KrSchiv ; 3. Dez. Schw: tizgechen.
markt jeden Dienstag 23 chrenlal, wenn Feiertag ,
tags vorher .

Bretten 4. I 1. Debr , 1. März Rdv : 5. April

Fehhde
8. Mal , 7. Juni , 5. 1 6. Sept . ,
Rdv; : 8. Nob . KrRdd ; 6. Dez dv jedei

Rudgech und Samstag , wenn Feiertag , taqs vor⸗
her , SchwWochenmarkt ; jeden Dienstag und Sams⸗
tag während der Obſternte Obſt .

70
18. Jan . , 15. Febr . , 15. März Rdv : 19, März

aubudenmarkt ; 21. Mär Varend e⸗
chirrBretter ; 19, April , 17. dv: 6 . Juni

91 b.5 Wer8 21. Juni , 19. Nn ,
18

1. Mid. U59. Aug . F502f § 1054 J0. Sept

155
Nov. Rdv ; 18. Nov. (4 Scheuendezimgrkt;

Nov. 5 ins Laieeg ,
wern , Ael98200

jeden Mittwoch und Samstag , wenn Feiertag , 5
vorher , SchwWochenmarkt ; Montags , kittwochs u.
Samstags während der Obſternte Obſtrauben .

Wuichzen n 16, l . Febr . , 29.
. Schw; 2. Mal ir:, 15. Mai , 19, Jun

17.8J1 8985
35.

Jut Kr' 21, Nug. Schwz 35
Bept .

307 Sept. , Ott . Schwi 11. Nov. Kri
9. Kob. , 15 Dez. Schlo ; im Okt. nach Bedarf Obſti

Wochenmiarkt ſed. Mittwoch in den Sommermonäten ,
wenn Feiertag , tags vorher .

Buggingen Kelstogt während d. Kirſchen⸗ u. Zwetſch⸗
genernte Steino

Bühl 9. Jan . V: 20. Febr (2) K m, Rdv . am 2. Tag :
33. März , 11. Aprit V: 6 . 5 Kr m. Rdv . am

Tag; : 12. 51 18 Ju 185 Kr m.
Add am 2. Tag ; 11.Sept. 05 dov. (2)
Kr m. Röv am 3. Tacl⸗ 11. 8. 88 5452 Motzeſßzwenn Feiertag , tags nachher , SchwỹruchtHanfGeſß

Soasfahe O6j werktggs v. d. Kirſchenernte bis zum
Spätſahr Ooft ; im Okt. Trauben .

Burkheim Während der Kirſchen⸗ und Zwetſchgenernte
Kirſchen Zwetſchgen .

Dallau 4. Juli , 30. Okt. Kr.
Daudenzell 29. Mai Kr.
Denzlingen Während der . 588 955 Obſt .

Doe 14. Jan . Schw ; 25. Jan . RovSchw ;
1164. chw. 22 . Pehr AdvSchw ; JI . Mär ; Schw :

29. Larz NdvSchſv: im März , Tag noch unbeſtimmt ,
PfFohl : 12. April RövSchw ; 26. April KrRdvSchm
Samen ; 13. Mai Schw : 31. Nai RovSchw ; 10. Juni

Schw ; 26. Funi Krg doSchw ; 8. Juli Schw ; 26 Puli

25 chw ; 12. 86 30. 6 . 51 80
w;

95 8l Schw ; 39. Se RovSchſw : Schw :
25 kt . AIFenl 5Schd 13. Nov. IIr9dds Schw ;
29. Nov RdvSchiw ; 13. Dez. , 27. Dez RdvSchw : je⸗
weils Montags , wenn Feiertag, 5 nachher , vom
erſten Montag im Jan . bis letzten Montag im April
unid vom dritten Montag im Okt. bis zum letzten
Montag im Dez.

3 W1 1019 28an,; Febr . , 22. März , 26. April ,
N 8. Nib 25. Jüili , 53. Aud. , 27. Sept . ,

25. O11 Nov 35 Dez . Rdv : Rebez Sämstag,
Nehn, Fetiag taqs vorhe er, Schw ; werktags währ .

d . Frühohſternte Frühobſtz Wocheninarkt jed. Diens⸗
tag und Samstag , wenn Feiertag , tags vorher .

Durmersheim Wochenmarkt jed. Mittwoch u. Samstag ,
ausgenommen feiertags .

Kaen 5. Jaß . Ke Schw ; 19. Januar Schw :
Febr . Einſtell VS 16. Febr . Schw : 2. März

80 W n elte Sthlocht Schd . 16. März
chw; 6. April 20.

mubunl
Schw

4
J

Mat EinſtellVSch 17. Mai Schw : Juni ZuchtVoandelsUCinfteltNSchlachtB Schro; 15. Juni Schw ;

EEEAe
IRANSPORNIL - SESEILSCHAET M. B. H. KARLSREUHE

KDe
Frne

felefon 5883 , 4667 , 4668
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Ellmend
Elſenz2
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6 . JuliEinſtellL Schw ; 20.
4 Schw : 3. Auguſt

EinſtellSchw : 17. Auguſt Sch J. Sept . (3) Kr ;
. Sept . 5 518

lg WIS 2¹1.
Sept . Schiw , 5. 19 VSchw ;19 . Ott . Schw :
J . Nov . SSniten Schnen 6. Nov . Saöwz7 Dez. Zucht
VSandersVEinſtelWSchlL Sehw; 21. Dez.Donß

Täglich während der Spargel⸗ und Erd⸗
eerenernte SpargelErdbeeren .

Ehrenſtetten 10. Aug . Kr.
Eichſtetten 9. Mai , 19. Sept . KrPfRdvSchw .
Eichtersheim 29. Mai , 16. Okt. Kr; 28. Nov. (2) Kr

Leinwand .
Ellmendingen 28. Febr . , 16. Okt. Kr.
Elſenz 23. Okt. Kr.
Elzach 1. , 15. Jan . ,5 . Febr . 16. Peprauben ; 19. Febr . , 5. , 19. März ,2. , 16. Apri

Tauben : 15. Mai ' KrgidvSchw: 21.
33

1 1 RdvSchw : 18. — Kr 889. Nov. , 3. Dez. Tauben : Dez . Rizöuden !
77. 8 Taübben

Emmendingen 3.1
Wanngr RdvSchw : 22 Jan . Schw :

Febr . RdyoSchw :17 . Febr . Schw : 7. März 36050
Schiv : 17. Mäkrz Schiv⸗ 6. Appfl Rpöschw ; 21. A. .

55 hn 23. „ Mai Fn
3.w; Zu 3 Wiig⸗

88985
71 Seyt . Id Wipz 153 S I Schio. 5. Ott.vSchw ; 20. Skt . Schw : 51.

Nov. Schw : 12. Ai KindbSchw; Woeneijen Dienstag u. Frei
zag9tzAghe 20 Milg

15 Mal
49 87l

S

S-8
3.8

——
25

onlnWel16. SMa Schw : 319 Ninſ 3 51115 Schw ; 225—Vert , . Ort . Schw ; 21. Nov
Kr 13858Dez⸗ Schw : t85 v. d. Kirſchenernte bis

um Ende der Obſternte Obſt, während der Zeit der
Süßkirſchenernte 11 Wochenmarkt jeden Mon⸗
tag , wenn Aan tgas nachher

8 5 23. Febr . 2 r5 V; 9. März

3*˙8 116 Wnſ 8 li. Meld 135,Funi A
185 7. Aug KU, Okt. Pf

Fodl. ArV6 . Oit. T. ArN. 14
27. Bez⸗ V jeden Montag , wenn Feiertag , Sams⸗
tad vorher , Sabd

( in den Woc en, in denen V
ahgehalten wird , fällt Schw Montags aus ) ; jeden
Montag im Sept, , Oi. u. Nov. Obſt .

Epfenbach 10. April , 10. Nov . Kr.
Eppingen 13. März , 10. Mai Kr; 14. Juli Fohl : 24.

Aug. , 23, Okt , Kr : jeden Freitag , wenn Feiertag ,
taas vorxher, Schw

Erzingen 27. Nov. KrV .

Eiikridee Jan . 8 2 Jan . PfRdvSchw ; 8. Febr .
KrPfRdve Schw 1. März Schw : 15. März

51MesJoi 5• Wöri
Schw⸗ 19, April PindeSchw

J. Mai Schw Mai KrpfRovSchw : 7. VuntSchw : 21, Juh h, Si 5.1Juli Nach
19. Juli

869155000 Ti
40 150900.KrPfRöv

Sey 1.25 5920. Sept. 0 Schw 9155w 18. Oft. W590 31. Nov.
KrcbfRdvSchw : 6. Dez. Schiw: 20 . , Des. .We
jeden Mittwoch , wenn Feiertäg , tags 711 55 Frucht
GarnWochenmarkt .

Ettlin 55
11. Jan . , 8. Febr . PfRov ; 28. Febr . 1508. Harz, 12. Kbril. 10 Mai , 14. Vepl , l2 . Vili⸗

9.
Nog . Pffldddv; 11 Aug. Kr ; 153. Sept, 11. Bkt.

8. Nob . PfRdv ; Nob . Aftgedf 13. Dez.Pf
Rdv : 19. 885 Krßldanf ; jeden N. wenn

igeitag⸗ tags Horher , SchWochenmarkt .
8 100

m 5 Jan . f ebr . Kr ; Febr . ,
Wlrz Schw : 11. April

91 K10 aigg
250. Mai ,

36 Jun ,
38. Juli nör 2 5 Aug. ,

Sept , Okt. , * ez . SchgFrefiukn 123665 8 9. 5 eb 9 . 33. MärzNöoa1Uprll. Pfn13. ) 27 Jöell , 1 . Mei Nde⸗

1 Mgi ( 9) 16 jährsmartt ; 125 Mai, 7. , 3 WOli⸗27. Fuli , 10. , 24. Aug . 28. Sept, 1 Otkt.
Wßö. 15 . Ott .

00 Agheglert 19. Skt , öf; 26.
9. , 23. No 289. Rdv ; jed. Dienstag

Grot⸗ Ul. Lieig
chech jed . S0 jwenn Feiertag ,

tags vorher , Schw ; Sept . bis einſchl . Nov jeden
Mittwochen . Bedarf Boff: im Febr . Wein : Wochen⸗

9 5 jed. Werktag , am Samstag Hauptmarkt, falls
dies ein Feiertag , tags vorher .

Freiſtett 29. Mai , 2. Nov. Kr.
Meſſen und Märkte

19. März , 8. Juli , 17. Sept . ,
Kr.

Friedrichstal 16. Mai (2) , 24. Okt. (2) Kr.

5 10. KrV : 21. Juni Kr : 6. Sept .

Gaggenau 24. Sept. (2) Krz Wochenmarkt jed, Mitt⸗
woch u. Samstag. wenn Feiertag , tags vorher .

Gailingen Wochenmarkt jeden Donnerstag , wenn
Feiertag , taas 9 615Geiſingen 10. Jan 14. Febr , RdvSchw ; 21. März
KArRdvSch Aprit 23. Mai KrRv
SWi Funi RdvSchw : Aug. , KrRovSchw ;

8 . „ 26 . Sept . ,
W.

Sit . „ödSchüw; 7. Nov .
Krnbbchwe 12. Déz. RovSchw

13. Nov.

Lange leben , geſund bleiben !

Wer wünſcht ſich das nicht ! Wenige erreichen ein
frohes und beſchwerdenfreies Alter . Dabei iſt es ver⸗
hältnismäßig einfach , ſich von geſundheitlichen Be⸗
ſchwerden der verſchiedenſten Art frei zu halten , wenn
man rechtzeitig , ehe ſie zu ernſten Erkrankungen füh⸗
ren , etwas dagegen tut !

Eines der wichtigſten Mittel , den Organismus
geſund und ſpannkräftig , lebensfriſch und wider⸗
ſtandsfähig zu erhalten , iſt der Kalk . Natürlich nicht
der Kalk , den wir zum Bauen verwenden , ſondern
Calciumſalze in beſtimmter chemiſcher , dem Organis -
mus zuträglicher Zuſammenſetzung .

Die Natur bietet in dem Hubertusbader Brunnen
in Thale das Calcium in Geſtalt des Chlor - ( Salz ) -
ſauren Calciums , das vom Organismus als ein
natürliches Produkt beſchwerdefrei und faſt augen⸗
blicklich aufgenommen wird . Daneben enthält dieſes
Brunnenſalz noch eine Reihe ebenſo wichtiger , die
Wirkung des Calciums unterſtützender natürlicher
Mineralſalze . Uber die Wirkung liegen uns eine große
Anzahl ärztlicher und privater Gutachten vor . Von
letzteren laſſen wir nachſtehend einige folgen :

„ Ich leide ſeit Jahren an Arterienverkalkung und
hatte namentlich bei Witterungsumſchlägen und beim
Eintritt des Herbſtes unter den Begleiterſcheinungen
zu leiden . Schlafloſigkeit , Appetitloſigkeit , Müdigkeit
und Kräfteſchwund erſchwerten mir meine berufliche
Tätigkeit . Geit ich die Kur mit dem Hubertusbader
Brunnenſalz durchführe , fühle ich mich jeden Morgen
wohlauf und ſpüre beim Verrichten meiner Arbeit
Kräfte wie in jungen Jahren . Dresden - A, 24. 11. 35,
gez. Arthur Simon , Kellereiarbeiter , Breite Str . 12.
Auch heute noch nehme ich zwecks Ranſtediedtäglich 1 g des Salzes zu mir . 25. 12. 37. D. O. “

„ Sie haben in Ihren Anzeigen nicht zu viel ver —
ſprochen . Meine nervöſen Beſchwerden , Blutandrang
nach dem Kopf und Kopfſchmerzen ſind faſt ganz ver -
ſchwunden . Ich werde das Hubertusbader Brunnen -
ſalz regelmäßig weiternehmen . Seit dem Gebrauch
fühle ich mich viel friſcher und werde es in meinem
Bekanntenkreis empfehlen . Naumburg a. S. , 27. 11.
37, gez. Wwe. Helene Göller , Kontoriſtin , Stein -
weg 31.“T“

„Seit ungefähr zwei Jahren gebrauche ich Ihr
Hubertusbader Brunnenſalz und bin mit demſelben
außerordentlich zufrieden . Ich hatte verſchiedene
offene Beinwunden , dieſe ſind nach und nach zuge -
heilt , und ich führe die Heilung nur auf den Genuß
des Brunnenſalzes zurück . Bensberg b. Köln , 7, 11.
37, gez. Friedrich Quos , Penſionär, Eichelſtraße 6.25

„Ich habe ſchwer an einer Hüftgelenkentzündung
gelitten . die Kur mit Ihrem Hubertusbader Brun -
nenſalz hat mir ſehr gut getan , ich fühle mich ſehr ge⸗
kräftigt , ſo daß ich jetzt bedeutend beſſer laufen kann .
Auch habe ich feſtgeſtellt , daß die Kur ſehr günſtig
auf die Nerven einwirkt . Neuruppin , 27. 11. 37, gez.
Willy Gogoll , Angeſtellter , Ludwigſtraße 17. “
Auch Sie ſollten es probieren und ſich von ſeiner
wiſſenſchaftlich anerkannten Wirkſamkeit überzeugen !

Schreiben Sie noch heute an untenſtehende Adreſſe ,
und Sie erhalten ſofort eine große Verſuchspackung ,
für den Gebrauch einer Woche ausreichend , ſowie das
Büchlein „ Lange leben , geſund bleiben ! “ vollkommen
koſtenlos und portofrei . Das Salz iſt in den meiſten
Apotheken und Drogerien zu haden. Die Original -
packung , 6 —8 Wochen ausreichend , 2,20 RM . Die
Doppelpackung , entſprechend länger reichend , 3,85
NM . Die Kur ſtellt ſich alſo auf nur wenige Pfen -
nige täglich .

Hubertusbader Brunnen - Kontor ,

Berlin - Schöneberg K 31, Reppichſtraße 26.

1294 N8



werclen bellchell
Wenn Sie immer mehr in die Breite gehen .
Aber abgesehen davon , denken Sie an
mre Gesundheit .

TCscno-Wlontheib-Fribstüdste
macht mühelos schiank und erhält
gesund , lebenstrisch , leistungstüchtig .
2 Pig - die Tasse . Palket RM 1. 33
in Apotheken und Orogerien .
Verlangen Sie Gtatisprobe von

R. WIId & COo. , Nachf . der Tesano G. m. b. H. , Köln- Sayenthal8l . K.

KALTAEK ! I
3

ulch Wor kehl u. habe durch Keſt a ł
mein volles Kopfhddr Wiederbekom -
men. ““ Viele , viele Anerkennung . öb.

90; fiTbee Shesf en- v. Hlador-
Gusfall . Eine Probeclosè fur50 Pfennig

in Brieimorken Prospełt kostenlos
J. H. Brittaln, BerllnW3,Potsdamer8tr.199/Kd. 1204

werden K U chenhEAFferAbo 589 — rottet ie Russen , Schwaben ,
Ameisen usw. sowie Hunde -
flöhe durch Anmνe,ndung von

Unligs „,Sicherel “. Dose 80 Reichspfennig .Nehmen Sie nichts anderes . Zu heben in

Apotheken und Drogerien .
Verlang Sie gosdröcklich „Sieherol “ .

IALEAEIAEAN

läſtige Haare , Pickel, Warzen , Muttermale
entfernen Sie ſchmerzlos und ſchnell durch
Lamode . Hiift auch Ihnen , ſonſt Geld

Ueber 10000 Beſtellungen durch Empfehlungen . Pak⸗
Febler angeben ! Auskunft

Lr. Kirchmayer , Serghaufen B3172 ( Baden) .

Junge Leute
die ſich berufen fühlen , dem lieben Gott als
Barmherzige Brüder in den Kranken und Hilfs⸗
bedürftigen zu dienen , finden Aufnahme in der

Genoſſenſchaft der Baum⸗
berzigen Breüder zu Trier
deren Tätigkeit ſich über mehrere Länder und
auf die jsgebiete Japan und China er⸗
ſtreckt . Die Genoſſenſchäcft kann auch Hand⸗
werker und Landwirte als Brüder in ihren
eigenen Kranken⸗ und Pflegehäuſern beſchäf⸗
tigen . Um Erlangung der Aufnahmebedingungen
wolle man ſich wenden an das Mutterhaus der
Barmherzigen Brüder in Trier , Nordallee 6
oder Kuranſtalt St . Urban , Freiburg i. Br .

zurück.
kung RM 1. 90 ohne Porto .
koſtenlos .

Gemmingen 11. Juli Kr.

Wephenn
8. Nov. (2) Kx m. HanfKraut g . 1.

jeb. Mittwoch SchwWochenmarkt . jed. Wüittwoch 15
Freitag während der Obſternte Obſt

Gernsbach 27. März , 22. — K.Sgh 3. 1 (2)
Kr. mit Schw . a. 2 8. Dez. 99 jed.
Freitag , wenn fanr 127 ng chw
Wochenmarkt ; wer Hags während d. Ob 5 Obſt ,
ausgenommen Erdbeeren .

Juli (2) Kr; 30. Nov.
W74 133954 März (2) , 4.

Girhihl 13.
A719

26. April 85 8. Mai P:
13.1 Junt

8 . 1 3Fuh, Aug . P; 6 . Sept . KrVi
17. Otkt. V: Nov.

Götzingen 28. Oft. Kr.

115 3 55 , 19. Nov. (2) Kr : tägl . v. 19
bis 20 1 Woche im Mai bis 3. Dekade
im 8 1 8

Grafenhauſen ( Neuſtadt ) 31. Mai , 9. Okt. V.
Grenzach 26. Juni (2) Kr.
Grieſten 6.

Aöerze
Vi 3. März KrV; : 6. April P:

10 . Mal KrW; Jun, F. Dui A5u0 Aucz K8 .7. Sept . V: 50. 20Ul. Krv : 23. Növ. V: 18. Dez
KrV .

Grombach 23. Mai , 16. Okt. Kr.
Großeicholzheim 20. März , 28. Aug. , 804

Kr.
Groſtherriſchwand ( Schellenberg ) 17. Okt.

55 Jgereonz 22. Jan . 720 Kr. m.
V Tag: 8. 8. März Funtgacnrni. März Arg 12 . Welk.A1 05 W. 8 al Kr:
10. Mai , 14. Juni , 12. Afſt ug. Junge 48.4. Sept . Kr; : 13. 18. 8 Olt. JungSchiw ; 30.
Skt . Kr; 8. Nov. ; 13 Bez. FungSchlv.

Hagnau Tägl . Wöbdend der Kirſchen⸗ u. Zwetſchgen⸗
ernte Kirſchen Zwetſchgen .

Haltingen Tägl . 8 1555
der Kirſchen⸗, Steinobſt⸗ u

Traubenernte Obſt: Amal wöchentlich bis Bez. ,
ſpäter nach Bedarf JgruoghHardheim 5 J. Febr . Schw. ; 19. März Kr;
23. . Abril Schw : 2. Mal Kr; : 44 47. —2. „ Fuli Schw : 10. Aug . Kr; 24 . Aug. ,

28. Sehw 15. Skt . Kr: 26. OSit. , 23. Nob. ,
Schw .

000 Wolfach ) 2. Poß Rdv : 27. 30 Ulles 3. Al . Köb; WMai Krv . 5 ,Abv: 5 . Juli Kr8 12 404 Se t. Rdv: 2. VI .
KrV : 6. Rov . Rd 5 18 ov. Kr 4. Viz. Rdv :
jeden Montag , wenn eb tags nachher , Schw

l
h. borddenmet jed. Freita

R
wenn 819855tag , tags vorher , 3 . Juni bis J1. Ott . Obf

Hauenſtein 19. März Kr .
Hauſach 10. Jan . Schw .
Heidelberg 21,. Mai ( 10) , 15. Okt. ( 10) leden

Dlenstäg Srlnhr binfſfkt albs Gro Mio chw
Schf, jeden Donnerstag KlbSchw , wenn Feier⸗
tag , tags nachher : im 9

ferz, ( Abbaltungstag noch
umbeſtknmt ) Rinden : SI d. Kirſchenernte an
während d. Bauer d. Oöſternte özw. 1. Ott . in d.

Handſchuhsheim , Kenenbeim , Rohr⸗
bach Ohſt , nach Bedarf v. 15. Mai bis 1. Okt. im
Stadtteil Kirchbeim Ooſt : Wochenmarkt jed. Mitt⸗
woch u. Samstag auf d. Marktplatz u. im Stadtteil
Neuenbeim , ſed. Mont ag u. Donnerstag auf dem

Wicdeplads jed. Dienstag u. Freitag auf dem
red

Heidelsheim 10. April , 16. Okt. Kr.
Heiligenberg 9. Mai , 14.

83—
KrSchw .

Heßgathinddeitrech , 5 lig Febr . , 7. März Schw ;
Mätz Krz . Nöcl. Mal Schw : 5. Juni Kri8 5 Jul 5. Sept . Schw ; 18. Sopt .K9 Olt Röv. Schw ; 20. Nov. Kr; 5. Dez.

Heimbach 16. Ort . 385
Vezteißzteie 105 Ilal . Febr . , 6, Mär April ,35Juͤli , 7. Aug. Wde28. ih „ ep chS ggeſche Oktober

6. Nov. PfRödvSchw ; 4. Dez. KrchfRövSchwgkei⸗
ſtenAbwerg .

N5f
Aug. , 16. Okt. Kr.

exbolzheim ( Emmendingen ) 27. Jan . , 24. Febr. ,
15ärz , 28. Apr . . Ral, 30 , Näv, 28.

8
Juli ,

25 29. Sept . , 27. Okt. , 24. Nov. , 29. Dez .
Schi7Jle Freltag , wenn Feiertag , ta 6s mächber ,Fruchter Jochenmarkt.

Herriſchried 15. März , 12.
KrRövSchw .

Hilsbach 10. April ,

Juni , 3. Aug. , 11. Okt.

29. Juni , 11. Sept . Kr.

bintetze
hochſlett
belend

Epat

——orubt.
Aprlt
1

K0



Hilz 3 383 Jan . Schw
Febt . Febr . 3. Mã
Schw: 485 März 80 w! Ai. Aprli 22.
Abril Schwi 5. Mal RdvSchw : 15, Mai Krgdo
Schw . 2. Juni RdvSchw : 17. Juni w.. 7. 811KRovSchw ; 15. Jull Schw; : J. Aug vSchw ;
19. Aug Schw ; 1. Sept . RdvSchw : 16. Se

Schro : kt 2605 5 Okt.
„ Rov . Schw; 25. Nov. Kr

AdvSchw :1 . Dez 5800 6155 Dez. Schmw; jeden
Samstag im Se l. u. Okt.

Hinterzarten 16. Mai 6. Sept . Fohl Farren .
Hochſtetten Te . RR 1 der Spargelernte Spar 35ogenheim 30. M. ece 1. Nov . Kr; während

Spart elernte Sparg
onau Tägl. i 1 8 ae

E, SPanfd15 2. Jan, , 4. kärz, 8

15 Mai Schw: 1 1 3. 5
1 Vilr 5. Ang . Schww: 18.

Aug, Kru : 2.
4. Nod. Schw : 17 ov. Krükekſlen;

2. Dez. Schw : Wochenmarkt jed. Samstag , wenn

ingeteq ; tags KrcheſpHül ingen 5. DaR
200 3. Mai(B 35. Okt (2) Kr. m. Schw . a.

ag.3n —ε Tägl . während d. Kirſchen⸗ u . Zwetſchgen⸗
ernte 1 J50165 EnIhringen 9

— — ährend d. Kirſchen⸗ u. Zwetſchgen⸗
enernte Kir 7 84 *1 85 —00 Febr . , 7. März , 4. April ,14 en 3. Jan.

3 „. PI0 Ful,J 1. Aug. , 5. Seßt . , 3. Ott.,
Schio— —. —— 2. Mait⸗113

Okt . Kr ; während d. Zwetſch⸗

Kercbach 9 Närg⸗18. Julierxsba rz,
5 0 18. 35 1. 1 RdvSchw :

1 2) Ang0 Au. 1. April , 8. ai ,R5 10
9 81

N5800. 1 Sept .
rSchwyỹru ez 8

wenn Na iags vorher , mit Wengehder Samstage vor d.
Wenen RdvSch chw

Bi. W109f
jeden Samstad v. Mitie Sept . uIB Hule

Kalelt Hoft. 6711 0
jeden Samstag , wenn

eiertag , tags vor
Kappelrodeck 3 h Nov. Kr ; werk⸗

8 wãh 1u8
ö. Obnerte Frubobfl; Wochenmarkt

Karlsruhe W905 f: 3. Juni (10) Jahr ; 18. Sept .
57. 228 (410 Niohr : 9055 Ciedis)Stag Groß Schlü

Siow le5 Donnerstag KleinSchlVSchw , wenn
Feiertag am folend .

05
Wochenmarkt jeden

Werttaa in d. Martthalle ( Groß⸗ u. Kleinmarkh ) ,
jed. Montag , Mittwoch u. „N5. 9 auf d. Stephans⸗
u. Hermann Görin 5 . 6 . ed i

Donners⸗
tag u. Samstaa au

Karlsru E 3 ed0 ( Abha Gake 140 88
Albt Freitag Schw: tägl .

Kehl .l90. Jan . 941** Mätz , J. April
. 301

W. 80 b. 410W 1 1 Jid ,4., B.

Whia⸗ 1. , I ) . Spt. , 6., J . Nobe
106

Dez . Fk: Wöchenniaelt jed. Dienstag u. vdrei⸗
geuf11 0 4% 5 März , 11. 9 05enzingen Jan . , 14.

Schlo: 25. Jl 5 5
.

Mai , 13.
101 21 Apl,8.

Wäſ . 5 368IPfov10 Dn . 14 wz. o5·Schw; 3
Wedennig 9 Feiertag , 1000 113 i
Wochenn

ObſtGem : während der Spargelernte

Kieſifgerden Täglich während der Kirſchenernte

Kippenheim 27. Febr . , 16. Okt. Kr.
0

WWochenmarki
jed. Samstag , wenn Feiertag ,

tags vorhe
König aßfhauſen Tägl . während der K 109 1

Aieſchenl jeden Montag u. 13 —18
Uhr während d . Obſternte u. tägl . 2—18 Uhr

Koönt 3 0f Mai , Juni ,n ofen 9.
1 Juli , 10. Nug⸗, 14. Sept . Schw : 17. Cepd ( 83

Konſianz 7. Mai ( 7 )7Aebfeden
F Schaubuden ; 3.
Sept . (7)

5 80 0 0Wollwaren; 16 chaubuden : 12 (
Konradimarkt : 9 (8). Dhftnbußeg jeden
Dienstgg u. W im Helbſt Sbſt ; Wochenmarkt
183

Dienstag und Freitag , wenn Feiertag , tags

Kork7590 23 05 Schw : 15 Febr. S 199
656 KrH 2. März , 6 April Schw ; 4 .

mir 3 mlü 686. 1 „ WoJi
Ii J3 . Aug. Schw ;7 . S 13Jchw; . N0. Rdved§chwzJ0. Nov. KrTauben
Kaninchen : 7. Dez. Schw

flitersbeſchwerden
wie Rrterlenderkalkung , Bluthochdruck , Schwin⸗
del⸗ und Schlaganfälle , Mattigkeit , Arbeitsunluſt ,
Herzdruck , allgemeines Undehagen ulw . wirkfam
bekämpken oder rechtzeitig vorbeugen mit dem

bewährten Naturheilmittel

kiloſter marienburger „ lleguejon “ .
Fördert den Stoffwechlel , Orüfenkunktionen , Blut⸗
kreislauf ulw . , wirkt günſtig auk Leber , Galle ,
Nieren . kine Kkur vermittelt geſunden Schlaf ,
Wohlbefinden und Krbeitsfreude . — Viele dank⸗
bare Anerkennungen ! — 1 Packung fuͤr1 Monat
ausreichend Mk. 4 . — durch Rpotheken , be⸗
ſtimmt in der Apotheke der Barmherzigen Brüũder

Neuburg / Donau , Bayern .

Raſche filfe
und Hellunsg dringt lhnen

filoſter marienburger „ Panavulſin “
Hell⸗ und Wundlalbe ,

das hervorragende , ſchmerzſtillende , giftfreie
Naturheilmittel gegen Wunden aller Krt (Stoßs⸗,
Schnitt⸗Quetſch⸗ und Brandwunden ) , Entzun⸗

dungen , kiterungen , offene Füße , Geſchwüre ,
Hautausſchläge , Fiſteln , flechten , Umlauf , inſek⸗
tenſtiche , Wundlaufen , rilſige Haut , Schrunden
ulw . ulw . — Ausgereichnete Heilerfolge ! —

1 Tube mit 40 Gramm inhalt Mk. 1. 85 durch

Apotheken , deſtimmt in der Apotheke der Barm⸗
herzigen Brüder , Neuburs / Donau , Bayern .

Jur Stärkung
und ſiräftigung

bei Appetitloſigkeit, Schwächezuſtänden aller Art ,
nach Krankheiten und Operationen ,zaurReinigung
und krneuerung des Blutes uſw . empkehlen wir
elne Kkurmit unſerem einzigartigen Naturerzeugnis

ſiloſter Marienburger,edicinal⸗Met⸗
Auch bei Herz - und Nervenbeſchwerden , Magen⸗
und Darmſtörungen , zur Steigerung der Leiſtungs⸗
kähigkeit von Körper und Geiſt , vermittelt dieler

naturgegebene Nähr⸗ und Geſundheitstrank
wertvolle Dienſte ! — Viele begeiſterte Zulchriften !
10riginal⸗Flaſche Mk. 2. 50 und porto , 3 Original⸗
Flaſchen Mk. 7. 50 portofrei durch Ffirma Ophas

G. m .b. H. , Ofteringen⸗K . , Amt Waldshut/hᷣd .

Verlangen Sie dalelbſt Gratisproſpekte von

„ Medieinal⸗Met “ /Panavulſin “u. „ Allequezon “ .
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Möbel aut Teilzahlung
in bequemen Monatsraten oder geg. Eheſtandsdarlehen
frei Ihrer Wohnung aufgeſtellt . Rusführliche Angabe

Ihrer beſonderen Wünſche erbeten an

Möbelhaus Geſtwein , Rraflhnrn3
Katalog oder vertreterbeſuch unverbindlich

Sichereheseiti

gaae lästiger
odfe durch d.

Weltbekoannte HelWakakur . Sehr bevährt u. a.
von Krzten erprobt . Goldene Medallle .
Großer Prels Brüssel September 1932 , Lon-

don März 1933 . Donkerföllte Zuschriften d. öber bederer -
folge ( Ausbleiben des Nachwuchses ] Merlee Helweka mit
Stern , petentemtl . Wz. 468 509 verbörgt schötzt
Sie vor Enttäduschungen . Kleinkor RM 2. 7 5, stark 3.25 f . größ .
flächen 5. 50 u. 6. 50 Nachn. , Helw/ake G. m. bh.H. , K8in 245

Krazingen, Bad 3. Febr . KxSchw : Okt. KrRdy
103 ö

Wochenmarkt jed. Freltagz , Feiertag ,
orher

aiſtbeigz 185 p24 14. 28. Febr . , * 28 . März ,
43. Mai 1581 Jüſti , 11 ,Jull, 8,,15209A55

80916
10. Sepü Kr: 92345855 16 , 24 Okt , Dez.805 „28 . Nonn, 1

Kuwönde 9
bach 16. Mat 298 23. Okt. (2) Kr.

Aupensurg Werktaas v. 17 —19 Uhr v. d. Kirſchen⸗
ernte bis 1. Ott . Obſt : 7 3 Mittwoch
u. Samstag , NWig. 91di iLaßſt32 5 Aug. Krhidv Ochw Frucht; 31 Ott

7 Noßb. KirSchwFrucht : 19. Dez. Krgndvchw
Nncht, jeden Samstag , ausgenommen feiextags

5cht ; 35
Samstag v. Spätjahr bis Früb⸗

ſahr ü. 3. Zt . Kirſchenernte Obſt ; jed. b
während d. Seröſehole Kraut ; Wochenmarkt
Dienstag u. Samstag , wenn Delertaa, tags vor

Lahr⸗n 81170)5 der Obſternte Obſt .
Langenbrücken 1. (2) Kr.
Wagghfn 165 Mbi, 23. Mai , 20. Juli , 17. Ott .

t
Lauda 2⁴ Jan . , Fett⸗ . März , 3. A

K. Mai ,
83 J. el. Wis 4 . Seßt . , 2. Btt. Nov . ,

eceßre 13. Febr . V; 13. März KrV : 3. April ,
Mai , 5 11103. Juli

15
7. Aug. Kr :5 Sept . , 2095 KrV ; Wochenmarkt

8515
Wnderdat, Wein tags vorher

Leifeiheim Tägl . während d. Kirſchenernte Kirſchen .
Lenztirch 27. Febr . Kr; 26. Juni KrRdvSchw ; 2. Okt.

Kr.
Lichtenqu 45 8 . Jan 15 Sehe 1. , 15, März ,

A19. örl. 3. Pal Eibwd⸗ Mai Kr: 17. Mai ,
25721 . LJuni , 5 ig Suli , 2 16. 6. , 20. Sept .

Lörra . Jan . Schw; : 19. Jan . VGefl : 2. ebr.
S00 12 0

6 140Pihrz Pffeht16 , Marz⸗2 ã Schw ; 13. är Fohl ; 6 b
465 Korik' Schiv ; 20 April Bceft : 4. Mai

3

1

Schw ; 25. Mai WGefl ; 1. Juni Schw : 15. Juni

Lefl : J6. Juli Ichrei . 20. Jut T. efl ; Z. Nug.
Schel; 19. Nug . Tchefi , 7. Alpt . Schw , 20. Sepl .

88 Kr m. BGtfl d. 2. Tag : 5. Ott . Schw ; 19. Ott .
Geft ; 2. Nov. Schiw; 16. Nod. WGefl ; 7. FTez.

Ochmw: WOefl; Wochenmarkt jed. Dienstag ,
Sonnerstag “ und Samstag , ausgenommen feiertags .

Lützelſachſen Tägl . v. d. Kirſchenernte bis 15, Stt .
werktags v. 10 —12 Uhr u. v. 16 —18 Uhr , Sonn⸗
tags v. 16 —18 tMaßſlberz 20. Mã 85 Kr.

Malſch ( Raſtatt ) 10• Narzv 8 E .
Malſch W 18. Juni (2)
Malterdingen 5. Aug. , 5 813 5 85Mannheim 9. , 23. Jan . , März ,

11. , 24. April Pf : 7. 1Phal ( ⁰ Frldladtsmarff;
8. Mai 2 0918 418 5 Klein ; 22. Mai , 12 .
26. Juni , Juli, 14. , 28. Alig . , 4425 .

Sept . Pf: , 0 1 ioß Peigiſabnſförii 9., 23. Olt . ,
2 11Dez . Uf; Dez . ( 14)Shiiſimarel 97. Dez. Wf ; jed. Wienb5g Groß⸗ u.
KleinSchlV ; jed. Donnerstag , wenn Feiertag , am
Mittwoch Ft ; ſed. Montag , wenn Feiertag , am
folg . Werkigg FederviehHunde: tägl . v. 12. 30 bis
19 Uhr n. Bedarf im April , Mai u. Juni Spargel ;jed. Dienstag , Donnerstaa u. Sams⸗

a auf d. Hauptmarktplatz G 1, jed. Montag u.Fleliad auf 5 kleinen Planken u. Fit d. Neu⸗
markt , jed. Mittwoch u. Samstag auf d . Gabels⸗berger Platz , jed. Montag , Mittwoch u. Samstag
im Stadtteil Lindenhof ; wenn Feiertag , tags vor⸗
her, die Montagsmärkte taas nachher ; Großmarkt
jeden Werktag auf dem Gärze Jun8 w: 28. Seßt . Kr; 4. , 18. , Okt. , 1. ,

145 5 Markdorf 16. Jan . , 20. März , 5. Juni , 25. Sept .
w; 30. Nob. Kr; 6. , 20. Dez. Schw ; v . 20. Nov. (2) Ar ; jed. Montag , wenn Feiertag ,Stags7 Juni bis 30. Sept . v. 16 609 Uhyr Frhzöobül “ nachher , RdvSchwFruchtProd ; ſed. Donnerstag v.

LlebolSheim 8 . während d . Erntezeit ObſtGem . Mitte Sept . bis Mitte Nov, Obſt : WetJimbach 14. März , 17. Juli , 16. Okt. Kr. jed. Dienstag u. Samstag v . Juni bis Sept .

üffengen. Tägl . wihreßeed. f15 Miecenell II 30. Mai Kr.
Löffingen Jan . , Febr . är ri eckesheim April, 18. Sept . Kr. : j 9 5Mat, 125 65. 09 10. Jull, 155 Auch. 11. Sept . , wenn Feiertag tags nachber, 85. Okt. , 6 . „ 28 . Dez. Schw Menzingen 29. Mai (2) , 18. Sept . (2) Kr.

Anzug. Stoffe
billig Iub 44 7 . 80 p. merbalten Sie
unſere bekannt. Woliqualitaten inKammgarn ee
u. Cheviot. (Weitere Neuheiten zu verſchiedenen
Preiſen bis zum beſten Aachener Feintuch. )
Viele Muſter jrei hin und zrek. ohne Kaufzwg.

1 9100Aachener Iuchwersandbl, Neinerz. Aachen 2 12 Faten

Anzahlg A0-
Anerkännt

Uhren aller Art gut - billig
mit schriftuicher Garantie . Hata log frei—

b öu 2. 10. 2. 40, 3. —, 3. 404 d rmb . - Uhren f. Herren 2. 90, 7. 25, 47

85
„9. —10830185 2 . 90 ,8. 50, 7. -, 13 . 50 Wae¹ 0 6575 f.M. Niiller

10 etten 0verg. O. 60 K 10. 20 0
9. 50 Wecker Julgell . 1. 98, 2. 68, 3. 20 eindsbalieunahd

8826
Küchenuhr 5. 275, 6. —, 9 Tischuhr
Nussb. 2040 , 14Tage. Bbam. Schlag 20.
21. 50, 25. —Reguiateure Bbam. 17. —
21. 50, 27 . 50 Kuckucksuhren ½stdl .
ruf. 3. 75, 4. 50, 8.—-. Werke z. Selbst -
einbau .Kächen⸗, Tis ch-, Regulateur -u.Hausuhren . Hal(ketten , Armbänder , Bro-
schen. Ringe , Ohrringe , Silber - Dreh-
Bleistifte. Füllhalter und Photo- Apparate .
Ausführl. Katalog gratis . Umtauschreeht.
Albert Schmoll jun . , Uhrenhaus

Neuenrade 644

Die Muitergokleserſcheinungen in Belgien
Ein Tatſachenbericht . Hergusgegeben von Friedr .
W 80 6 2. Auflage . Mit Abbildungen .

e
Der bekanüte Verfaſſer unterrichtet hier den Leſerüber die Erſcheinungen der Muttergottes in Bel⸗

ien. Eingehend befaßt ſich der Autor mit den vor⸗
iegenden Tatſachen , die in ihrem Zufammenhang

auf übernatürliche Spuren weiſen .
Badenia in Karlsruhe , A. ⸗G. für Verlag und Druckerei
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Von heſtigen Gelenk - und Gliederſchmerzen beßallen

mRach3 Tagen wieder von früh 5 bis abends 9 Uhr auf den fülßen

Frau Helene Krauſe , Geſchäftsinhaberin , Waldenburg -
Dittersbach , Hindenburgſtraße 98, ſandte uns am 26.
Januar 1938 folgenden intereſſanten Bericht : „ Als

Beſitzerin eines Geſchäftsunter —
nehmens und deſſen Betriebs -
führerin bleibt mir für Privat -
korreſpondenz herzlich wenig
Zeit . Ich kann jedoch nicht um-
hin , Ihnen folgendes über Togal
zu ſagen . Schon ſeit 10 Jahren
habe ich immer , wenn es not⸗
wendig war , Togal gebraucht .
Ein ganzes Jahr lang war ich
jetzt ohne jegliche geſundheit⸗

liche Störungen , bis kurz vor Neujahr 1938 ganz plötz⸗
lich heftige Gelenk - und Gliederſchmerzen einſetzten ,

wogegen vergebens alles mögliche verſucht wurde . Ich
habe mir in meiner Bedrängnis und da ich zum Krank -

ſein gar keine Zeit habe , wieder Togal gekauft , und
bereits am nächſten Tage hatte ich eine weſentliche
Erleichterung . Nach dreitägigem Gebrauch konnte ich

wleder von früh 5 Uhr bis abends 9 Uhr auf den Füßen
ſein . Togal hat es alſo wieder geſchafft ! Ich habe ſeit⸗
her täglich zwei Tabletten gebraucht , und es hat ſich
kein Reißen mehr eingeſtellt . Togal bleibt Togal ! “

Togal hat Unzähligen , die von Rheuma , Gicht , Ischias ,
Hexenſchuß ſowie Nerven - und Kopfſchmerzen geplagt
wurden , raſche Hilfe gebracht . Selbſt bei veralteten

und hartnäckigen Fällen wurden oft überraſchende

Erfolge erzielt ! Bei Erkältungskrankheiten , Influenza
und Grippe bekämpft Togal die Krankheitserreger ,
wirkt bakterientötend und beſeitigt damit dieſe Ubel

in der Wurzel . Keine ſchädlichen Rebenerſcheinumgent
Die hervorragende Wirkung des Togal iſt von Arzten
und Kliniken ſeit Jahren beſtätigt . Haben auch Sie

Vertrauen und machen Sie noch heute einen Verſuch
—aber nehmen Sie nur Togal ! In allen Apotheken
NM 1. 24.

Das aufklärende Buch „ Der Kampf gegen den Schmerz “
welches für Kranke ſowohl wie für Geſunde von größ⸗
tem Intereſſe iſt , erhalten Sie auf Wunſch koſtenlos
vom Togalwerk München K 27/26 .

Werchugee
9. Jan . , Febr . , 13. März , 110

April ,
Mai Schw ; 30. Ma 2 Kr : 12. Julri, 1 Juli ,

11 Aug. , 11. Sept . , 9. Okt. , 13. Nov. , K. Wez .
Schw

Merdingen Werktags v. 12 u. 18 —19 Uhr , Sonn⸗
n. . v. 78 —19 u10ubr während der Kirſchen⸗
ernte Kirſchen.

2. , 16. - Jan , 6., 20. Pebrz, 6. 29. AyrtMär; Kiv5 20. März . J. , f048. Mal X. J5 . Mai Ar98 19. 8Junz, 3.
Sebt .A 18. Eebt. .V: 20,

VPit⸗F8i ard
21. 6009 59 5 5 S.16. OktDi 0 ſp ; 18. Dez. 6 jed. Möntag , wenn

Feiertag , Samstags ＋ Frucht .
Mingolsheim 14. Mai (2) KrHanf .

Mönchweiler 13. März , 6. Juni , Fult , 3. Dlt

Mosb 10, 8 SchlVSchw ; 24. Jan . Schw :3
b Sc W

S
8055

or.7 W Ar
Sci

w; 28
1070 115

18 .23 . Mai Sch „ Jun Schw ;
Schw ; 11,8 ede 5 (8 Wedhwz

9
2 512. Sept.

VSchw ; 26 . 10 .
.

Schlve

80 Olt Schſoz 97 1
˙ 335 7056180850 8 8

Schw ; 0
5Dez. Schw : ſed.Slufeogenu. Sams⸗

tag , wenn Feiertag , tags vorher ; an den Wochen⸗
martttagen Im Okt. bei

1. ꝗ8. 8Aige Bhſt.
Mudau 19. März , 5 un

3. Nov . Kr :
jed. Monat Zmal R m. d. 35 Markt iſt jew.

3 Abbaltungslage werden beſon⸗
ders beſtimmt

ie 11 —5 1855
20. Mäxrz,

135 05 1
60 8Ge J1 21.S5 Lebt⸗7165Ss hn 20. Nob.

105
Dez. Aied

Anfang oder Mitte April Wein : jed. kellal, wenn

Feiertag , tags vorher , Schwzpruchte ochenmarkt ;
während der I

Münzesheim 2. Mai (2) , 23. Okt. (2) Kr.

Sare . 59 18.Eedt Kr.
eckare tai

Waarhenrn 19. Nov . 60
5
Gieli . jed. Dienstag

Nedialgeruch0, Mal, hi K1.eckargera

Wieker Febr . 7J März
April , 2, neh Schwe Juni WSchhw; 4. 0 uli ,

4 Aug . Schw :5 Sept . VSchw; 3. Okt. , 7 Nov. ,
5. Dez. Schw .

Neuhauſen ( 395 t⸗ 15 Jan , RdvSchw ; 14; ebr. ,
I . MAr 15 prll —9 ＋ 9. Mab, 3
Juni fwz415510 9277 A. 5 12 S0Schw : chw: 14. 85 Deze

N.Ipeir, 89809 WIl während ülker Kelt
Sparge 5 Kern⸗ u, Beerenobſt .

Neuſtadt 20. Mai , 31. Juli, 30. Okt. KrFt :
Wochenmarkt jedb. Samstag v. Maibis Skt . , wenn

Feiertag, WNn inch 30. Ma
Oberbergen Dialich Waßtenn d. Kirſchen⸗ u. Zwetſch⸗

KCneAnte Kirſchen „derſchgen
Obereggenen Während d. Kirſchen⸗ u. Zwetſchgen⸗

ernte KirſchenZwetſchgen .
Oberharmersbach 3. Sept . , 22 . Okt. Kr.
Oberkirch 27. April , 10. Aug . , 30. Nov . Kr : jeden

wenn Feiertäg , tags vorher , Schw
Wochenmark t: 0* Montag⸗ Mittwoch , Donners⸗
tag u. * ＋ ag v. d. Kirſ enernte bis Ende Okt. ,

Kirſchenernte täglich Ooft .
Oberrulmelt Tägl . wäbhrend 5 Kirſchen⸗ u. Zwetſch⸗

genernte 95 enFälk . J6597S 2. Juli , 6 9155 655Oberwittſtadi 16. Jan . , 205 März , 17.
April , 15 N 19. 5 1 Hi, 215 i 18.

Sept . , 20. 18 .Bez . Schw
Obri en 10. Fulß, Nov. Kr .
Sdenheim §. Okt. 95 1.

Off Wein öen Febr . , 4. 2 5 95
.

515ein 17 Well , Bfndv. 6. Mai Adid⸗
8. N

12N596178 eſchirr m. Schw . g . 1. Tag ; 3. 3
PfRdv ; 1 . Fuli , 5. Aug. , 2. Sept . 01 185
2 101%P fh , ni. Schiv . g. Tagz 7 . Ott . ,

dv; Samstags , 5
tags vorher , Schw: Dienstag , wenn Feiertag , tags
nachher , u. Samstags , wenn Feiertag , tags vorher .
im Ott . u. Nov Kraut: während dder Sommer⸗
monate Gem: Dienstags , wenn e 3
nachher , Donnerstags , ausgenommen feier

100Samstags , wenn Feiertag , tags vorher , beend
d. Obſternte Obſt : Wohinnn, jeden Blenztag.
wenn Feiertag , tags

Poehe
jeden Samstag ,

wenn Feiertag , tags vorher .
Offnadingen 11. April , 14. Eept. KrSchw .

Ortenber⸗ Tägl . v. 1. Juni bis Mitte Sept . u. Mon⸗

108 8Vittwochs u. Freitags v. Mitte Sept. bis 1.

offzbigen 10. 55 K13 . 15595 11. Okt. Schf :
Olt . Kr: 8 . Sehf ; 8 Kr .8 1. BeShe 9³ Juli 92 ⁵Kr.

f

Ottersweier Werttaas während d. Obſternte Obſt .

,
U 2ED und k

N
IE 2 Rezepte gratis 11 HelsteMre. E

Auchin preiswerten Beuteln erhöltlich!

Kaiser - NMatron
EIHEEA
Reeee
Fn
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zehnten erpro

Dildess nur RM . 1 . — in allen

Gegen schlochte VIAAN
Darmtrögheit , Verstopfung

und damit verbundene Nebenerſcheinungen , wie Unluſt⸗ u. Müdig⸗
keitsgefühle 1 zuverläſſig Kweipm - Dlem , ſeit Jahr⸗

t und mit Erfolg verwendet . Aber auch zur

s3lutrelnlgungs⸗ -Kurf
im Frdhſahr u . im Hlerbst ſind αον
bewährt . Kueimm - Hlbem ſind aus reinen Pflanzenſtoffen her⸗
geſtellt , deshalb abſolut unſchädlich auch bei längeren Kuren . 50
regeln die Verdauung und reinigen das Blut . 50 E

Rvotheken . — Ae u“
Kertenkes Aren ee . Zentrale — f

HDillem vielfach

Bſgrd eim 2. Jan Mär

Groß⸗ u. Kleinmartt ) jeven Monia

eh Obſt ; Wochenmarkt 8 u. Samstag ,
gi, 5. Aiat Wf; .1 0 9055 70 1105 8oe wenn in asö orher

m. Wärenver auf) ; 445 Raſtatt 1 9 be1 9. 1 Rdv : 24. Pa :2. Okt. , 6. 065 33 jed. 5830 Schlvᷣ⸗ 2 S5
er in . Röb 7949 985 47 .

fabl lz gl4 beö Dienstag f . GroßSchivSchw : Nabreitebun . lid Fall 10Kud. Ndo; 110in der 2. Hälfte d. Jan . Brief⸗ , Raſſetauben , Ka⸗ 5 A55 0 m. Tag u . Fohl
narien⸗ u. andere Ziervögel ; in der 1. Hälfte des 823— Rob. , 14. Dez. N59
März (3) Gefl :

inß
Junt (3) Kaninchen ; Lebhal⸗ Bonneötag, wenn Feiertag , taas votber , S 191

tungstage werden befond . beſtimmt ; ienbe Wochenmarkt jeden
.

( Haupt⸗
e

Fherta
Samgtag au Pungelaſ

Frigtaß v0. a in d . Schu Rraße; wenn Renchen 20. März ,gertad 935Pifhüendes 5 an. Se

1 Dienstag , markt ) u. Samstag , wenn
onnerstag u. 3 auf d. Reuchlin

4585Dlenz⸗ iſt dies ein Mittwoch ,
Diens⸗ Reilingen Tägl . im 15

ae 1135 pargel .

iertag GLorher;
Flensztag Markf aus .

ichw; während derR Okt.
Obſternte Obſt : wuesenmartß 1 Samstag, wenn

8105 5 e 281 550S5 1 20 . 5
Fronar.580 ) 8. Mai Krp Rhein 0b8 . MärzMaßE 60 13. RdySchw : 1 Jun 1 15chwi 48. Inll : 95d5800bi 1. , 15. 5 Schws 28

Jer- Uöß: .
uli , 14, Sept . ,

düä Wal b. 15. t. bis WeiAmarkf 33 u . Freſ⸗Aug⸗ 905516 3
Sept S 98. Sept .

R 5
75vS.

v 11. Dez. Krꝙfͤd

chwidndbhn 41. 991565891b Richch J.Nerf .90. Nob. ker. de

Wenn Rnag tage , nachber , v Mie Rigenzoch ( Saciimgenz 20 Wuun , 31. Mat , 26. Juli ,
ſept. bis Mitte FruchtOoſtcem ; Wochen⸗

MRarkt
9825

Samstag , „ 20 800 ians vorher . Riezen J . Febr. , 8 tat⸗ 1 —5 Franeree ühilippsburg 7. Mai (90. 2 1 u . te ags währen hrer Ernteze
K050 fzell 4., 18. Jan⸗ , 135 5 0 Pb 15. Febr. A0 offelngrühgem : Wochenmarkt jed. Don

RovSchwekleefamen : 22. Febr. Klee Ider ald N95ö Rinfchn 4 11. bis eSöſt⸗ tags vorber .
RovSchwztleeſamen : 15. Mär P8095 29.
1 5 Aprii, 7 Uuuni

Mai f Nelense 4 . abaàt 390 ug . Kr.
5. , Juli , Rotenfels

RinbbSchw6. Au Waſe 30. Ruſt 13. 16. 85 315 6 Kr.

15 e1,6. C.Jete 939680 8513950U015208
h . Sücdkingen Nun Fch Kr:

68 5 b1688 lPeh. Okt. 45 53 4. u , 3 Nb. f Nn Jut , 45
n: . e Kabt ütee, 31. Kuc 5 3. Wit!e fl. Kr; J. Meov.

Noy. Schw : 15. Nov. , 6. , 5.* 897 Schw : Wiheseit
bord„dienstaa und8835 5500 jed. Mitwöch, wenn Feiertag , San wenn F.ſin Aprht tags vorh015 vorher , N 8i jed. Mittwoch , wenn Feier⸗ SGenbfanſch Tägl . i 5

tag , tags vörher ,v . Anfang Sept bis Ende Nov. nahme des Oſter⸗ u. Wfinaftfonnkad

BASLFR
Versicherungs - Gesellschaftgegen Feuerschaden

COLONIA
Kölnische Versicherungs - Aletien - Gesellschaft

Bezirksdirektion W. H E R R MAN N

empfiehlt sich zum Abschluß
von Versicherungen jeder Art

KARLSRUHE , Hertzstr . 24 . Fernruf 1002 u . 1007

ai u Füni mit Aus⸗
33Spargel .

Ein ſchönes
neues Kleio
für wenig Geld? nichts leichter
als dasl nur unſeren Textll⸗
Katalog 2 mit vielen Abbil⸗
dungen und Stoffmuſtern
anfordern, da werden Sie ſeldſt
ſehen, wie günſtig Sie
moderne Stoffe und Keiber auch
wäſche, in guter Gualltät
einkaufen können. Schrelben
Ste gleich daruml Es koſtet
nichts, und Sie werden ſichdann
manche Mark erſparenl
Waltervitenſe GrünbergSchl . 28
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Hägliche 5sommersprossen
Mitssser und Pickel wirken stets entstellend . Wissen Sie schon ,
deß die obersten Hautschichten durch unser

7

àporet „ Schuppana “ unmerklich in Form xinzig kleiner t 4
ch entfernt werden kõnnenꝰ Pflegen Sie deann aber

gleich anschließend mit unserer Hautloflon,Ssemmete “die
neue z0rte und sammestWeiche junge Hout. boide prãperete in

Facherà chmis:, 2.384, Bec . den - L ., Krsdlen .Ber mickt , Z. „ Dresden - „ Marschallstr. 7 1 15 ,
Jollien dfe aůmlltzt

St . Blaſien 6. Juni , 14. Sept . KrRdvSchw .
St . Georgen ( Villingen ) 28. März KrVSchwSchf :

Mai KrRovSchwSchf : 8⁴ unt KrͤidoFarren 2
＋ 22 . A10) 46. Ott, KrRdvschmwe .
——

RNov. ( ) Kr : während ihrer Erntezeit Onne jedes Risike

Sasbach ( Buühl ) 25. Nov . Kr. 50 135 1 ee
Sasbach ( Emmendingen ) , Tägl . v. 7 —11 Ubr u. 13 eulan ilien Kuncden Wäsche.

1120 0 8185
v. d. Algchenkrnte bis Ende d. Ooft⸗ 8

ernte er Quelle “ .
Schelingen Kagl . während der Kirſchenernte Kirſchen .
Schenkenzell 2. Mai , 24. Aug. , 28. Okt. Kr. „Obeſte“ ohne weleres
Schielberg ſiehe Marxzell .

Ealleng
5 — 37 856

8 215 tz,
24. April ovo, 5 —8

en Jan . , FVebr. 4 ra. ril , 8 8
32. Hfal, 35. Nurit, 24. , Jull , 28 Augd,, 25. Sept . , UeW eee
23. Skt . , 27. Nov. , 27. Dez. RövSchw . Velengen Sie diese, oie »Wolie- un

Schluchfee Leth Aha . Soltmutetbüchet

8 önau
0 5 13 ——2 8 (2) vollkommen kestenles

önau i. wgrswald 5 ＋ r m. Haute
22

4493
Lwgfaſogldy FarrenSchwb; 29. Junt Krz 2558

85

Schw . g. 1. Tag .

. e lJuni , 5. Fuli , 2. 1 38 .„4. Okt. , 739
I. Nov . R5bS Jpi 3. Dez. (2), Krin. 255 d. AHAIE
2. Tag ; jed. Miitwo mulchSchw : Wochenmarki Versendhaus
jed. Niittboch 1 — 95 Feiertag , tags

: 28. Febr . KrpfRdv : 28. AHEHEA

17. Ott . ( 2)
25. Juli , 27.

vorher .
Schriesheim 26.

ug. Kr: 20.
Schwarzach 8

7
17

I. April ,
11 . Eept.,

18. April ,
19. Sept . ,

75
u.

KrFohl ; 21. Aug. , 6. Nov . Kr :
öWochenmarkt jed⸗ eisſeh .v. April bis Sept . , jed.

Okt. bis März , ausge⸗

. Schw : 28. Febhr. Kr.
April Schw ; 16. Mai

9. Juli Schw ; 2. Aug .
Sept . , I8 . Stt . Schwi

Nov. , 20. Dez. w;
Wochenmarit jeden
vorher .

16. Okt. Kr.

Spargelernte Spargel .
0 19. Juni , 5. Seßbt. ,

1. 7.
V , Haſteqe dis Sillmndſ, lotes

/b ( Junplne dle ,

NEWVOERKUUA GOVAI OADAONIE 16
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Doluudgvel,Korpnbenz
Kloſter Indetsdorfer

ſehnkräuterpi len . Das un⸗
chädliche Blutreinigungsmittel v.

leicht abfüht. , u.
fettzehrenderWitkung. 1Sch. 1. 25,
Kurpackung 4 . - RMzu habeni. den
meiſt. Apotheken, wo nicht Kloſter⸗

Formvollendete

Elchen - kiolzorabEreuze
Wotterfest imprögniert

la Christuskörper .
Rellets u. figuren

jeder . Art.
Vorlongen Ste Angebot .

Schwarzwid . Grabmalkunst
Apotheke Indersdorf 7, Oby. Lenzklrch im Schwarzwald

Alles ohne

WMigehesterpat .9e20

sgom -ER
(6 u . mmv. 8. - an ,

. 9. 30 , Nieinkel . -Böchzen 5
odern. Gaus - Brownlng m. Mo-

A Ihöss, , W 70
6,35 mm 13. —, h6s5s. 18 . —

5 Ori in. -Walther -Gespist. öum, Isch .
m. 50 Patr . 9 . 90 . Elegt .
Westentesch . - Alarm -
Ropetle V. N

W. Aschössig ,
mossiv, 250 g, m. 50 Potr. , 3. 3 Schleß -Bleistitem.
Patr . 2. 50 . Kdtal . Waffen-Suhr, Neuenrade W379

Seldstinverd

Mο

Herwotraqend bei
Leuchnusten .it Auswuft.

Kugellemmund
und Tartomn .

20habenin den 1ERUNO⁰
VSSS n0 En5dte

ngenteel
Miscuets

eeh ne eſer
eten 65

ο
Whirkung

Verschleimund

AootheEen. wc1

die bodenſtändige füddeutſche Helmat⸗zeitung
verlag wilhelm herget Stuttgart

Reinsburgſtraße 14 . Fernruf 627 is und 623 91

Zur Beseitigung von Haut-
schäden , wieflechten , Haut-
jocken, Pickel, Ekzeme und
ähnl. hat sich seit Jahren das
ODDO- Hadtmittel bewährt .
Es wirkt schnell juckreixlin -
dernd und beschleunigt da-
durch die Gesundung . Ab
RM. 1. 35 i. allen Apotheken .
Kostenl. Probeflaschedugch
ODD- Laborator . , Abt. 186,
Berlin W62. Kleistatruße 34

DOοDliautmittel

Bei Juckreis ist das DDD-
Hautmittel seit Jahren be⸗-
währt: Warum sollte es nicht
auch Ihnen Erleichterungbrin -
gen? DDD Rvirderfolgreich an-
33 auch b. Flechten, Ekzem,,
ickelnu. ähnl. Hautleiden . Ab

RM 1. 35in allen Apotheken.
KostenloseProbeflasch . 185DDDLaboratorium . Abt .!Berlin W 62. 3

D. DD. Hlauimittel

21. Nov. 3 5. Dez. RdySchw ; 7. Dez. KrRdv
Schw ; 19.

U15 Schw; : jed. Dienstaa, wenn Feier⸗
tag , ta

65
vorher , Frucht; im Sept. , Okt, u. Nov.

10mal Voſt u. v. Mitte Okt. bis Mitte Rob . Imal
rautRüben ; Wochenmarkt jed. Dienstag

1 Feiertag 9 vorher .
Stilhlfugen Krgidvechw : 13. Febr . Rdv

F 18. Nül KrcNdvSgz 24. April KrRdy

11 451 RdvSchw ; 5. Juni KrgidvSchw :
14. Aug . 5 5 11.

Füb 5 rs Okt. 185
RovSchw ? 6. Nov.

Schw: 1 Sez RdvSchw
Sulzfeld 8. März, 25.1 Eept. , 6 . Dez. Kr.
Tauberbiſchofsheim 16. Jan . ate 20.

ebr . KrNu
81365

0 w. 20. März NußSchld
w; 1. März Pf : 17¹5 April Au Schl

Schw : 25. April⸗ öKrSchwi 5. Mai NutzVSchls
Schw : 26. Mai Wein ; 30. W01 19. Juni
Aus BFee Soiz 10. Juli KrSchw ; 17, Juli ,15Aug. NutzVSchl VSchw ; 24. Nats918 w

8eih, 0 10 89 0 16. Ott . Nutz BSchlVS 16
Nov, (4) Martini⸗Meſſe⸗Fahrmarkt , verbunden

Rüit landw . u. gewerbl . Ausſte
No

8. ur
15 1, Dez. KrSchw .

505 13 355 RdvSe 8Wmr15 do Schw: 14 . Abril Schw ; 27. Aprii

138 . Skt . Ktzidrß 8• 1655805 Schw ;
Nop. KrüibvSchw ; 8. , 2 S6ßes 05Tienaſch, Tägl. wwäbrend et 99376 enernte

Kir
rihnßſ Oberche ih ) 11. Jan . V: Febr . Kr ; :

63 1 17. April . 23. Mai , 36. Juni KArV:Iuli 24. Aug . KrV ; 29. Sept . Krhfo
. Skt . , 30. Nov. , 21. Dez. Kr. 3 ochenmärki

ſeben Sämstag, wenn Feiertag , tags vorher .
Todtmoos 30. Mai , 8. Sept . Kr.
Todtnau 11 A . N Kr mit Schw . g. 1.

24. Aug . ( 2 ) Kr : ochenmarkt jeden Mittoch 1
Samstag .

Triberg 14 10 6. Mai , 30, Sept . Kr ; Wochen⸗
markt jed. Bienstag u. Taſföigß v. Mai bis Sept . ,
jed, Samstag v, Okt. bis April .

ee
8 Schw : 25. Jan .

22. Märs ä i

Schw; 542 Rdbechwz
31 3 — KrV . 10. Mai

Schw : ai RovSchw ; Juni Schw : 28.
Jüni AbbeSchw: 12. Juli Echwz 26. Juli Rdv

Schiv: 9W9 Schto ; 39 .Aug . AdbSchio : 13. Sept .
wi 27. Sept . Rdv 80v8 11. Ott . Schw ; 18. Okt.
8 25. Okt. RovSchw ; Nov. Schw : 29. Nov.

NbbSchw; 6. Dez. KrV § 1Hanf ; 13. Dez Schw :
27. Dez. RoöbSchto; jed. Mögnvdid , wenn Feiertag ,
100h

vor er , Wochenmarkt jed. Mitt⸗
woch u. Sainstag v. Mai bis Sept . , jed. Mittwoch
v. Okt bis 16 wenn Feiertag , ta 7 vorher .

Ulm II Fehr . , 25. Sept .
Untere 13 bach Werktdas während der Kirſchenernte

ir

3 Werktaags während der Kirſchenernte
0

Un190 Jan . ,21 . Febr . Schw : 13. März Kr:
21 78.

Iultil , 1165Wa Schw : 22. Mai Kr:

251. 5, Aug . Schw : 21. Aug , Kr; :23 15 5595
2

Cöbwz 6. Nov . Kr : 21. Nov. ,18. 95.
23. Jan . , 27. 2884 23. März ,

26. Juni üli, 28. Aug. ,
35. Sept, 275 N5 97 70

8
Nov. , 27.De Fk.

Wiltlüffeuni . Schweingl , 4. Qöbril B. . F . Juni . (0)
1985 . 5 m. V. a . 1. Tag ; 4. Juli , 3. Sept .

(40 Herbſimartt m. V o. 1. Tag : 7.Röv 4190 18 V; jed. Dienstag , wenn Feiertag ,
iggs vorher , Schw ; Wochenmarkt jed. Dienstag u.
Samstag , I5 . N0⸗ 5 vorher .

Waibſtadt Mai , 13. Nov.
Eumendiß 58

20. März , 11. Mai, 15.
Aug. , 7. Dez. Kr ; V enmarkt — Toimerstag u.
Samstag , wenn Pelerdch, 8 er.

5 ut 16. Febr . , 3• Mai, 1. Juni ,
25. Juli KrV; : 21. A Nidvechrv;

28 8 16.
Okt. Krv : 13. Nov. RövSchwꝛ 6. , 20. ArV :Wochenmärtt jed. Mittwoch u. Sabisiagß wenn
Feiertag , tags vorher .

( Fortſetzung Seite 139 )
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IgheR elqeſ b der Sehſchůr /
odee jese Schm ſa

—Viele Dankſchreiben . —
Ich Kheil jch Raſche AM

. flaſche RM 5,50 portofreil.

Jener , Pirna 11. Ga .
Marke. Inker“

ANKE R·PR N e4Wbnrb
Versu Karmonſuns

VerlangenSieeie kostenſoseIschllre .ber KHanzenfreund(Ratgeberfr beßundeu. Kranke)

FAd. Richter s Cie Arb. chemĩsche Werke Rudolstadt iTũr

Tun Sie etwas

sich mit flür Ihre flugen ?

60 NehmenSie Augenbäder mit

U Dr. howes Rugentinktur .
0 Bewährt beiüberanſtreng⸗

- ten , geröteten Augen ,J LKiörandentzündung , oder

9 N
Laboratorium Empeco

in ollen Preisl . liefert bei
streng reeller B8edienung ,
die ssit 104 Johren beste -
hende Pionofiemo : Gebr .
Treu Nachf . , Hogo Reiher
Heidelberg , Bröckenstr . 5l

KAUvalte Sippen⸗
u . Samiliennamen

von Karl Seorg öſchaetzſch
Das Werk enthält mehr als

55000 Familiennamen
Es berichtet über die Entſtehung und

egabsslgtel
vieler

bisher unerklärbarer Sippen - und Familiennamen , die z. T.
ein Alter von annähernd 16000 Jahren haben. Im einzelnen
ſind es über 41000 deutſche, über 3000 engliſcheund franzö⸗
ſiſche ſowie über 11000 polniſche Famillennamen , hierzu
kommen noch über 1000 indiſche Stammesnamen ; alle dieſe
Namen ſtimmen mit alten ariſchen Sippennamen überein.

4. Auflage. Lwd. RM. 12. 60

Arier⸗verlag G. m. b. h. , Serlin⸗Fehlendorf

5 3
9Dr . Otito Wirz ' s

Homöbopatbiſche Bücher :
Selbſtarzt . Prakt . Hilfs - u. Nachſchlagebuch 2. 30
Augendiagnoſe , die neue Kunſt , mit vielen

lehrreichen Bildernn2 . 00
harn⸗ nnd Rierenleiden . Behandlung durch

Holnidopathtte
RKervenſchwäche . Behandl . d. Homöopath . 1. 20
Wechſelfieber . Behandl . d. Homöopathie 1. 80

Je Porto extra . Erhältlich durch

Berthold⸗Apotheke , Rarlsruhe a . Kh.
Nintheimer Straße 1

Seus
wieler Frauen mit reinem Teint
llegt in der Aufmerksemłeit ,diesle ihrer Verdauung schenken .
We' enn Darmol bevorzugt wird, so
ist das verständllich . Es ist sper -
sam und bequem , schmece wie
Schokolade . Sle werden beststigt
tinden , daß Frauen mit reinemn
Ieint u, juꝗenellichem Aussehen
besondêrs auf die Verdeuun
achten u. das gute Abfuhrmitte
Darmolvewenqen . InApotheken
u- Drogerlen ,24Pig , saPig , RRñAi.50

Loas neue Erfolgs.PrAgaratmitTiefenuſiruungentfornt
inca.3 Ma jeden AMeSebart. Achseloder Körper-

W⸗5
n en

W. f unschädlich, Degefsf. Danltschr siben.
Dkshaafsin erhlelt diehöchsteAuszeichnungd. ErandErlxu.

N oldg, MedallieKonden. 19261Klelin-Kur2.55. Kur-Dopp. -Pak. 4.80.
Wulel en u. Porto. Iilustr. W5 mit Schönh.

A Turechtvom Hyglena-Iastitut , Serlin WB5/. A 728

Vorher so Ondulieren Sie sich selbst m. dem Nachher s0
ꝑraktischen Hecrwellgerät,TEWEX “
Onduliert kolt u. trocken,schont d. Hocr
Die Wellen kommen feriig o. d. Geröt ,
sind öußf' erst haltbor . Geeign . törolle

Frisurort . Auch für Herrenl
Preis 1. 93 RMund Porto. Böch-

lein mit genouer Anleitung 2.
Selbstherst . mod. frisuren in
fotos liegt bei . Zu bestell . bei

Tewer-Vertf. , Münehen2BB/ö18ehl. t53

Imimalchine ffrämpfe
Fallſucht

21 u 12. 48: wosjedenKled
spielendleicht. bedheeeοn. ο ,sichſürCinse-, Eaten- Hehser.
undFasaneneler. apurtvielArheK.
nurhalbeAubeltvieue α

SGrssetsleg , Es gibt ein Mittel , mit
e dem mon dem leiden

NMeustadt/honen wirklich energisch ent -
gegentreten konn :

„EpPllepsdn “ Nr. I - IV.
Frogen Sie lhren Arzt .
Nur in Apotheken erhält -
lich. Aufllörende Druck-

schriſten durch

tecnrut 42 und 34

Dr . Curt Schaefer
Fabrik phorm . Prõpereite

Laubsäperel

Leipzig N21 / Kk22

Alle Holzer , Werkz. ,
Vorlagen , Bastlerart .
i. gr. Auswahl . Kat. gr.

J. Brendel , Lim -
burgerhof 85 , Pf.
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25 cm hoch,
prachtvolle

Schnitzereien,
ſtündlicher
Kuckucksruf,

mit Garantie

RM3 . 40
Nachnahme

Katalog frei
auch über

7. wWand⸗,
Stand⸗ und CTiſchuhren

Günſtige Teilzahlung
Schwerzwelduhren -

Vortrieb Börk ,
Schwenningen d . N. 210

Riuckucksuhr

firüuterpfarrer fiünzles

fjeilmittel

in Apotheken oder durch

Apetheker A. Erren

Freiburg i. Br.

Prospektekostenlos

＋

hervor · —
rag. Qual . —
Bekennt 7

Entzuck.
Muster ,
sehr bequeme Zahlung . Viele
Denk- und Anerkennungs -
schreiben . Fordern Sie sofort
kostenlos Katalog .
BERA Silberweren - Ges. ,
Düsseldorf 823

BaSe0COCW ͤ ud . Kropf
Kräuterłkurenl

Ohne Bestellung kein Versond !
Verlongen Sie kostenlose Broschöre K 15

Frledr . Hastreiter , Krallmnoe bei Muonchen

Ropf⸗
ſchmerzen
verſchwinden

ſchneller
wenn man dieſe nicht nur

Herreu - U. Damenstoffe
von uns kaufen , heitbt wirk⸗
lich gut und billig kovfen.
Verlongen Sie Moster erst -
klossiger Neuhelten porto -
frel und unverbindlich , kein

Koufzwang .

Tuch - Wimpfheimer
Augsbur9g 167

„ deren Ule⸗
ſache bekämpft. Dazu eig⸗
net ſich Melabon, das die
erregten Rerven beruhigt
und zugleich kräftigt , die
Gefäßktämpfe löͤſtund die
Ausſcheidung von Krank⸗
eits⸗ und Ermüdungs⸗
offen fördert. Wegen ſei⸗

net Unſchädlichkeit emp⸗
fehlen es Arzte beſonders
auch empfindlichen Natu⸗

ten . Die Melabonſtoffe ſind

—2ꝗ̊
17 in einer Oblate,

woburch die leichte Auf⸗
ſaugung durch den Vet⸗
dauungskanal und damit
die überraſchend ſchnelle

eitigungerzielt

felbn506 Pie
es

elbſt. Pckg. zu fg8. u.K. 1. 66 in Apotheken.

Gutſchein
An De. Rentſchler & Co. ,
Laupheim N 62 (Württ. )
Schicken Sie mir bitte
durch eine Apotheke eine
koſtenloſe Verſuchsprobe
Melabon.

Allgemein ſindorchBelfreuenmit

Apollopulver
backong U* Apotheken

vndin rogerien
6k0 Dofzeg

fabril fnankfurtri

Ferkel und

Läuferſchweine
tierärztiich unterſucht, aus den berühmten zuchtgebieten Hanno⸗
ver und Weſtfalen, liefere jeden gewünſchten
an aufwärts nach Gewicht zum feſten Preis .

frei , 7breitbucklig, langgeſtreckt, teils weiß und geſcheckt.
männliche geſchnitten). Garantie für frohwüchſige

iere, beſte Freſſer, ſowie lebendige und geſunde Ankunft 10 Cage
nach Empfang. Bei Bedarf bitte um Ihre gef. Anfrage, liefere lau⸗

fend zu billigſtem Cagespreis .

Ludwig Fortkord vieh⸗verſand

Kloſter Oeſede 9 ( Bez . Osnabrück )

oſten von Stück
iere ſind ſeuchen⸗

( Fortſetzung von Seite 136 )

Walldorf 16 . u. 17. Ott . Kr ; tägl . im Abril , Mai u.
Juni Spargel .
alldürn 5. Jan . , 2, Febr . , 2. März , 6. April , u5

5 Mal, l. Funf Schw; 4. Juni ( 22 ) Wahffahrts⸗ wähete Tole
markt : 65 Juli , 3. Aug. , 7. Sept . , 5. Ott . , 2. Nov. ,

„ Dez . Schw .
Wehr 25 Febr . KrRdpSchw ; 2. März RovSchw ; 4.

Mai KrRdvSchw ; : 6. Juli , 7. 6
Nov. KrRdvSchw ; Wochenmartt jed. Mittwoch u.
Samstag , wenn Feiertaa , taas vorher .

Weiher 2. Juli , 15. Okt. Kr.
Weil a. Rhein 28. April ( 2) , 6. Okt. ( 2) Kr; Wochen⸗

markt ſed. Mittwoch u. Samstag , wenn Feiertag ,
tags vörher

Weingarten 23. Febr . (2) , 25. Mai (2) , 26. Okt. (2)
r .Weinheim 13. Aug . (3) Jahr :0

A0h werktags v. d. Kirſchen⸗
kov. ( während der Kirſchenernte

tägt , Sbſtccem : Wochenmarktjed . Dienstas , Don⸗
nerstag u. Samstag , wenn Feiertag , tags vorher .

genommen feiertags
ernte bis Mitte

Sept . RovSchw , 2

Herzleiden
wie Herzklopfen, Atemnot, Schwindelanfälle , Arterienverkal⸗
kung, 3 44 ſtellt der Atzt feſt. Schon vielen hat der be⸗

ol⸗Herzſaft die gewünſchte Beſſerung u. Stärkung
des Herzens gebracht. Warum auälen Sie ſich noch damit !

11442,10 Mk. in Sie ſofort koſtenlos Auf⸗
lärungsſchrift v. Dt. Rentſchlet & Co., Laupheim N61, Wbg.

Schweres Sprechen , Sprech⸗
ongst usw. beseitigt grönd -
lich! Prospekte frei fechin -
stitut Naeckel , Borlin - ch . ,

Dehlmennstregße 22 .

jed. Samstag , aus⸗

Stottern
3

SHBOrKAU J,αεενεν⁰ανάαν “ ;
Rastermess. Oiamantstaht860,
Hastmesch. 1½8.3,5 . M. 1.50. 2.50
Pstenttasterspparat 88. 1.25
10RastlerhlIn9 .O.25, felnste0.46
Schärtmeschinef. à. Kuung. 3.50
Jaschenmesser rostte 1.—, 1.50
Esdesteckrosttt 000. Lettel35
Plerdeschere 325, Hulmese 1.

Fritzs umοmmesHDr .
Singen 10 ½ UᷣVenr. oee

139



3 9
8 Könzel ' s AKA - Flüuid

(Erfriſchungsfluld ) iſt ein bellebtes
. flauemittel , dae in keiner familie

5
fehlen lollte . Rußber lelner erkrlſchen⸗

58
den u. belebenden Wirkung ſchafft es

melſt lofortige Uinderung u. krleich⸗
N And . terung bei Schnupken (Heuſchnaupfen) ,

Zahn- , Kkopf- und Ohrenweh .
Könzel ' s AKA - Fluid
ilt ein treuer Reile- u. Wandergekährte .
Es iſt ein reines Naturprodukt , voll⸗
kommen unſchädlich u. lparſam i. Ge-
brauch . In Rpoth . u. Drog. erhältlich .

Könzel ' s AkA - Fluid Herſteller :
lelſtet auberdem oft wertvolle Oienſte Biologiſch es
bei Katarrh, Heilerkeit, Atemnot ,
Schwindelgefuhl u. Ohnmachtsan “ Laboratorium
fällen, ferner bel Muskel⸗ u. Nerven⸗ 3
ſchmelzen , Verrenkungen, Verſtau - Ruguſt Künzel

chungen, bheuma und Jochias⸗ 21 9519151 5

Frisch und gesund durch

Anfel- „Traubensaft
Weinkellerei

Burkhart & Krafkt , „Hosterwinkel
Emmendingen / Baden

ImGesleht ,amKörperwerdenmit, „Hewalin - Hear-
entferner “MarkeAntipillox sehnellu. sicher
bvezseitigt. Selt30Jahr. hewährt. ,OhneNachtellfurdle
Haut. FraqenSleIhrenLee
dankb. Kundinn. Gar.- Unbed. Zulrisdenh. 0d. Beldzurülek.
Orig.-Packg, Al 4.50969. Nacnn. nur durehUbord -
toriom Wagner, Köln150, Bayenthalgurtel32

Welſchingen 31. März . 12. Okt. Kr.
Wenkheim 19. März , 29. Juni , 8. Sept . 21. Nov. Kr.
Wertheim 4. , 18. Fan . , 1. , 15. Febr . , 1. , 15, 29.

März , 12. , 26, April , 10. , 24. Mai , 7½21. Juni
5. f 19. Füli , 2. , 16. , 30. , Rug. , 13. , 27, Sepk . Pf
RdovSchw ; 8. Stt . (6) Kr; : 11. , 25. Okt. , 8. , 21.
Nov. , 6., 20. Dez. PfRdvSchw .

Wieſental 18. Juni , 12. Nov. Kr.
Wiesloch 11. April (2) , 14. Aug . (2) Kr; jed. Freitag ,

wenn Feiertag , tags nachher , Schw : Wochenmarkt
jed. Samstag , ausgenommen feiertags .

Wilferdingen 16. Okt ( 2) Kr.
Willſtätt 10. Okt. (2) Kr.

Wolfach 15. März , 24. Mai , 9. Aug. , 11. Okt. , 21.
N jed. 9 littwoch , wenn Feiertag , tags nach⸗

her , SchwöFßruchtWochenmarkt .
Wollenberg 23. Juli , 23. Okt. Kr.

Zaiſenhauſen 30. Okt. , 21. Dez. Kr.

Zell a. H. Wochenmarkt jed. Samstag , wenn Feier⸗
tag , taas vorher .

4Zell i. W. 17, Jan RdySchw : 20. Febr . Krz 21.
Zegez, W5 1 hrc8z. 18. Nhell , 16. Mal, 20. Jun ,

18. Juli , 15. Alig. , 19. Sept , RdvSchw ; 16. Okt.
Kr: 17. Okt. , 21. Nov. , 19. Dez. RövSchw : Wo⸗
chenmarkt jeden Samstag .

Zuzenhauſen 2. Mai , 24. Aug . Kr.

Nheuma
GichtHolilſeemun

laſsgienlnfrebbtine
fancheuAUHmegifllende
Htungdſophitkeuno.
Lblellen. ſ65/ L0ꝗ.
TophicheumoſIiniment.
UAou8354 Inceldungg. /S714

Gegen Rflagerkeitf
gebroucht man Steiner ' s altbewährte

Orienfal . Kraff - Pillen
Sie bewirken erfahtrungsgemöß in kurzer Zeit merkliche Ge-
Wichtszundhme , vollere Körperformen und frisches Aussehen :
störken demnach die Arbeitslust , Blut u. Nerven . Gor. unschödl. ,
öratlich erprobt . Viele Donkschr . 40 Jochre Weltbekonnt . Preis -
gekr. m. gold . Meddill . und Ehrendipl . Preis (100 St.] KM 2. 50
mit SebrouchsonWeisung , Porto extra ( POStan , oder Nochn, ]
D. Fronz Steiner & Cõ. G. m. b. H. , Berlin W 30 / K 83

Gönstige Zahlungsweise
Auch Bedorfsdeckungsscheine

Sratls !

katalog ddec:
patentrost

Hateeenen Johenn Plattner
rat2en 0

bolsternobei ] Stuttgart - W3
Betten usw⸗ Senefelderstraße 78 80

Geſchwollene Süne !
Das iſt Waſſer das ſich bier ſtaut , weil Herz und Nieren

verſagen . Das iſt beginnende Waſſerſucht . Noch iſt es Zeit
zu helfen — aber höchſte Zeit — durch

Szillosan
den wunderbaren Entwäſſerungstee , der in Kürze die ent⸗
ſchwundene Herz⸗ und Nierenkraft hebt. Warum dahinſiechen —
warum ſterben ? Szilloſan hilft ſofort . Zu haben in allen
Apotheken. RM 2. 25 das Originalpaket .

Dr. Ries 8 Co. , Heidelberg .

140

u. Wellen von nat. Schönheit u. Fülle erzielen
Damen , Herren u. Kinder dch. meine seitvielen
Jahr . bewährte Haarkräuselessenz .Die Lodcen
sind absolut haltbar auch bei feuchtem Vetter
u. Schweitß. Kinderleichte Anwendung . Garant .
unschädlich u. sofort wirkend . Unzählige be-
geisterte Anerkennungen . Pack. monatel . reich.
RMͤI. 50, Doppelfl . RII . 50. Porto extr . d. Nachn.

Freu 6. Diessle , Kortarche am Rhein 8 114

Auen tür 81e ist das Siricher - Rad rlenlig !
Preiswert , stabil , schön. Katalog
mit großer Auswahl kostenlos .
Wer ein Fahrrad kaufen will,

7 fordere den Katalog von
E. & P. Stricker , Fahrradfabrik ,
Brackwede - Bielefeld Kʒ 183

Falmi Näh -
2

D. R. W. Z. 361700 maschinen
seit vielenlahren bewährtes Vversenkbar , duf Holz -
Naturheilmittel von entzön - 5

e 0 gestell (Eiche) , SchWing -
ronchien , leber, Golle , 7

Venen , Nittelohr , Grippe , schiff von RM 112 . 50
bei näössenden , 8 an . Aoch Teilzahlung .
Erkrankungen ) .
Zo haben in den Apotheken Kotolog grotis .

Grube Nachf . Aus. Hch . Berg
Breslau V . Textilmoaschinen

Mönchen 56



fjomöopathie

macht Sie geſund l
Sie ist örztlich anerkonnt , wird
von Tausenden begeistert gelobt

und hilft off õberroschend . Sie sollten sich deröber
ein genoues gild machen! ] fordern Sie doher unser
„ Sroßes Homoid - Buch “ on ; Sis erholten es kosten -
ios gegen Finsendung von 30 Pfg. in Morken för
Porto und Verpackung . „Buch def Genesung “ , 0
hietze dieses Buch besser , denn es werden in ihm
. 250 Krontheiten und ihre Heilung beschrieben .
Sichern Sie sich diesen guten Ratgeber för Gesunde
v. Kranłke und schreibenSie daher noch heute on die
Hlomola , Karlsruhe K 80b

Meisganer Kunftmoftunfat
Millionenfach bewährt

zum Herstellen eines guten bekõmmlichen
Hausgetrönkes . Hervorrogend geeignet
zum Mitvergären , Strecken und Verbessern

von Obst - und Beerenwein .

Paket für 100 Lliter . RM 3 . 60
mit Heidelbeeren . . RM 4 . 50
Heidelbeeren Auslese RM 7 . —

Alleinhersteller :

Eduard Palm & ( 0. , Biberach / Rliſt

Hohenzollern
Burladingen KrRdvSchw 21. März , 15. Juni , 17. Okt. ,

12. Dez. ; RdvSchw 18. Juli .

N KrRdoßt 16. März , 13. Juli , 14. Sept . ,
De⸗

Gammertiunen KrRdoSchw 17. März , 3 Juni , 24.
Aug. , 27. Okt. : RdvSchw 11. Mai , 3 .Okt .

Groſſelfingen KrRdoSchw 10. Juli , 23. 9
Haigerloch KrRdvSchw 13. Febr . , 8. Mai , 11. Sept . ,

4. Dez. Am 1. und 3. Montag im Juni , Juli , Nov.
u. Dez. , im am 1. u. 4. Montag , in den übrig .
Monaten am 2 . u. 4. Montag Schw , wenn Feiertag ,
tags hernach

5 KrRdveg chw 17. April , 24. Juli , 25. Sept . ,
Dez . ; RdvSchw „am 1. Montag liden Monats ,

Feiertag , am 2 . Montag ; Schw jed Mittwoch,
wenn nicht Kru . Rob in der Woche oder Feſt .

Inneringen KrRdvoSchw 3. Mai , 22. Juli , 23. Okt. ,
21. Nov.

Krauchenwies RdvSchw 3. April , 6. Nov.
Melchingen KYRdyxðchw 16.8 25. Mai , 20. Juli ,

21. Sept . , 23. Nov. , 2
Neufra KrRdvSchw 20. Jull, 35 Okt.
Oſtrach Kr 22. Februax , 24. Mai , 26. Juli , 25. Okt. ;

RdvSchw am 4. Mittwoch jeden Monaͤts , wenn Feſt ,
eine Woche ſpäter .

Rangendingen KrRdySchw 22. Mai , 9. Ott . : RdvSchw
15. Febr . , 19. Juli .

Sigmadngein, KrRdvSchw 11. 8 6. , Juni , 13. Nov.
RdvS 10. Mai , 13. Juli , 10. Aug , 14.
Sept . , Ott . , Dez. Vom 1 . Aprit bis
jeden Dienstaä,„Donnetslag u. Samstag , v. 1.
bis 31. März jeden Dienstag und Samstag W3
markt , wenn Feiertag , tags zuvor .

Trocheliggen KrRdvSSchw 20. März , 30. Mai , 21.

Sept. ,11 Nov . : RödvSchw 7 Ju 14 . Aprit, 24. Juli ,
17 Schww 6. Febr . , 12. Juni , 7. Rug. 4. Dez.

Beringenlad K 5 24. Febr . ,2. Mai , 25. Juli ,
29. Sept . , 11. Nov. , 6 . Dez.

Pireen
KrRdvSchw 25. März , 29. Mai , (6. Wtt8 ( auch Korn ) ; RoSchw 30. Jan . , 31. JuliVochenmdet jeden Samstag .

Balingen KrRovSchw 14. Febr . , April , 30. Mai
( auch 899951 1 Aug. , 26.Sebt. 7, Nov. ( auch Pf) ,
19. Dez. ; RövSchw 10, Jan . , 21. März , 20. Juni ,
15 Aulg. , 10. Okt. ; Wocheninarkt ſeden Samstag ,
wenn Felertag , Tags Vom 15. Aug . bis 15.
Nov. jeden Dienstag Obſt .

Binsdorf KrRdv 28. Febr . , 6. Juni , 3. Okt. , 14 . Nov.

Dornſtetten : ArRdvSchw 10, 6 12
Aug. , 0 Nov. ;

RovSchw 2 5 24. Febr . , 6 . Juni , 11 . Juli ,
21. Seßt . t12 Dez.

Wi
1
72 Schw 14. März , 6. Juni , 18. Juli ,

12 21. Dez. : RdvSchw 2. Febr . , 20. April ,
25 Schl. ; Woͤchenmarkt jeden Samstag .

Erpfingen KrRdvSchw 17. Mai , 26. Okt.
Gomaringen KrRdoSchw 30. März , 20. Juli , 9. Okt.

n Nob . 584 18. 19 3 September ,
RdvSchw 10. Jul

Ceköefliigen G9755 8 2, Febr . 6. April, FJuüni,

4 Aug. , 5. 7; Dez. : 00
Schid

5. Jan . , 2. März ,
. Mai , 6. Ful. 7 . Sept . , 2. Nov

Horb a. N. KrRdySchw 8. März , 481 Mai ,
40 Okt . ,

I1 . Rod , 15 l Achg. f Jini ,
5. Sept . : Schw 3. Febr . , 2. Mai , 4. Juli .

Freitag Wod enimarkt, wenn Feiertag , tags
zuvor

Mengen 8. Febr . , 12, April , 18. Funi ,
155

Sept . , 13,. Nov. : R W8% 11. Jan . März ,Nal, 12. Julb , 9. Ang . ⸗11. Ott . , J8. Dcz3, Jeden
FangahSchwGCetreideWöchenmarti ; vom 1J. Sept .

Nov. jeden Samstag Obſt , wenn Feiertag ,I zuvor,
IUN KyRdvSchw 21 9 14. Füunt , 17 dit ;

vSchw 26. Jan . , 16. Au

Fuhen KrRdvsSchw 21. 6. Juni , 27. Juli ,
RdvSchw 8. Nov .

Oitehnngen KrRdvSchw 24. Febr . , 21. Sept . ; Rdv
Schw 24. Mai .

Onſtmettingen KrRdvSchw 2. Mai , 14. 2. Nov .
Reutlingen KrRovSchwpf 7 , März , 5 Sept . , Oki⸗

438
Dez. ; Schaf 13.

29
Fov Schiv ' z Jan J. n.

A 35 2
5 — Mai , 6. Juni , 4. Juli , 1 Aug. ,

3. Okt. , No‚ Dez Zuchtziezzen u. Alichteten
bock 1 Aüig.: Worirs enole jeden Samstag , wenn
Voene am Freitag ; Wochenmnarkt jeden Dienstag ,

onnerstag u. Samstag , wenn Feiertag , am folgen⸗
den Werttag .

Riigie eeee t 39. Natt⸗
27. Febr

117Sibr Masi , 3, Funi , 3 . Juult , „September ,
8 16685• 18, Dez KrIchtd FruchtWochen⸗
ia 4. Dez. ; chwFruͤchWochenmarkt jeden Mon⸗
tag , wenn Feiertag, am folgenden Dienstag .

Rottenburg 69 März , 5. Juni , 6. Nov. ;
RovSchw 16. „ Febr , 17. April , 16. Juli ,
28. Aug. , 26. Sept . , 10 Dez. Feden Bienstag , Bon⸗
nerstag umd Samstag Wochenmarkt .

Rottweil 16,5Febr. , 24. April , 19. Juni ,
J1. Mürz 5 Jig1 7 AdySchivcßf 10. Nen⸗21. März , 23. Mai , Juli , 16. Aug Dez. :
Itzwocheninarkt eben Gansttg wenn Aburgerkichei
Feiertag , tags zuvor .

Saulgau KrRdvSchw 15. Febr . , 15. März , 17. Mai ,
20. Sept . , 30. Nov. : 18. Jan . , 19. Wbril,31. Funi , 19 . Fult 16, Aug . 18. Ott . 20. Dez .
If 5 . Febr . ,19, Kpril , 18. Okt . , J0 . Nov . ; Fohi
30. Aug. ; Wöchenmarkt jéden Sämstag , wenn Feier⸗
tag , tags zuvor .

Schramberg KrRovSchw 14. März , 9. Mai , 13. , Juni ,
8. Aug. , 10. Okt. , 6. Dez, ; Wochenmarkt jed . Sams⸗
tag , wenn Feſertag , am letztvorangehenden Werktag .

Sulz a. N. R Mürz, 1 Juni , 7. Sept, ,
Okt. ; KrRdvSchw 1 Dez. , Schaf 20. Fpril ,

Aug . , 8. eb5 . 45 de 11
Fan⸗ I. Febr., 5. Wpril3. Mai , ). Juli , 2. Aug . ,16. Nov. : Wocheninarkt jeden Samstad , wenn Feier⸗
tag , am vorhergehenden Werktag .

Tailfingen , KrRdoSchw 1 . März , 7 . Juni , 4. Oktober :
Wochenmarkt jeden Samstag .

Troſſingen Krndv Mürz , 29. Mai , 29. Sept . 4. Nov .
SchwWochenmarkt jeden Freitag , wenn Peie te am
Donnerstag.

Tübingen 29, April 15 2 de Nov. :
RövSchw 14. Febr., 13 . Juni Juli , 19 . Sept . ;
Wochenmarkt ſeben Montäg, Mittwörh 85 Freitag ,
wenn Feiertag , tags hernach .

ee KyRde. 14. März , 2. Mai , 11. Juli , 10. Ort . ,
16. Nov. , 23. Dez. ; 3g 4. Sept . ; SchwFruͤcht jeden
Montag ; Wochenmarkt jeden Möntad und Freitag ,
wenn Feéiertag, am folgenden Werktag .

Zwiefalten KrͤdvoSchwöpf 7. März , 23. Mai ,12 . Sep⸗tember , 7. Nov.
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I. Frühlings⸗
3 kleider

Intereſſiert es Sie, welche Stoffe
im Frühſahr und Sommer modern
ſein werden? Sie können alle kom⸗
menden Modeſtoffe ſchon jetzt an⸗
ſehen, wenn Sie den anhängenden
Abſchnitt einſenden. Ein halbes
Taufend ganzmoderner und herr⸗
licher Kleiderſtoffmuſter in Wolle,
Baumwolle und Kunſtſeide kom⸗
men gegen dieſen Abſchnitt voll⸗
ſtändig koſtenlos und unverbind⸗
lich zu Zhnen ins Haus. Unzählige
begeiſterte Anerkennungsſchreiben
über unſere Stoffe liegen vor.

Dürhod ,
uchderg.O.enlos u. unverdine. . ,

Eenfaus ann dlederſofmultet
re5

beflügel - Juchtgerüte

Sratis -
Kataloꝗ

H. Pleischmann
Berlin W30
Gleditschstr . 82.

5

Aäbr . Erlahrung
Leidende verl·
mein hochinter.
Buch koſtenl. auf
8 Tage z. Anſicht
F. Menzel
Stuttgart R.

neuen 9¹⁰
Fin

EE
buppen Babies
puppenw/agen
RHEEu.Pteislagen
das laufendeBaty
die tanzende punpe

Hegelſtraße 41 dieselbsttstige

Rloſter Indersdorſer

Rüüchgratverkrümmung

keil - u . Wundsalbe
altbewährt uempfohl.

ſals raſch heil. u. ſchmerzſtill . Mittelbei off . Süßen, alten ſchlechtheil .
wWunden, Arampfader eſchwu⸗

ren , hämorrhoiden, ! “ oſ. 1.25,
groß . Doſ. 4. -frko. Zu habeni . den
meiſt . Apothek. , wo nicht Kloſter⸗

Apotheke Indersdorf 7, Oby.

Gegen

Graue

Haare
mein gutes Haarmittel . Preis
3. 50 u. Nachn. Auskunft kosten -
los. Kosmetik Schweyer ,

München , Fürstenfelder Str. 8.

puppenwiege
De
ghielWaren

Feees

gtatis on jedermonn
HUEEd

Ee
Steinach 121 Thütw

Otoßtesdeuteches
Sder. PuppenteTxbeschän

A
Druclesachen
in Zochdruck oder Tiefdruck

von

Bedlenlei in Kerisruhe
A. - G. för Verlag und Druckerei

DeE
RECHENANU

Minotin
Vergiftet den Kör-
per . Rasche Rav-

cherentWöhnung
ohne Gurgeln . Gda-
rent . unschädlich .
Prospekt gratis .

Ch. Schyor⁊, Durm-
stadt 373, Herdw . 91

Folten und schloffe
Haut . Natörl . Rück-

bildg . Nöh kostenl .
Ch . Schydarz, Darm-

stodt5/73, Herdw. Ald

Srau !
Speriel - Haers8l
beseitigt grobe
Hedre oder Geld
zuröck . Garantiert
unschädlijch .
Frospekt grotis .
Ch. Schyerz , Darm-
stedt 473, Herdw .9I

Neue Kraft im Daseinskampf geben Ihnen
Engler ' s Kräutermittel :

Deutscher Edel - Tee , der herz . und
nervenstärkende Genußtee

Arterocor - Tabletten gegenArterien ·
verkalkung

Constipal - Tabletten geg. Verstopfung

Surs ell das biologische Auibaumittel fur Kinder
und vieles mehr

Fteiburg im Schw - erzwold

Kysuter -
Erhältlich in Apo-

theken u. Drogerien Hνν
Prospekt Nr. 303 4

gratis
vom Hersteller
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Von Dr . Conrad Gröber , Freiburg i. Br .

Wie ſeit Jahrhunderten , übt auch heute noch die
Reichenau ,die einzigartigenſel im Bodenſee , ihre
Anziehungskraft auf den deutſchen Menſchen aus .
Wer kennt ſie nicht ? Und immer iſt die Nach -
frage nach Literatur über dieſes geſchichtlich und
landſchaftlich gleich reizvolle Stückchen Erde groß
geweſen . So wurde es auch notwendig , die weit -
hin anerkannte Arbeit über die Reichenau des ob
ſeines lebendigen packenden Stiles wie auch ſeiner
wiſſenſchaftlichen Gründlichkeit rühmlichſtbekann⸗
ten Verfaſſers in dritter Auflage in unſerm Verlag
herauszubringen . Der ſorgfältige Tiefdruck der
Bilder , das handliche Format , ſowie die geſamte
Aufmachung verleihen dem Werk noch beſon —
deren Wert . Neu bearbeitet und mit zahlreichen
ganzſeitigen Bildern in Kupfertiefdruck . Preis
broſchiert 1. 80 RM , in Ganzleinen 2. 70 RM .

Badenia in Karlsruhe
A. - G. für Verlag und Druckerei , Steinſtr . 1721

r
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Abefdet
Weltcusstellung

EEE
Free

GRAND PRIX
Eree
FFrreer
gewelsföcdie hetvott
Qoolitotdet Weltt,

KeI
g n0 D1

————

*

Alles spielt die Weltberühmte Hohner
Vollendet schön ist ihr Klang und wirklich hervorragend die Ouclitöt . Die preise sind
klein und 100 schõne Modelle und Lindbergs bekennt ongenehme Zahlungsbedingoungen

⁰0Monotsraten ) machen die Wohl ieicht . Hier nur sechs Bejspiele :

Nohner Hohner - Liliput Hohner - Klub 214
Nr. 705421/8/2

21 Melodietasten , 8 B0565-
tasten , zweichörig ,
Sröße 280 „150 mm

Borpreis RM. 28 . 50
oder Anzohlung RM. 10. —
und 5 monetliche Raten

Melodietesten , 4 Hiifs-
tasten , 8 Boßstosten , zwei -
chörig , Größe 230àI25 mm,

Gewicht 2000 Gramm

Barpreis , mit Koffer 60 .
oder Anzahlung RM. 12. —
und 10 monatliche Roten

Erikee

2 Relodietesten , 4 Hilts-
tasten . 8 Bofstosten , zwei -

chörig , Größe 295 * 155 mm

Barpreis , mit Koffer 60 .
ocler Anzehlung RM. 12. -
ond 10 monatliche Raten

Zuü den bekannf angenehmen Lindberg - Teilzohlongsbedingongen

Hohner Student I

22 Pionotasten , 8 Baß-
tosten , zweichörig , Gröſle

280X150 mm

Barpreis mit Koffer und
Schelte RM. 35 .
oder Anzahlung RM. 15 .
und 5 mondtliche Roten

Hohner - Imperiel !
25 Pionotost . , 12 Baßtost . ,
zweichörig , Gtöße 240
135 mm, Gewicht 2500 Gr.

Barpreis mit Koffer und
Schule . . . .. M. 8 3. —
oder Anzahlung RM. 16. 60
und 10 monatliche Raten

Hohner - Verdi 1
34 Pianotosten , 48 Baß-
tosten , zweichörig , Größe

394 x 180 mm

Borpreis , mit Formkoffert
und Schole . . RM. 141 .
oder Anzehlung RM. 28. 20
ond 10 monatliche Roten

Zu den bekonnt angenehmen Lindberg - Teilzahlungsbedingongen

Verlongen Sie bitte in ledem Felle meinen großen vielforbigen Handharmonike -
kotolog mit vielen wichtigen Ratschlägen , insgesomt 150 Abbildungen - ulle Instru -
mente in Originelforben - und den angenehmen Teilzohlungspreisen - 10 Mondts -
roten . Sie erholten ihn kostenlos und portoftei . Gewissenhofte fachkundige schriftliche
gerotung , pönktliche Lieferung , qufmerksome Bedienung .

LINDBERG
Größtes Hehner - Versandhaus Deutschlends

MUOUNCHEN , kAUFINGERSTRASSE I0 , oEUTSCHESGESCHRKFT
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: Umtausch oder Geld zurhck
wenn unsere nicht 52 E

sind , daher kein Risiko ! 800 f

Xu

4chörige
gehr

dillig!

Wener armontkas Chromatiscne Plano- u. Knopt- Kunstier iastrumente in
Stimmen in] herrlicherfarbigerPerloid · Ausführungleinst . Stahlal.

2

91055
Bäss. Mess. Stahl] 21Tast. , 8 Bässe Mk. 20. —44 Tast . .48 Bässe Mk. 85 . —Club - Instrumenie Planoinstr . im Koffer Sandontkas

2 6. — 9. 50 25 „ 1233 . — 70 3830 123. —23 Tast . ,8 Biüsse MU 2725Tast .12Bässe 48 . —Mit Stahistüim.
2 1% ,, e .

—10 Tast. 4 B.
21 8 15 . — 168041 120 17 100 120150 . —26 58 5425 32 . 8 . 20h0r. 12330

Gultarre - Zilihern : Guiterre - Harfenzithern : 3chör . 21. —

5 Akkorde. 41 Salten . Mk. 8. — 5 Akkorde. 41 Saiten Mk. 11. 50 l Tast. 3428e2chör .3 chör.
49 9 50 Preise m. 50 Notenbl. 6 40 13. — [21 8 227. 50Mu. 32

1 doppeiten Melodiesaiten
daner herrlichemMandolinenton :

0
Nt. Waildoppelt . Melodiésaſten 34 ½2 0
u.
5 Alkorde . 62 Soiten. AK 9. 50
6

daher herrlicher Mandoligenten s 42. 381
5 Akkorde. 8 Salten Mk.

135
. 50 — — — —

74 — 11. 50 —
u verstürkt . AUk. a7Salten -

7 Salten . Mk 10. 50

6
huu versturüt. Akk. à 7 Saiten :
5 Akkorde. 56 Saiten Mu. 13. 50
6 8 —15 . —
Mit dopp Melodtesaiten u.
verstärkten Akkorden à 7
Saiten . Hanz herrlicher Ton
5 Akkorde. 77 Saiten Mk. 15. 50
0 — 17. — [Sprechapp. 2b 21 Mu

2
—

25
2
2
2

Uun Ankorden , 3
7 Sgit. u. inn doppelt . Melodie -
salten . daher qunz herrlicher Lon:

Akuorde. 77 Salten
käl⸗

12. —
6 — 02 — 13 50

—
Guitarren m. Perlmutter - Ein - 5 2

lage. vorzüdliche] billigere 2 *
Konrzerl - Instrum . von 58

16 Mk. 5 RM. an 2
In bester Qualität .

5 8
53

mit Schmelterlings - btenp atte
Billigere Guitar - in Perlmuiter wie Abb. nur Mu. 10. 50 3²
ren don 10 Mk. on Tiompete in . 5 dehör Il . 12. 50 rrommeln

Lauten oder . C. 41 Mu. ordonnans -
in allen Auslührungen Ordonnanzmäß . Andere Streich - Instrum . in maßtzig. z8em

u. allen Preislagen von 15 Ml. an. Intantrie - Signalhörner M. 12. 50 Hunserem neuen Haupllatalog AMk. 25 . 50
Nilitär⸗

n . wdwommele

GEu eienn eeeere Toller-Sprech-f. Vereime18.50
App. ad 18 Ur. Knabentr . 10-

Klarinetten . Trommelpfeifen . Flöten . Blockflöten . Rührtrommeln , K .
Saxophone . Jazz Instrumenie zu schr billigen Preisen nach Kalalog Auf Wunsch Teilzahlungen

Unsere instru -
Wante aind die Prachtvollsten Gelegenheits - u . Weihnachtsgeschenke
Men kcufe niemals ein lnstrument anderweitig
ohne sich vorher gretis und tranko unseren neuen cdler allein cd . 500 Hermoni -
lecis in verschiedenen Ausföhrungen von 4¼4 bis 500 Mk. pro Stück enthält , zu destellen .
Wir bieten lhnen große Vorteile . - Ueber 30 000 Donicschreiben. Versand gegen Nacnnahme .

Herfeld 4 Comp . in Neuenrade ur . 210 West .

Größte u. leistungsfähigste Harmonikofoabrik u. Muslleinstrumentenfirme in Neuenrade

„ Vaterland “ Fahrräder , Motorräder und Nä hmaschinenFehrräder mit Freilouf und Röcktritt . ob Mk 30 . —
mit Dynomo - Beleuchtung . . „ „ 34 . —
mit Zweigongscholtung . . . „, „ é 56 . —
föß freiefftkt

Motorfahrräder , 120 ccm 3,3 PS . „ „ 295 . —
Motorräder , 120 ccm 3,3 58 „ „ 3355 . —
Nähmoschinen „ Voterlond “ “ “ . . . . „, „ 95 . —

Wit öhtiseg 1
ols Stilmõöbeel „ 170 . —auf unsere Firmo

Schreiben Sie uns bitte , für was Sie sich intoressieren. Sie bekommen dann Kkostenlos
u. unverbindlich unseren Katalo g. Auch Teilzahlung ! Bei Nichigefallen Zurücknahme .

Friedrich Herfeld Söhne , Neuenrade in Westt . Nr . 510

Verantwortlich für den Textteil: Erich Vollmar, Karlsruhe , für den An„ zeigenteil Friedrich Schiemer, Karlsruhe . Mindeſtauflage
80000. Gültige Preisliſte Nr. 5. Einzelverkaufspreis 50 5 Notationstiefdruck und Berlag Badenia in WN

A. - G. für Verlag und Druckerei.
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